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weitere Selzeimdokumente kennzeichnen
die niederträchtige englische Politik

Berlin,  22. Juli.
Aus dem demnächst erscheinenden, vom Auswärtigen Amt herausgegebenen sechsten Weißbuch veröffent¬lichen wir folgende Dokumente:

Dokument I^ r . 30 . verteilt des 8onder-
besuttrsßten der krsnrösiseiien Regie¬
rung , köon VVenger , vom 1. OKI . 1939:

fltte Vorbereitungen find getroffen ;ur
radikalen Vernichtung der rumäni¬
sch en krdöiinvustrie. englische und
sranMsche Ingenieure an der Arbeit.

Bericht
über die Zerstörung der rumänischen Erdölindustrie

vom 1. Oktober 1939
(Auszug)

I . Allgemeine Erwägungen.
Gegenstanddes Sonderauftrages, mit dem Herr Wenger

vom Minister für öffentliche Arbeiten unter der Ober¬
leitung des Herrn französischen Botschaftersbetraut worden
ist, ist die Ausstellungeines Programms für die eventuelle
ZerstörungHer Bohrplätze, Raffinerien, Vorräte und Trans¬
porte sowie gegebenenfalls die Organisation der Mittel undWege zur Ausführung dieses Auftrages. Dieses Mternehmen
hat ebensowie das von den Alliierten im Jahre 1918 ge¬
forderte den Zweck, Deutschlandum den größeren Teil der
Oelbeständezu bringen, die es aus Rumänien beziehenkönnte, und zwar aus möglichst lange Zeit.

Es ist zu beachten, daß die jährliche Produktion Rumäniens
S Millionen Tonnen beträgt, d. h. ungefähr das Dreifache
des Jahres 1916. Der heimische Verbrauchbeträgt ungefährein Viertel der Produktion, also 1590 090 Tonnen. Es wäre
also eine Ausfuhr von 4 599 099 Tonnen möglich, wenn die
Transportmittel dazu vorhanden wären. Aber es muß noch
mehr zerstörtwerden, denn der -rumänischeVerbrauchkönnte
unter der deutschen Herrschaft um die Hälfte verringert
werden, und der Zerstörungsplan muß, soweit möglich, voll¬
ständig sein. .

H. Personal und Organisation
Herr Wenger ist am Sonnabend, dem 16. September, in

Bukarest eingetroffen, begleitet von Hauptmann Pierre Angst,
der ihm beigegeben worden ist. Er hat sich noch am gleichen
Tage mit dem Herrn französischen Botschafter, mit dem Bot¬
schaftsratHerrn Spitmuller, mit KommerzienratDarret unddem Militärattache General Delhomme in Verbindunggesetzt.

Von der ersten Besprechung an hat es sich wegen des Umfangs
des Austrages und wegen der Notwendigkeit, die Methodenzu
benutzen, die das Material und die Verteilung der Industrie
erfordern, als nötig erwiesen/ daß Herr Wenger die Herren
Coulon, de Montlebert, de Panafieu, Maratier, Cauchois, Bou-
vier und Delage hinzuzog. Außerdem hat der französische
KriegsministerHerrn Wenger die Herren Koncenneund Cha-
pclet zur Verfügunggestellt, die nachträglich eingetroffensind.
Diese Mitarbeiter sind sämtlichFranzosen, und zwar In¬
genieure der Oelgesellschaften; sie sind mit Osfiziexsrangange¬
stellt. Jeder der Ingenieure ist Spezialistauf einem Teilgebiet
der Oelgewinnungund steht an der Spitze der Organisation
seines Teilgebietes. Bereits am 18. September hat der Bot¬
schafter Thierry Herrn Wengerdem britischen Gesandten, Sir
Reginald Hoare, vorgestellt, und die Fühlungnahme ging um
so glatter vonstatten, als sich unter dem Gesandtschastspersonal
und unter den englischen Ingenieuren mehrere Personen be¬
fanden, die vor zwanzig Jahren bei der Abschätzung der im
Jahre 1916 befohlenenZerstörungenmit Herrn Wenger zu¬
sammengearbeitet hatten, Herr Wenger hat mit Oberst
Cubbins, Major Watson und Herrn MastersonFühlung ge¬
nommen und diese Herren mit den Herren Angst und Coulon
in Verbindunggebracht.

Das eingeschlagene Arbeitsverfahrenbestandin der Ausstel¬
lung eines Programms oder vielmehr, wie weiter unten er¬
sichtlich werden wird, zweier Programme durch die Franzosen
und in der Prüfling und eventuellenKritik durch die Eng¬länder.

IV. Grundsätze und Methoden.
Um wirksam zu sein, muß eine Zerstörung der Erdöl¬

industrie sich, soweit möglich, auf alle Teile der Industrie
erstrecken: Produktion, Transportwesen, Vorräte und Kasfi-
nage. Der Bericht von Norton Grissith vom 21. Januar 1917,
der deutsche Bericht, über die Zerstörung vom Jahre 1916
und die Feststellungender englisch-französischen Kommission
von 1919 bis 1921 zeigen, daß eine improvisierteZerstörung
nicht vollwirksamsein kann.

Im übrigen gibt der übliche Ausdruck „die Erdölquellen
verbrennen" nur einen geringen Teil des Programms, ge¬

wissermaßennur eine letzte Ergänzung des Unternehmens
wieder. Was zerstört werden muß, das sind die Anlagen
zuw Bohren, zur Produktion, zum Transport und zur
Rassinage. Feuer würde sür sich allein nur scheinbareEr¬
gebnisse erzielen. Die Deutschen konnten in einem Jahr eine
bedeutende Produktion erzielen, indem sie mit dem nicht zer¬
störten Material eine Reihe von Raffinerie- und Bohranlagen
vervollständigten. Man darf nicht vergessen, daß sich ein
Bohrloch in drei Monaten bohren läßt, daß es aber
12 Monate dauert, eine Raffineriezu bauen, selbst wenn das
erforderlicheMaterial an Ort und Ställe verfügbar ist.
Schließlichkann eine Feuersbrunst oft zur Zerstörung der
Lagerstättenführen, d. h. also zu ungeheurenVerlusten für
das Land, und eine solche Gefahr muß man auf sich nehmen,
wenn die Zeit drängt.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Berlin . 22. Juli.
Eine sorgfältige Registrierung der feindlichen Einslüge in

der letzten Zeit hat ergeben, daß die englische Luftwaffe ihre
Angrisse aus nichtmilitärische Ziele seit Freitag , dem Tag
der großen Führerrede . die dem englischen Volke noch einmal
den Weg zur Vernunft wies . vervielfacht hat. Groß war die
Zahl der Bombenabwürfe und unverhältnismäßig gering der
militärische Schaden. Es ist deutlich zu erkennen, daß der
Gegner es daraus abgesehen hat. die deutsche Zivilbevölkerung
zu treffen. ^

Zahlreiche deutsche Ortschaften, offene Städte und Dörfer
sind in den letzten Tagen wiederholt angegriffen worden . So
wurden in der Nacht vom 29. zum 21. in der Innenstadt von
Wismar Bomben abgeworfen , ebenso in der darausiolgenden
Nacht. Dabei waren fünf Tote und 29 Schwerverletzte zu be¬
klagen. Die Stadt Bremen  erlebte in einer der letzten Nächte
starke Angrisse auf verschiedene Wohnviertel . Drei Tote . drei
Schwerverletzte sielen dem brutalen britischen Angriff zum
Opfer. Viele Badeorte aus den deutschen Nordseeinseln hatten
sinnlose Bombenangriffe zu verzeichnen.

Auch die Stadt Hamburg wurde in der Nacht vom 29. zum
21. angegriffen . Wohnviertel und dichtbesiedelte Ortsteile er¬
hielten Bombentreffer . Im benachbarten Pinnebcrg wurde
das Krankenhaus beschädigt. Die Städte Paderborn , Hagen
und Bochum wurden mehrfach von feindlichen Fliegern an¬
geflogen und verzeichneten rücksichtslose Angriffe aus zivile
Ziele.

In Schwerin wurden vier Männer , drei Frauen und drei
Kinder durch englische Bomben getötet . Zahlreiche Verluste
sind zu beklagen. In Wilhelmshaven wurde das Krematorium
und eine Leichenhalle zerstört. Bemerkenswert ist hier, daß
die feindlichen Flieger vor ihren Bombenabwürfen zahlreiche
Leuchtbomben benutzten, wodurch sie hätten eindeutig fest¬
stellen können, daß sie keine militärischen Ziele vor Augen
hatten.

Die Stadt Kassel war in der Nacht vom 21. auf den
22. ebenfalls das Ziel feindlicher Angriffe . Auch hier ar¬
beitete der Gegner mit einer beträchtlichen Zahl von Leucht¬
bomben. Trotz ollem wurden sämtliche Bomben aus nicht-
militärische Ziele in Wohnvierteln und Gärten abgeworfen.
Unter anderem sind vier Sanitätssahrzeuge getroffenworden.

Darüber hinaus wurden der Landkreis Kassel und der be¬
nachbarte Gau Hannover -Süd von englischen Bombenangriffen
heimgesucht, diele Orte und zwar kleine Bauerndörfer , mit
feindlichen Bomben beworsen. Da auch hier der Feind Leucht¬
bomben zur Anwendung brachte, ist seine Absicht, lediglich

die Zivilbevölkerung zu treffen, Frauen und
den, klar und deutlich erkennbar.

Kinder zu mor-

In einer Stunde , die spätere Historiker wohl als die
entschäidungsreichstein der Geschichte unseres Kontinents
bezeichnen werden, hatte der Führer dem englischen
Volke noch einmal die Chance gegeben, ohne Zerstörung
seines Weltreiches aus dem von seiner Regierung ange¬
richteten Desaster herauszukommen. Die Welt ist sich dar¬
über einig, daß das AngebotAdolfHitlers von
einem geradezu epochalen europäischen
Verantwortungsbewußtsein  und von der
Großzügigkeit-eines wahrhaften Siegers getragen war.

Die Antwort aus England konnte nur den verblüffen,
der nicht die Methoden und Sinnesart der von Churchill
geführten britischenRegierung kennt. Sie bestand, soweit
aus ihr nicht die plumpe Dummheit sprach, aus Flege¬
leien.  Sie hielt sich auf jenem Niveau , das die britische
Politik in den letzten Jahren gekennzeichnethat und das
die Situation Englands von einer ausschlaggebenden
europäischenGroßmacht in ein am Rande des Kontinents
liegendes Land ohne reale Wirkungsmöglichkeiten in
Europa verwandelt hat.

So herausfordernd und unverschämt die von der eng¬
lischen Presse, von den Sendern des britischen Rund¬
funks und von allen mehr oder minder autorisierten
Sprechern geführte Sprache war , so genügte sie doch
Herxn Churchill anscheinend nichl, seine wahren Absich¬
ten hinreichend deutlich zum Ausdruck,zu bringen . So
hat sich denn dieses längst in die Kriminalgeschichte ein¬
gegangene Subjekt dazu entschlossen, die Antwort
mit dem Blut deutscher Frauen und Kin¬
de  r zu schreiben. Denn nur so ist es zu erklären , daß die
britische Luftwaffe in so demonstrativer Weise gegen
zivile Ziele des deutschen Hinterlandes eingesetzt' wor¬
den ist.

So beschämend es ist, daß sich britische Flieger und
Offiziere für derartige Demonstrationen mißbrauchen
lassen, so klar ist andererseits der Sinn dieser Aktionen.
In der Tat , es bedurfte eines Churchill, um die ohne¬
hin nicht von unzeitgemäßen Skrupeln geplagten briti¬
schen Methoden zu derartigen Verbrechen zu steigern.

Diese Art , auf großzügige Angebote zu antworten,
wird in der Geschichtsschreibungmit dem Namen Chur¬
chill verbunden bleiben.

knglands Volk für dumm verkauft
wachtende Kritik an Ouff tooper — Kare Velilka wird wieder genannt — Llogd Seorge bei kden

Stockholm,  22 . Juli.
Die englische Presse scheint neuerlich den Auftrag erhalten

zu haben, das englische Volk langsam aus die möglichen Fol¬
gen der Churchillschen Friedenssabotage vorzubereiten . Der
luftmilitärijche Mitarbeiter der „Sundah Times " warnt in
einem viel beachteten Aussatz vor „leichtsinnigem Optimismus
auf Grund des bisherigen Luftkrieges ". Jeder glaube , daß
Deutschland nach Beendigung der nötigen Borbereitungen
aus Massenangrisse gegen England verzichten könnte, sei Illu¬
sion. Mit ganz neuen , verbesserten deutschen Typen und viel¬
leicht auch mit italienischer Beteiligung sei aus jeden Fall zu
rechnen. Auf der anderen Seite werden zur Vermeidung von
Panikstimmung beruhigende Behauptungen über die Vor -,
bereitungen des Londoner Feuerlöschwesens verbreitet : 389
Brandstationen , 29-099 Freiwillige usw. seien vorhanden.

Was aber selbst nach kompetenterenglischerAnsicht der
eigentliche Schlüssel sür die Haltung des englischen' Volkes ist
— nämlich absolute Unwissenheitüber die wahre Lage —das wird in dem Brief eines englischenProvinzgeistlichen
an die „Times" unfreiwillig eingestanden. Er schreibt: „Nach
zahlreichen Fragen zu urteilen, die an mich jeden Tag gerich¬tet werden, herrschtUnwissenheitsowohl um die Lage wie
um die Möglichkeiten, ihr zu entsprechen. Aber ,es herrschtein hoffnungsvollerGlaube nicht nur an Gott, sondern auchan die Entschlossenheit unserer leitendenMänner und daran,
daß zum Schluß das Recht siegen wird". Ein schwedischer Be¬
obachter in London, der Vertretervon „Stockholm Tidningen",
bestätigtdas erschütternde Urteil, daß das englische Volk blind
in sein Verderben hineingeführt werde, indem er schreibt:
„Es wird durch zahlreiche Zeugnisse bekräftigt, daß die feste
Haltung, die in dieser kritischen Zeit bekundetwird, mehr
aus Charakter und Glauben beruht als aus irgendwelcher
wirklichenKenntnis der Lage".

Die schwedischen Berichterstatterin London betonten, wie
aus Stockholmberichtetwird, die Verwerfung des „Appells
an die Vernunft", mit dem Zusatz, die Erklärung liege darin,
daß England — l>rgänze: noch immer — im Ernst daranglaube, den Krieg gewinnen zu können, wenn es nur Zeit
gewinne! Auch die Londoner Sonntagspressemit ihren Be¬
hauptungen, daß ein wirklichesFriedensangebot gar nichtvorliege, wurden in Stockholm mit Vorbehalt ausgenommen.
Dagegen finden die am Montag vorliegenden Nachrichten
aus Rom und Berlin, sowie weitgehende Gerüchte aus -Eng¬
land in einem großen Teil der schwedischen Presse starke Be¬
achtung und werden teilweisezum Gegenstandaufsel>enerre-gender Ueberschriften gemacht.

Es wird hervorgehoben, daß auch nach deutscher Ansicht nie¬
mand mit einer Kapitulation Churchills rechne. Man hüte
sich iw Deutschland, trotz-des, Gefühls militärischer Macht,irgendeine Hurra-Stimmung zu erzeugen. Auch die italieni¬
schen Stimmen über die Situation in England nach dem
Friedensangebotfinden starke Beachtung.

Churchills Werbungen , Llohd George  irgendwie für
sein Kabinett zu gewinnen , sind schon seit einiger Zeit regi¬
striert worden . Jetzt liegt prompt eine Ankündigung vor,
Llohd George werde die Verteidigungsmaßnahmen in Wales
inspizieren . Natürlich werde er, so erklärt mit Nachdruck der
„Daily Expreß", die in der Churchill-Propaganda einen her¬
vorragenden Platz einnimmt , sehr gespannt sein. was sür
Abwehrmaßnahmen in Wales gegen die Möglichkeit einer
Invasion beständen. Weit größere Bedeutung hat vielleicht
Llohd Georges außerordentlich scharfes Vorgehen gegen Eng¬
lands Japan -Politik , die er als „kurzsichtige Stupidität " an¬
prangert.

Llvyd George stattete dann auch am Sonntagabend zum
erstenmal seit Kriegsausbruchdem LondonerRegierungsvier¬

tel einen Besuch ab. Im Kriegsministeriumhatte er eine
längere Unterredungmit Eden, die in politischen Kreisen auf
die verschiedenste Weise kommentiertwird. In Regicrungs-
kreisen erklärt man, daß der Weltkriegspremiersich mit Eden
über die Verteidigungsvorbereitungenin Wales, seiner Hei¬matprovinz. unterhalten habe. An anderer Stelle will man
wissen, daß er aus die Mängel in der Munition?- und Mas¬
senproduktionhingewiesenhabe. Der nüchternsteKommentar,
lautet, daß Llohd George eine Informationsreise nach White-hall unternommen habe.

Für die außenpolitische Debatte , die im Oberhaus wäh¬
rend dieser Woche stattfinden soll, wird Kritik von den ver¬
schiedensten Seiten angekündigt , besonders wegen der neuen
englischen Rückzüge in Fernost . Der „Sundah Expreß" er¬
klärt, jeder Engländer , außer vielleicht im Foreign Office,
begreift jetzt die Sinnlosigkeit einer Politik , die sich be¬
müht, jenen gefällig zu sein, die englische Interessen be¬
drohen. Auch der „Sundah Dispatch " meint , der Burma-
kompromiß sei doch sehr bedenklich.

Auch gegen den Jnformationsminister Dufs Coopcr wird
teilweise eine recht heftige Sprache laut . Eine der Sonntags¬
zeitungen bezeichnet ihn als „Inkompetenten Jnformations¬
minister , hoffnungslos schwach begabt sür eine Aufgabe ". Im
Parlament wird möglicherweise bei der Beurteilung Duss
Coopers der Umstand eine große Rolle spielen , daß er seinen
neunjährigen Jungen nach den Vereinigten Äaaten geschickt
hat, was bekanntlich aus der Linken große Erbitterung aus¬
löst. Hier möchte man gern in Hore-Bclisha (!) den künf¬
tigen Leiter der englischen Propaganda sehen. Wir gratu¬
lieren!

LL-es-NÄee
Ein Wort an gewisse europäischeZeitungen

Von
Helmut KiiuckerwÄNll

. Ltabslsiksr äss keicüspisssscLsks
Seit vielen Wochensind nun schon die Brückenzwischen

dem europäischenKontinent und der englischenInsel ab¬
gebrochen. An allen Küsten, die einst die Pforten Groß¬
britanniens zu unserem Erdteil waren , stehen die deut¬
schen Soldaten , im Mittelmeer die italienische Wehr¬
macht. Gemeinsam halten sie die Piraten in Schach, die
schon so viel Unglück über Europa gebracht haben. Ge¬
meinsam bereiten sie sich auf den Endkampf vor, für den
die Kriegsverbrecher nun auch noch ihr eigenes Volk zu
opfern bereit sind, nachdem sie vorher Millionenmassen
anderer Nationen für sich kämpfen ließen.

Die Entwicklung der Kriegsereignisse, die völlige De-
maskierung der Schamlosigkeit, mit der die englischePo¬
litik den europäischen Krieg vorbereitete , zum Ausbruch
trieb und schließlich auf Kosten anderer bisher führte , hat
aber nicht nur eine militärische und machtpolitische, son¬
dern auch eine bedeutsame geistige  Folge in Europa
mit sich gebracht. Es hat vielleicht noch nieüials eine so
eindeutige gemeinsame Meinung aller europäischen Na¬
tionen gegeben, wie es heute in bezug auf die Beur¬
teilung der englischenPolitik und auf die Notwendigkeit
einer Beendigung des Londoner Völkerbetruges- der
Fall ist.

Von der Straße von Gibraltar bis zum Schwarzen
Meer gibt es heute wohl kein Volk mehr, das nicht — sei
es in schmerzlicherWeise durch eigene Erfahrungen , sei
es glimpflicher durch die Lehre der Ereignisse — davon
überzeugt worden ist, daß die Politik der Downing
Street für alle, die auf sie vertrauten , zur Enttäuschung
führte , und daß alle Prophezeiungen , Versprechungen,
alle Mitteilungen und Nachrichten,, die von London aus
den europäischen Völkern zuteil wurden , sich als ge¬
meiner Schwindel und berechneter Be¬
trug  enthüllten.

Nichts, aber auch gar nichts, was aus der Londoner
Quelle den europäischen Völkern im Laufe des Krieges
mitgeteilt wurde , hat sich als zutreffend herausgestellt/

Der englische General Füller hat einmal den „Krieg
des Wortes " als gleichbedeutend mit dem Krieg der
Waffen bezeichnet. Die englischen Kriegsmacht haben
diese These zu der ihrigen erhoben. Von den primitiven
Flugblattaktionen während des Herbstes 1939 bis zum
Einsatz von Millionensummen zur Aestechungeuropäischer
Presseorgane und zur Vernebelung des ganzen
Kontinents mitLügennachrichten  aus ihren
zahlreichen Londoner Giftküchensind ihnen auch auf die¬
sem Gebiete der Kriegführung alle, ckkch die unsaubersten
Mittel , recht gewesen. Ja , gerade die letzteren haben sie
bevorzugt, weil ihre jüdischen Trabanten sich hierin als
besonders versierte Fachleute erwiesen.

Der traurigen Feigheit ihrer Flucht aus all den
Ländern , die sie zu schützenversprachen, steht würdig
dieser Feldzug der Lüge zur Seite , mit ' dem sie Europa
und die Welt über Tatsachen hinwegzutäuschen ver- '
suchten, deren Sprache allerdings zu durchschlagendund
in ihren Ergebnissen zu eindeutig wurde ! Viele
europäische Völker haben freilich diese von England
organisierte Verblendung ebenso teuer bezahlt, ioie ihre
von den „Bundesgenossen" verlassenen Armeen.

Die Ergebnisse der englischen Kriegsführung waren
sowohl im Krieg der Waffen wie im Krieg der Worte
die gleichen. Nicht dasselbe gilt aber von den Fol¬
gerungen , die daraus gezogen wurden . Es gibt heute
zwar in ganz Europa nicht einen Soldaten mehr. der
bereit und in der Lage wäre , zu Englands Gunsten eine
Waffe zu erheben. Wohl aber — und das muß jetzt
einmal mit aller Deutlichkeit festgestellt' werden —
gibt es im europäischen Pressewesen immer nochOrgane und Persönlichkeiten, die heute ndch die Stirne
besitzen, wider besseres Wissen und Gewissen sich als
Handlanger der englischen Wort -Kriegsführung zum
offenen Betrug an ihren eigenen Völkern zu betätigen.

Das Studium der europäischen Presse gerade in
diesen so entscheidungsvollen Wochen enthüllt ein viel¬
fach grauenvolles Bild von der volksfremden Abhängig¬
keit vieler ihrer Erzeugnisse, .die ohne jede Rücksicht auf
die ihren Völkern durch die stärkere Stimme der Er-
Hgnisse zuteil gewordene Aufklärung , immer noch
mitten in Europa „Nachrichten" von Herrn Churchills
Gnaden ihren Völkern vorsetzen, als handle es sich um
ernstzunehmende Mitteilungen ! Es gibt Zeitungen , die
es wagen, ihren — freilich Betrug gewöhnten — Lesern
noch im Juli 1940 ganze Seiten voll von „Meldungen"
mitzuteilen , die von Reuter stammen — jenem engli¬
schen Lügenbüro , das den seltsamen Ruhm besitzt, seit
Kriegsbeginn fast ausnahmslos Nachrichten verbreitet
zu haben, die sich nachträglich (ja . manchmal schon

sllllllllMMUIUMMUIUIIMIMNIlMUIUMIIUMIlMNMUMIMIIMNNIIUMlMtt»

Mit feigen Bombenangriffen aus nichtmilitärische Ziele
deutscher Städte beantwortete Churchill den großzügigen
Friedensappell des Führers.
Die englische Presse setzt ihre wüsten Ausfälle gegen
Deutschland und den Führer fort.
Weitere Einzelheiten über Englands verbrecherischeKriegs-
ausweitungspläne werden aus deutschen Dokumentenver-
ösfentlichungen bekannt.
Die deutsche Luftwaffe richtete erneute erfolgreiche Angriffe
aus England ; 49 099 BRTl wurden aus einem Geleitzug
versenkt.
Die italienischen Lustangrisfe auf Malta haben zu starken
Zerstörungen geführt.
Ueber Wilhelmshaven und Emdcn wurden in der Nacht
zum Sonntag sechs Britcnbomber durch Flak abgeschossen.
Zwei der am 19. Juli aus der Strafanstalt Bremen»
Lslebshausen ausgebrochcnen Zuchthäusler wurden wieder
gefaßt.
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dieser Ttadt ) teils als frei erfunden, teils als entstellt,
jedenfalls aber als Verrug erwiesen.
^Es ist hier nicht der Ort , um die ungeheure
Tchuld großer Teile der europäischen
Presse an diesem Krieg  und das Unglück zu
untersuchen, das gewissenlose Kräfte über ihre Völker
in der Zeit gebracht haben, ass die großen Entschei¬
dungen noch nicht gefallen waren . Äuf die Tatsache
aber , daß Herrn Churchill heute noch in manchen
europäischen Redaktionen von den noch dort ver¬
bliebenen Kreaturen seiner Bestechungsfonds und seiner
Judensippschaft offen oder versteckt Handlangerdienste
geleistet werden, muß im Interesse der Völker, die .mit
solchen dunklen Machenschaften immer noch weiter um
die Kenntnis der wirklichen europäischen Situation be¬
trogen werden sollen, mit allem Nachdruckhingewiesen
werden.

Das Maß an europäischenErfahrungen mit englischem
„Nachrichten"stoff ist so übervoll , daß eine Zeitung , die
es heute eoch unternimmt , die Londoner Kloakenströme
ihrer Leserschaft zuzuleiten, sich des Vorwurfes des be¬
zahlten und absichtlichenVolksbetruges nicht mehr wird
erwehren können.

Wie es zum Programm der Plutokratien gehört , die
Völker durch routinierte Lügenfabrikation vorn Denken
abzuhalten und zum gefügigen Werkzeug ihrer blutigen
Angriffspläne zu machen, so ist es eine — auf den
Nürnberger Parteitagen von Dr . Dietrich immer wie¬
der vor aller Welt *erhobene — Forderung des Natio¬
nalsozialismus , den unerhörten Betrug zu beenden, der
von anonymen Kräften an den Völkern Europas durch
einen schamlosen Mißbrauch der Presse  seit
über einem Jahrhundert begangen wurde — und in
manchen Ländern heute noch begangen wird!

Wir wissen dabei, wie sehr das vor über 50 Jahren
gesprochene Wort Bismarcks, wonach „jedes Land auf
die Dauer doch für die Fenster, die seine Pressb ein¬
schlägt irgend einmal verantwortlich " sei, auch heute
noch Eeltungskraft besitzt. Viel mehr aber bewegt uns
bei dieser aktuellen Betrachtung gewisser europäischer
Presseverhältnisse die Ueberzeugung, daß gerade die
Völker, die durch eine jahrelange Verhetzung heute den
Zusammenbruch alles dessen erleben, was sie für wahr
hielten , weil sie ihren korrupten Pressejuden glaubten,
jetzt ein Recht darauf zu haben, vor einem weiteren
Mißbrauch, voik einer Fortsetzung dieser verhägnisvollen
Irreführung und damit vor Fehlurteilen bewahrt zu
werden, die nur durch die Wiederherstellung von Treu
und Glauben im europäischen Nachrichtenwesenherbei¬
geführt werden kann.

Diese Stunde aber bricht erst an, wenn dem letzten
Churchill-Handlanger in den Redaktionen das Handwerk
gelegt und die letzte englische Lügenmeldung aus den
Spalten europäischer Zeitungen verschwunden ist!

Vettere englische Verluste bei Sem Seegesechl
im westlichen Mitkelmeer

Rom,  22 . Juli
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Aus sicherenInformationen ergibt sich, daß bei
den See- und Luftkämpsen zwischen dem 8. und 13. Juli
außer einem Flugzeugträger und dem Schlachtschiff
„Hood" auch ein Schlachtschiffvon der „Warspite -Klasse
(3100Ü Tonnen ) und die Kreuzer „Gloucester" (10 000
Tonnen ) und „Arethusa (5200 Tonnen ) schwere Schäden
erlitten haben. Ferner haben die feindlichen Schiffs¬
basen empfindliche Verluste erlitten.

Ein feindliches Flugzeug, das bei den Rettungsope¬
rationen eines unserer Flugzeuge, das wegen Motor¬
schadenswassern mußte, den Versuch gemacht hatte , die
Besatzung unter Maschinengewehrfeuer zu nehmen, ist
von unseren Jagdfliegern brennend abgeschossen worden.
Ein Offizier der englischen Besatzung, der mit Fall¬
schirm aus das Meer niedergegangen war , wurde ge¬
rettet und von einem unserer Wasserflugzeuge gefangen¬
genommen.

In Nordafrika sind die feindlichen Stützpunkte Sidi
Barrani und Marsa Matruk stark und wirkungsvoll mit
Bomben belegt worden. In Ostasrika sind bei den Stütz¬
punkten Buna und Wajir , wo ein englisches Jagdflug¬
zeug abgeschossenworden ist, englische Flugzeuge und
englische Truppen mit Bomben und Maschinengewehr-
feuer angegriffen worden. Alle unsere Flugzeuge sind
zurückgekehrt. Feindliche Luftangriffe aus Äsmara
haben weder Opfer noch Schaden hervorgerufen."

Nillerkreu; für Veneralleulnanl Loeler
Berlin , 22. Juli.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
aus Borschlag des Oberbefehlshabers der Lustwassc . Reichs¬
marschall Göring , dem Generalleutnant Coclcr für die hervor¬
ragende Führung seines Verbandes und in Anerkennung der
ausgezeichneten Leistungen seiner Truppe das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen . Seine Flieger -Division hat durch
ihre unaufhörlichen Angriffe gegen die britische Flotte und
ihre Hasen LperatMncn durchgeführt , die für den Verlaus
des Krieges von wesentlicher Bedeutung sind.

vrittnMstörer..vrrnen" gesunken
Stockholm . 22. Juli

Die britische Admiralität bedauert , den Verlust des Zer¬
störers „Braze  n " mitteilen zu müssen . Die „Brazcn " wurde
während eines feindlichen Lustangrisscs schwer beschädigt und
sank, als sie in einen Hasen eingeschleppt wurde . Der Zer¬
störer war 1930 gebaut worden , 1360 Tonnen groß und hatte
eine Besatzung von 138. Mann.

London gibt Verlust einesU-Voetes;u
Lissabon , 22. Juli

Die britische Admiralität bedauert , mitteilen zu müssen, daß
das U-Boot „Salmow ' aus Grund großer Verspätung als
verloren betrachtet werden müsse.

Nach einer Reutermeldung bedauert der Sekretär der Admi¬
ralität , ferner den Verlust des Minensuchers „C r e st s l o wc r"
mitteilen zu müssen . Im Verlaus eines Gefechtes mit feind¬
lichen Fsugzeugen hat die „Crcstslowcr " Beschädigungen er¬
litten und ist gesunken . Zwei Matrosen kamen hierbei ums
Leben.

Neue erfolgreiche Luftangriffeauf kngland— wieder ein deutsches Seenotflugzeugdurch knglönder
fteimtvckisch abgeschoffen

Berlin,  22 . Juli
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Deutsche Kampfflugzeuge griffen erneut Flugplätze,
Hasen-, Tank- und Fabrikanlagen in England an. Ex¬
plosionen und starke Brände find beobachtet worden. Bei
Angriffen gegen einen Geleitzug im Kanal gelang es,
einen Tanker und vier Handelsschiffemit einem Gesamt-
sassungsvermögen von etwa 10 ÜV0 BRT . durch Bom¬
bentreffer zu versenken. Feindliche Einflüge in der Nacht

zum 22. Juli in Nord- und Westdeutschlandsowie in die
besetzten Gebiete richteten durch Bombenabwurf nur
Sachschaden an. Ein Flugzeug ist durch Flakartillerie
der Kriegsmarine , ein weiteres Flugzeug durch Nacht¬
jäger abgeschossen worden. Die Eesamtverluste des Fein¬
des betrugen gestern acht Flugzeuge, darunter ein Sun-
derland -Flugboot durch Abschuß bei Drontheim . Vier
eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück, darunter ein See¬
notflugzeug, das über der Nordsee durch die Engländer
abgeschossen wurde."

Verbrecher aus der ganzen Linie
Es

(Fortsetzung von Seite 1)
sind Vorarbeiten geleistet worden mit dem Ziel , daß

die systematische Zerstörung überall die gleichen Stücke trisst,
damit vermieden wird , daß man durch Zusammensetzung der
Teile verschiedener halb zerstörter Anlagen eine vollständige
Anlage herstellen kann . Auf Grund dieser Erwägungen haben
wir ein doppeltes Programm aufgestellt:

1. kin Programm iiir schnelle Zerstörung
das sich in 24 Stunden durchführen läßt (bei täglich 10 Stun¬
den Arbeitszeit ), und zwar mit den an Ort und Stelle ver¬
fügbaren Mitteln ; es erstreckt sich nur aus die wichtigsten
Bohrplätze (80 v. H. der Produktion ), aus sämtliche Raffine¬
rien , aus die Pumpstationen und die Vorräte . Zu dem Pro¬
gramm gehört auch die eventuelle Zerstörung gewisser Lager¬
stätten , aber es bietet Aussicht , daß die Erdölindustrie min¬
destens 6 Monate lang in einem Umfang bis zu 75 V. H.
der gegenwärtigen Produktion unbenutzbar sein wird.

2. kin sgstemarisches Programm
bedarf zu seiner Durchsührung einer Frist von 10 Tagen bis
zu einem Monat . Man kann damit 90 v. H. der Produktion
treffen , die wichtigsten Lagerstätten schonen und eine bessere
Zerstörung der Transportmittel bewirken . Zu diesem Pro¬
gramm gehört auch die. Verwendung von Sprengstossen . Zu
seiner Vorbereitung sind bereits einige Maßnahmen getrossen
worden , um ein Netz von Schlammslüssen anzulegen , durch
die die Bohrlöcher „getötet " werden können , bevor man sie
zerstört.

Zu beiden Methoden gehört vor allem anderen die Zer¬
störung des Materials . Ein Brand ist nur die Ergänzung
und Vollendung des Zerstörungswerkes.

Dokument Nr . 31 . ? e1eFrsinm 6es krsn-
rösisoken Lolsckskters in vuksrest sn
cls8 Irsnrösiscke ^ ukenmini8terium
vom 28 . Lepteinker 1939:

schleunigung der Entsendung der Division Audet nach Brest
-und die sofortige Einschiffung der Waffen . Er macht den Aus-
schuß daraus aufmerksam , daß nunmehr ein Wettlauf zwischen
Deutschland und den Alliierten eingesetzt habe.

Admiral Darlan beantragt:
1. In Belgien einzurücken;
2. Flußtreibminen einzusetzen;
3. örtliche Angriffe aus der Nordostsront durchzuführen.

Der Ministerpräsident ersucht General Gamelin um eine
Aeußerung zu diesem Antrage . General Gamelin erklärt sich
für das Einrücken in Belgien.

Der Ministerpräsident machte den General darauf ausmerk-
sam , daß der Feind mit seiner Luftwaffe und seinen Effektiven
eine doppelte Ueberlegenheit über uns besitze. General Gamelin
verbleibt ausdrücklich bei seiner zustimmenden Antwort und
General Georges schließt sich ihr an . Der Landesverteidigungs¬
und Kriegsminister gibt ein Gutachten ab , das sich völlig für
die Operation ausspricht.

Es ergeht folgender einstimmiger Beschluß:
1. Die Regierung wird versuchen , die Zustimmung der bel¬

gischen Regierung für die Operation in Belgien zu erlangen;
2. wird die Zustimmung erlangt , so findet die Operation

statt;
3. wird die Operation durchgeführt , so werden Flutzminrn

verwendet werden;
4. die Regierung wird der belgischen Regierung mitteilen,

daß sie aus die Unterstützung Frankreichs zählen kann;
5. der Ministerpräsident , der Landesvcrteidigungs - und

Kriegsminister und Admiral Darlan werden sich heute nach¬
mittag nach London begeben.

Dokument k<r. 33 . 8ckreiken Osmelins
sn Weyganä vom 10. K4si 1940:

In dem geplanten Unterneftmen der
fllMerten In Saloniki  tritt eine
zeitweiligeVerzögerungein. wegganv

Vorschlag zur Sperrung der Vonau,  wird trotzdem beauftragt , die Vorbe-
dessen Vurchrükrung im Vpril 1940 Leitungen weiterzulükren.
verlucht>aber vereitelt wurde.

Nr . 1114

Telegramm
Bukarest , 28. September 1939
9.40 Uhr
Eingegangen am 29. um 0.30 Uhr.

Sehr geheim!
Meiner Ansicht nach hätten wir ein entschiedenes Interesse

daran ohne Verzug eine Sperrung der Donau zu bewirken,
so daß der Binncnwasstrweg zwischen Rumänien und Deutsch¬
land vollständig unterbrochen würde.

Es hat den Anschein daß nach einer Periode des Verkehrs¬
rückganges , die mit den durch den Krieg hervorgerufenen Ver¬
änderungen zusammenhängt , der Verkehr drauf und dran ist,
sich stärker zu entwickeln , als das bisher jemal,s >ds »-Fall war.
Ich ersahre insbesondere , daß die Deutschen beabsichtigen
sollen , einen Teil ihrer . Rheinslotte zur Donau zu entsenden,
um damit dem Mangel an Schissen abzuhelfen , der gegen¬
wärtig auf dem rumänischen Abschnitt festzustellen- ist . Jn-
diesem Fall würde die Lage , die ich in meinem Telegramm
Nr 1077 dargelegt habe , eine wesentliche Aenderung erfahren.

Es ist nicht zu leugnen , daß die Unterbrechung des Ver¬
kehrs aus der Donau für uns einen Vorteil bedeutet , der
einer Zerstörung der Oelquellen mindestens gleichkommt , denn
er würbe gleichzeitig den Transport des Erdöls und des
Getreides parallelisieren : Dieser Transport ucksaßt mehr als
80 v . H. der rumänischen Aussuhr dieser Produkte ins Reich.
Die Operation ließe sich aus ziemlich einfachem Wege durch¬
führen , und ich bin in der Lage , alle Handlungen , die zu
ihrer Durchführung dienen , zu veranlassen . Ich werde dem
Ministerium einen Bericht über diese Frage mit nächstem
Kurier vorlegen . Thierry.

Dokument Nr . 32 . Serickt über eine
8itrunZ Ü68 1rsnrö8i8cben Lriegssns-
8cku8868 vom 9. ^ pril 1940:

vie kramöftfrkeHeeresleitung tritt er¬
neut und bringend tür den kinmarsch
in Serien ein, einstimmiger Veschluß
des krregskomiiees , die diplomati¬
schen Schritte kiertür einzuleiten.

Streng vertraulich!
Kriegsausschuß vom 9. April 1940

Der Kricgsausschuß ist am 9. April im Elhsee unter dem
Vorsitz des Präsidenten der Republik Albert Lcbrun zusam¬
mengetreten.

Zugegen waren : Paul Rcynaud , Ministerpräsident , Mi¬
nister des Aeußeren ; Edouard Daladier , Landesverteidigungs¬
und Kriegsminister ; Campignhi , Minister der Kriegsmarine;
Laurcnt -Eynae , Luftfahrtminister : Mandel , Kolonialminister;
General Gamelin ; General Vuillemin ; General Georges.

Der Ministerpräsident gab die letzten Informationen über
die Lage . Er ist der Ansicht , daß im Raume von Narvik sosort

. gehandelt werden müßte , da das Eisenerz für den Ausgang
des Krieges kapitale Bedeutung habe . Er verlangte die Be-

Schwerer Schlag für die seftung Malta
erfolgreicheflklion italienischer vomber— operativ» von großer strategischer vedeutung

Rom,  22 . Juli?
Die überaus erfolgreiche und im italienischen Wehrmachts¬

bericht am Sonntag erwähnte Aktion der italienischen Bom¬
ber aus die Torpedowerkstättcn und Depots von Malta wird
von der gesamten römischen Press ^ in Sondcrmeldungcn ihrer
Kriegsbcrichterstattcr hervorgehoben , die die große militärische
und strategische Bedeutung dieser Operation unterstreichen.
Damit sei dem ganzen Kricgsapparat und einem der wichtig¬
sten Verteidigungssystcme Maltas ein schwerer Schlag
zugefügt worden.

Ein Sonderberichterstatter der Stesani meldet in diesem
Zusammenhang : Der Bombenangrifs sei in allen Einzel¬
heiten durch Lustausklärung vorbereitet morden . In der
Nacht zum 21. Juli hätten drei italienische Bomberstaffcln,
die . bis 500 Meter hinunter gingen , in auseinandersolgenden
Wellen ihr Ziel angegriffen.

Die erste Staffel überraschte den Feind völlig , der erst durch
den Einschlag der gut im Ziel sitzenden Treffer und die dar¬
aus entspringenden Explosionen und Brände alarmiert
wurde . Trotz heftigem Abwehrfeuer seien auch die übrigen
zwei Ttasseln zum Abwurs ihrer 50 bis 100 Kilogramm
schweren Hochbrisant - und Brandbomben gekommen . Die
Torpedowerkstätten und Depots erhielten , wie Photoaus¬
nahmen bewiesen , Volltreffer . Dieser Ersolg stiftete Zer¬
störungen und Desorganisation an dem wichtigsten Kriegs¬
organismus der Insel.

Noch beim Rückflug konnten die italienischen Flieger
riesige Feuersbrünste beobachten . Am nächsten Vormittag
führten zwei italienische Flugzeuge , unterstützt von drei Jagd¬
staffeln . trotz erneuter scharser Luftabwehr der Engländer
ein « bewassnete Ausklärung über Malta durch . Einem italie¬
nischen Aufklärungsflugzeug wurden dabei durch Flaktresser
der Motor und einer der Seitenmotoren zerstört , dennoch
gelang es der tapferen Besatzung mit Hilfe des verbliebenen
anderen Teitenmotors bis in die Gegend von Sizilien zu

gelangen und aus dem Meer in der Nähe der Küste zu
wassern . Das Flugzeug , das vorher durch Funkspruch seine
Position angeben konnte , wurde kaum eine halbe Stunde
später von einem italienischen Hilsswasserslugzeug in Beglei¬
tung von mehreren Jagdflugzeugen aufgefunden und die
Besatzung konnte gerettet werden.

Kaum war die Besatzung des in Seenot befindlichen italieni¬
schen ^lufkläöers gerettet und das Wasserflugzeug wieder ge¬
startet . als ein englisches Aufklärungsflugzeug erschien und
des aus den Wellen treibende Wrack des italienischen Flug¬
zeuges , offenbar in der Annahme , die Besatzung befinde sich
noch an Bord , mit Maschinengewehren beschoß. Die exem¬
plarische Strafe folgte dieser ruchlosen Tat der Briten

auf dem Fuße : Der Engländer wurde von einem italienischen
Jäger brennend abgeschossen. Die drei Mann der Besatzung
sprangen ' im Fallschirm ab . Während zwei englische Flieger
in den Wellen den Tod fanden , gelang es donx erneut nieder¬
gehenden italienischen Bergungsflugzeug , den dritten Eng-
iänder vor dem Ertrinken zu retten und ihn gegangen zu
nehmen . Taun erst kehrte das italienische Wasserflugzeug end¬
gültig zu. seinem - Stützpunkt zurück, während der italienische
Jäger noch ein weiteres Abenteuer zu bestehen hatte , Das eng¬
lische Aufklärungsflugzeug hatte nämlich vor Feinem Abschuß
noch die Position des auf dem Meer treibenden italienischen
Flugzeugwracks seinem Stützpunkt ' gemeldet , und ein eng¬
lisches zweirnotvriges Wasserstugzeug war gestartet , dem aber
über dem angegebenen Punkt wiederum von italienischen Jä¬
gern ein warmer Empfang bereitet wurde . Auch diese Deu^
entging den italienischen Jägern nicht ; das englische Wasser¬
flugzeug war schon nach wenigen MG .-Garben in Brand ge¬
schossen und stürzte wie eine Rauch - und Feuersackel ins Meer.

Das mit der gesamten italienischen Fluqzeugmannschast und
den englischen Gefangenen an Bord zu seinem Stützpunkt zu¬
rückkehrende italienisch « Wasserflugzeug wurde von den Ka¬
meraden mit großer Freude herzlich begrüßt.

Der Oberbefehlshaber des Landheeres . lv . Mai 1940.
Großes Hauptquartier,
löeneralstab.
Trittes Büro.
Nr . 911/3 Ip sth

Der Oberkommandierende Gamelin , Generalstabschef der
Landesverteidigung , Befehlshaber des Landheeres.

An den Kommandierenden der französischen Strcitkräste
im Ostmitteliiwergebiet.
Sehr geheim!

Durch die Telegramme Nr . 1429 bis . 1432 vom 29. April
haben Sie die Notwendigkeit betont , den Nbwehrwillen der
Balkanmächte durch einen möglichst kräftigen und sofortigen
Beitrag unsererseits zu stärken , Sie haben bei dieser Gelegen¬
heit die Bitte ausgesprochen , den Zeitpunkt auszunutzen , in
dem das Mittelmeer noch frei ist , um Ihnen sosort nach¬
folgende --Verstärkungen zu senden:

2 Gruppen Jagdflugzeuge (mindestens ),
4 Gruppen Bombenflugzeuge,

^ 2 Divisionen Kvlonial -Jnsanterie,
2 Bataillone Kampswagen O.

Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen , daß das . Kriegs-
kabinett . dem diese Frage vorgelegt worden ist, in seiner
Sitzung vom 6. Mai beschlossen hat , die angegebenen Ein¬
heiten gegenwärtig nicht an die Levante zu senden . Der
Beschluß war begründet wie folgt:

1. Es besteht Veranlassung zu der Annahme , daß Italien,
wenn es die Feindseligkeiten gegen die Alliierten beginnt,
im voraus die Zusicherung des deutschen Beistandes er¬
halten hat . Die Schlacht wird sich infolgedessen vermutlich
sehr rasch auf der Nordostsront ausbreiten und gegebenen¬
falls auch aus die Südostfront . Unter diesen Umständen
müßen wir die Schlacht in Frankreich gewinnen , siir die
unser Material überwiegend eingesetzt werden mutz.

2 - Die vorherige Verstärkung der Levante erscheint nicht
als absolut notwendig , denn in dem erwähnten Falle von
Feindseligkeiten gegen Italien ist es fast ebenso schwierig,
Transporte von der Levante nach Saloniki zu schassen wie
Transporte aus Frankreich oder aus Nordasrika dahin , und
zwar einmal wegen der geringen Umschlagsmöglichkeiten des
Hafens von Beirut andererseit , weil wir Gefahr lausen,
von Anfang an nicht mehr die sreie Verbindung im Mittel¬
meer und den Schutz der Geleitzüge gegen Luftangriffe
garantieren zu können.

Für Sie erhebt sich nunmehr die Frage des Dodekanes.
Ein Interesse zur Entsendung einer Division als Ver¬

stärkung iü den Orient besteht nur , wenn die Türkei die
Stationierung dieser Division in Thrazien schon jetzt
zuläßt.

Wenn ich Ihnen in der gegenwärtigen Lage die verlangten
Verstärkungen nicht schicken kann , so ergreife ich doch schon
jetzt Maßnahmen , die erforderlich sind zur:

a ) Beschleunigung der Entsendung der zur Ergänzung Ihres
Expeditionskorps bestimmten Kräfte , deren Transport
bereits in die Wege geleitet ist;

d) zur Ermöglichung möglichst rascher Entsendung einer mit
starken Luftabwehrmitteln ausgerüsteten Vorhut aus
Frankreich nach Saloniki.

Die Admiralität hat alle Maßnahmen ergriffen , um drei
Transportschisse an die Levante zu entsenden . Diese werden
Ihnen gestatten , eine erste Abteilung Ihrer Streitkrästc nach
Mazedonien zu entsenden.

Ich bin mir darüber im klaren , daß diese Maßnahmen
Ihnen nicht die Mittel an die Hand geben , auf die Sie mit
Fug rechnen dursten . Ich halte es daher für zweckmäßig,
Ihnen in der angefügten Aufzeichnung aufs neue darzulegen,
wie ich mir , zum mindesten zeitlich gesehen, Ihre Aktion
und den Einsatz der Strcitkräste des Expeditnonskorps vor¬
stelle, wobei der gegenwärtigen Lage und der Mittel , über
die Sie verfügen , Rechnung getragen ist. Ich wäre Ihnen
dankbar , wenn Sie mir Ihre Ansichten hierüber bekanntgeben
wollten.

Ich habe bei der Regierung beantragt , daß Ihnen aus dem
Balkan das Oberkommando über die gesamten alliierten
Streitkräfte übertragen wird . Ich habe gleichfalls beantragt,
daß das Ostmittelmeer zum Befehlsbereich deS Oberkommon-
diercnden der französischen Seestreitkräfte geschlagen wird . Ich
weiß , daß Ihre Ausgabe überaus schwierig und heikel ist. Ich
bin gewiß , daß Sie diese Ausgabe , wie schwer sie auch immer
sei, zu einem guten Ende sichren werden.

Der Oberkommandierender der Landstreitkriist «.
gez. Gamelin.

Dokument 34 . wotir : <1e8 trsnrö-
siscken Oonerslstsdes v . 15. ^4si 1940:

Vecknamen zur laenung der beab¬
sichtigten Vperaiion der Klitterten im
ftgöischen Meer: lzonburas gleich Sa¬
loniki.

15. Mai 1940.

Lee Mo« §««»«««
rä . Berlin , 22. Juli.

Alle bisherigen Vorstellungen über den blinden Kriegshaß
der Engländer und Franzosen werden durch die neuen Ee-
heimcckten des sranzösischen Generalstabes übertrossen . Vor¬
sätzlich«, blindwütend « Zerstörung . ist schon vom ersten
Kriegsmonat an geplant worden . Herr Churchill spricht
ständig mit der üblichen triefenden britischen Moral von der
„Rettung der Zivilisation " und von der Hilfe , die England
den kleinen Völkern bringen werde , aber was ist seine wirk¬
liche Absicht? Wie er die schwedischen Erzgruben zerstören
wollte , so hatte ex. in fester Kumpanei mit der französischen
Regierung den Plan , die rumänischen Erdölanlagen zu ver¬
nichten . Und wie zerstört werden sollte ! Nur nichts
improvisieren , so lauteten die Anweisungen , nichts halb
machen ! Es genügt nicht , die Erdölquellen in Brand zu,
stecken, auch die Rafiinerien müssen gesprengt und die Ma¬
terialbestände restlos - vernichtet werden . Die Deutschen sind
zu schnell mit dem Wiederaufbau bei der Hand , deshalb muß
die Verwüstung der rumänischen Erdölindustrie eine totale
sein . Sie muß zu einem ungeheuren , bleibenden Verlust sür
Rumänien führen ! Das gleiche England spricht eine Garantie
sür Rumänien aus , während es längst die Absicht hat , die
Reichtumsquelle des Landes zu vernichten . Es ist unvor¬
stellbar , daß nach diesen neuen Dokumenten irgendein Staat
der englischen Regierung noch einmal ein Fünkchen Glauben
schenken kann.

Die weiteren Dokumente sind nicht weniger brutal . Der
ganze Zynismus der englischen und sran¬
zösischen Kriegführung  kommt hier zum Aus¬
druck. Der französische Botschafter , ein Mann also , der die
Exterritoralität sür sich verlangt und als Ehrenmann gelten
will , erklärt ungeniert , er sei in der Lage , die -vollständige
Sprengung der Donauwasserstraße vornehmen zu lassen,
nur damit Deutschland kein Erdöl beziehen kann . Welcher
widerwärtige Kontrast zu den heuchlerischen Reden vor aller
Oeffentlichkeit (!1. Man spricht von Humanität und bereitet
kaltblütig die Zerstörung fremder Länder vor . Nur die
absolute militärische Schwäche der Westmächte und der
rasche deutsche Zugriff verhinderten , daß ganz Europa in
Brand aufging.

Nach diesen Dokumenten ist es heute auch klar , daß Wey-
gand , der jetzige Landcsverteidigungsminister Frankreichs,
in Saloniki einfallen wollte , und wenn er schließlich nicht
dazu kam , so nur , weil die militärische Kraft Frankreichs
versagte . Sie reichte nicht für das Nah -Ost- und das Balkan-
abenteuer aus , sie versickerte auf Frankreichs Schlachtfeldern.
Bis schließlich die Stimmung des „Rette sich wer känü " über
die englischen und französischen Machthaber kam.

Die Dokumentenverössentlichung schließt mit einem dra¬
matischen Schreiben von Reynaud an Churchill , das von Sand
zu Hand durch hochgestellte Boten übermittelt wurde . Rey-
nauds Schreiben ist ein einziger Vorwnrf an England , Frank¬
reich im Stich gelassen zu haben . Churchill ist der
Mann ohne Gewissen,  er hat Frankreich verraten und
wird eines Tages auch auf der Flucht nach Kanada das eng¬
lische Volk verraten.

ist vereinbart worden , daß von jetzt ab im Brief - und Tele¬
grammwechsel in dieser Angelegenheit folgende Decknamen
verwendet werden sollen:

für Saloniki SonduraS
für Kreta Guatemala
für Milo Argentine
für Salamina Chile
für Navarin Colombie
für Argostoli Bolivie
für Griechen Equateur
für Türken Brasil.

General Wehgands französische . Delegation beim inter¬
alliierten Ausschuß für militärische Studien , die Admiralität
und das Oberkommando der Luftwaffe sind von dieser Maß¬
nahme in Kenntnis gesetzt worden.

gez. für den Generalmajor
Koeltz.

Dokument I>Ir. 35 . 8ckreiben ü«8 krsnrö-
sisctien Oenerslslsbes sn Weygsnrt
vom 27 . K4si 1940:

lzonduras -Saloniki-Vktion durch deut¬
sche Sffenftve in frage gestellt, sran-
zöstscher Seneralstab lehnt daher zuge¬
sagte plaftunterstülzuns ab.

Nr . l 219/3 F . T.
Areale an Albatros

27. Mai 1940.

-Antwort auf Ihr Telegramm Nr . 53/31 W . vom 26. Mai.
Entsendung einer 7,5-Zentimeter -Flakgruppe und Gegen¬

wert drei Batterien 2,5 Flak , wie durch General Vuillemin
mit Telegramm 579/3 E . M . G. vom 14. Mai borgesehen , ist
an Landung Honduras Vorhut gebunden , entsprechend mei¬
nem Telegramm 860/3 F . T . vom 6. Mai und meinem Brief
Nr . 911/3 F . T . vom 10. Mai — stop.

Da Operation als Folge gegenwärtiger Umstände wieder
in Frage gestellt , kann ich im Augenblick Bitte Flatverstär-
kung , die an mich gerichtet , nicht entsprechen — Ende.
Stempel sür den Oberkommandiercnden der Landstreitkräfte

der Generalmajor , gez. D o u m e n g.

Dokument36 . KAtteilun ^ üeyimuäll
sn dkurctiill vom 24 . K4si 1940:

Verräterischer Nülkuig der knglönder
gegen Ve ekl wevgan - s. Verrweiter-
ter französischer kilferuf. Ver „ erfolg¬
reiche" Nückzug der knglänber auf die
Sälen wirft VegganSs Kriegsplan
über den kauf en. ,

Geheim ! 24. Mai 1940 1
(An Sir Ronald H. Cambell von Hand zu Hand gegeben j
durch Hauptmann de Margerie am 24. Mai 1940 um 20 Ühr > j
Wortlaut einer heute von Herrn Paul Reynaud an Herrn i

Winston Churchill gerichteten Mitteilung . >.
„Sie haben mir heute vormittag telegraphiert , daß Sie den /

General Gort angewiesen haben , weiterhin den Plan Weh- !
gands auszuführen.

Mit einem Telegramm des Generals Blanchard teilt mir
nun General Wehgand mit , daß die englische Armee , ent¬
gegen dem heute früh durch General Wehgand bestätigten
formellen Beseht , einen Rückzug über 40 Kilometer in Rich¬
tung auf die Häfen beschlossen und durchgeführt hat , während
unsere von der Südsront kommenden Truppen nach Norden
zu in Richtung aus die alliierten Rordarmeen Gelände ge¬
wannen.

Dieser Rückzug hat natürlich den General Wehgand ge
zwnngen , seinen ganzen Aufmarsch zu ändern . Er sieht sich
nunmehr gezwungen , aus eine Schließung der Lücke und die
Bildung einer sortlansenden Front zu verzichten . Es braucht
nicht betont zu werden , wie schwerwiegend
die sich hieraus ergeben können.

die Folgen sind,

Schlichte
Lis ^isrsn jor

Irinkst ibn mosrigl

Der Oberbefehlshaber des Landheeres.
Großes Hauptquartier
Geyeralstab
Drittes Büro
Nr . 1028/3 F . T.

Noti  z!
Decknamen.
Geheim!

Um Indiskretionen über die sür den Fall von Operationen
im Aegäischen Meer vorgesehenen Maßnahmen vorzubeugen,

Druck uns Vsrlsx : „krswsr 2situnx ", X8 .-0 »ursrt »s TVesvc
Oms 0 . m. b. 8 .. krsmsu . Vsrlsxsätrsktor : bnxo Löklsri
Uauptscbriktlsitsr : ckokann 8 . Districd ; stsllvortr Uaupt
sadriktlsitsr : Vpilkslm Lütinx ; 6dsk vom Dienst : ktuäolt
LlüIIsr : vsrsntvvortlicb kür Politik : kuäolk Üsxsr ; kür
lwksles uns SUüsr : 8sinr Disedsr ; kür Sport : Oustsv Sankt,
kür Uisäsräsutscds UuoclscdLN uock fiaoüsl ; LIkrsü Üslor;
kür bkulturpolitlk uns Dutorkaltun «:: Ksiodarü Ovsrv -̂ v:
«smtlick in bremsn , bsrlinsr Scdriktlsitnnkx : Orak ksieckacb,
bsrltn 81V SS. VsrsntcvortUcbsr Tnrolsoolsitsr : bsrdsrt Z
Starke , bremsn , Oültix ab 15. lannar IS40, Preisliste Xr . S
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Nachruf

Den Luftangriffen englischer Flieger in
den Nächten vom 18. zum 19. und 19. zum
2V. Juli d. I . find die Volksgenossen

Hans Lrünjes
Kurt Krieger
Lümunä klatrdeeker ,
Walter Oriinin

zum Opfer gefallen . Auch sie gaben ihr
Leben im Kampf für Grotzdeutschlands
Freiheit Und Stärke.

Bremen , den 22. Juli 1940.
Der Regierende Bürgermeister
der Freien Hansestadt Bremen.

Böhmcker,
SA .-Gruppenführer.

Vrandstister der Lust
In der Nacht zum Montag wurde  Bremen erneut

don mehreren feindlichen Flugzeugen angegriffen . Gegenüber
der energisch einsetzenden Abwehr unserer Flak gelang es
jedoch nur einzelnen Flugzeugen , die Madt selbst zu erreichen
und hier einige wenige Sprengbomben  abzuwerfen.
Hierdurch wurde nur gering .« r Sachschaden  ange¬
richtet : Zwei Tücher abgedeckt, ein Haus durch Splitter be¬
schädigt und eine Garage eingedrückt . Leider wurde auch
eine Person schwer und eine andere leicht
verletzt.  Eine der Sprengbomben , die als Blind¬
gänger  herunterkam und bei der die Gefahr bestand , datz
es eine Bombe mit Langzcitzündung war , muhte allerdings
aus der Ltrahe gesprengt werden , wodurch ein Schaden än
der Oberleitung der Strahcnbahn und einigen Fenstern der
umliegenden Häuser entstand.

Ein besonders kennzeichnendes Beispiel der von uns immer
wieder angeprangerten und geradezu verbrecherischen Hand¬
lungsweise englischer Luftpiraten aber bedeutet die Tatsache,
dah neben diesen wenigen Sprengbomben eine vielfache An¬
zahl von Brandbomben wahllos mitten in die
dichtbesiedelten Wohnviertel  und bis in das
Stadtzentrum hinein abgcworscn wurden . Diese Brandbom¬
ben waren also offensichtlich gegen nichtmili-
t arische Ziele  gerichtet und sollten durch das Hervorrusen
Von Bränden die Zivilbevölkerung  schädigen oder be¬
unruhigen . Es wurden in der Tat etwa 30 Wohnhäuser durch
kleinere Brände am Dachstuhl oder in den Zimmern der Ober¬
geschosse beschädigt . Eine Anzahl Gebäude wurde durch Feuer
zerstört und zwei Schweine so schwer verletzt , dah sie notge-
schlachtet werden mutzten . Alle anderen Brände wurden jedoch
durch das rasche Eingreifen dcp Hausbewohner selbst oder
durch sofort eingesetzte Hilfe in kurzer Zeit gelöscht, so datz es
nirgendwo zu grötzercn Schäden  kam.

Wenn auch der einzelne den Schaden zunächst als hart genug
empfinden mag , so ist doch die gemeine Absicht der Briten
nicht allein ' vereitelt , sondern der entschlossene Abwchrwille
gegenüber diesen Brandstiftern nur noch um so härter ge¬
worden . - - - - - - —— — - --- - - — - -

In der Nacht zum Son -ntag  ist der Nordteil des
Gaues Weser -Ems -wieder .einmal - von feindlichen .Flugzeugen
mit Spreng - und Brandbomben Heimgesucht worden ; ohne datz
ober ein gröhcrer Schaden angerichtet wurde , autzcr dah im
Kreis Wescrmarsch zwei Hengste aus der Weide getötet wur¬
den. Der Schwerpunkt der Angriisse ckag in dieser Nacht offen¬
sichtlich aus Wilhelmshaven , wo zwar einige wenige Spreng¬
bomben abgeworfen , aber sonst nichts erreicht wurde , als
dah die Engländer mit blutigen Köpfen und unter Hinter¬
lassung don fünf abgeschossenen Flugzeugen abgewiesen wur-
den und noch ein sechster mutzte in dieser Nacht bei Emden
daran glauben . (Ausführlicher Bericht über diesen Erfolg
unserer Flak siehe nebenstehend !)

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag) . . . . 21 .31 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . . . 5.32 Uhr

voiilsclimsclesncl unci srgiäkig

Fünf Vritenbomber auf einen Schlag
Llänzende Leistung unserer§!ak im 6au Weser-Ems— Englischer flngriff auf Wichelmsliavenvernichtendabgeschlagen

Die Rohal Air Force wollte es einmal wissen. Allzu spür
lich waren ihr die Ersolgsmeldnngen , die von ihren Bomben
schmcihern von der Nordwestecke unseres Reiches mit heim
gebracht wurden . Mit zerstörten Privathäusern , in Brand ge
worsenen Bauernhöfen , getöteten Fraüen und Kindern und
Bombentrichtern in Kornfeldern konnte man schlietzlich aus
die Dauer keinen Staat machen . Verteufelt auf Draht waren
die „dloockv « ermans " da oben im Oldenburger Land . Hoch
hinter dichten Wolkendecken klappten die nächtlichen Flüge
ja noch einigermahen , aber don dort oben konnte man ja nicht
zielen , und wenn man tiefer ging , um zu sehen und zu treffen,
damned , dann konnte es einem einmal ergehen , wie jenen
zwölf Bickers -Wellington oder Bristol -Blenheim , die da be¬
reits zerschmettert in diesem verteufelten Land zu Boden
mutzten . Der Rohal Air Force wurde die Sache zu bunt.
Die Rohal Air Force wollte es diesmal
wissen.

In der Nacht zum Sonntag kommen sie sicher heran,
20 britische Bomber . Der Sturm bläst hestig vom Norden
und treibt mächtige Wolkenbänke vor sich her . Hin und
wieder reißt er sie auf , dann flutet das Mondlicht auf das
schlafende Land . Aber es gibt viel Ohren hier , die in die
Nacht hinaushorchen und viel wache Augen , die den Himmel
absuchen , nach dem Feind , der den Frieden hier stören will
und brennen und morden Hoch über den Wolken kommen
die britischen Bomber heran , und wieder tanzen die Feuer¬
scheine krepierender Flakgranaten vor ihren Kanzeln . Aber
stie stiegen hoch — englisch hoch.

Kurs Wilhelmshaven kommt der Verband . Den 2. Sep¬
tember 1939 hat der Brite nicht vergessen . Die Rechnung
steht noch aus . Auch die 100 OOO BRT . sollen gleich mit
verrechnet werden . .Der verhaßten , gefurchtsten deutschen
Kriegsmarine wird es an den Kragen gehen , und die 'zwöls
zerschmetterten Bomber in Weser -Ems können auch gleich
einkalkuliert werden . Zwanzig britische Bomber
starten zum  A n g r i s s. Da liegt das Ziel , jetzt gilts,
diesmal wollen sie heran , wollen sehen und treffen , herunter
also zum Tiesangrisf . Im Donnern der Motoren hören die
Briten nicht , was sich jetzt unten auslöst , aber das Wetter¬
leuchten unter ihnen sagt genug . Das eben noch so friedlich
scheinende Land ist plötzlich hellwach, ist ein feuer¬
speiender Vulkan.  Bon allen Seiten heulen die
Granaten der schweren Flak heran , ob« >, unten , hinten und
vorn , links und rechts stehen ihre grellen Blitze, und dann
greisen auch die feurigen Arme der leichten Flak nach ihren
Opfern.

Schon taumelt der erste Brite , im weiten Bogen sucht er
zu entkommen . Vergebens , verbissen folgen ihm die Rohre.
Wieder kurvt er wie toll . Tann braust er direkt über die
Jade dahin . Flammen schlagen aus dem Rumpf des Flug¬
zeugs . Noch einmal wird er zugedeckt von einer Lage
feuriger Striche , dann zischt ein Flügel ins Wasser , das Flug¬
zeug wird herumgerissen . Im dampfenden Gischt verschwindet
er unter Wasser , währenddessen sich langsam ein Fallschirm
mit einem Briten zu Boden senkt. Keine hundert Meter von
seinem gesunkenen Bomber kommt er herunter.
.Oben aber geht der Tod weiter.  Draußen über

der Hafeneinfahrt steht plötzlich eine Flamme über dem
Masses:. Die Strahlenbündel der leichten Flak greisen gierig
nach dem Leben des Feindes . Granate auf Granate frißt fich
in den Rumpf . Im Gleitslug muß der Engländer
herunter.  Das Leitwerk ist ihm glatt abgetrennt . Gut
200 Meter von -Flügel und Motoren entsernt flattert es ins
Wasser . Ein Mann der Besatzung geht im Todessturz mit.
Die drei anderen klettern aus ihrer Kanzel , hasten weg von
ihrem brennenden Flugzeug , bleiben mit den Stieseln stecken
im zähen Schlamm und kommen dennoch mit letzter Kraft

Wristvenü einen ilen von unsenen KIsIc Kvtnokkanen Iliitenhomhen hol äen üaneiilunckuiiA im XoräseesesilivlL
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an Land . Sie werden gefangen genommen . Und über dem
Zadebusen vollzieht sich das Schicksal des dritten eng¬
lischen Bombers.  Am Anslug schon hat ihm unsere
Flak die Tydeswunde geschlagen . Wie eine brennende Fackel
taumelt er nieder und schlägt auss Wasser . Eine dunkle
Wolke steht über der Stelle , an der er herunterkam . Als der
Sturm sie verweht hat , ist von dem Briten nichts mehr zu
sehen. Das Geheimnis um diesen Bomber und die Männer
seiner Besatzung wird erst der Taucher aufdecken können.

Der englische Angriss ist abgeschlagen.
Nichts hat er erreicht . Die feindlichen Bomben sielen ins
Wasser . In toller Fahrt , in unerreichbarer Höhe strebt der
geschlagene Verband gen Westen , aber noch eine Maschine ist
iodwund getrosten . Notlandung ist die letzte Rettung . Mit
dem einen noch heilgebliebenen Motor geht es auf die Such«
nach einem Landeplatz , aber die Männer in der Kanzxl des
Flugzeuges sehen nicht , daß sie im Tiesflug über einen olden-
burgischen Flughafen hinwegbransen . Erst als Maichinen-
gcwehriener und Granaten der leichten Flak dem Bomber den
Nest geben , erkennen sie den gefährlichen Irrtum . Noch ein
paar Kilometer im Gleitflug , dann komms der Schluß . Eine
Bauchlandung auf einer Wiese . Die Besatzung springt her¬
aus , steckt das Flugzeug in Brand und muß , den Weg in
die Gefangenschaft antreten.

Das war Nummer vier in dieser ' Nacht und Nummer sech¬
zehn der von unserer Flak von Oldenburgs Himmel her¬
untergeholten englischen Bomber . Und schlietzlich endete noch
ein fünfter Britenbomber , der sich bereits auf dem Heim¬
slug glaubte , draußen an der Küste im Watt . Am nächsten
Morgen haben wir gesehen, was von den stolzen , vielgerühm-
ten englischen Bombern übriggeblieben war . Im Hafenbecken
bracht « ein Taucher die zerschmetterten Reite von Nummer

>>usserrvuiueu Ilelivirestv rrveien weiterer, stiiirton , von Tauelwi » KslioiKvn.
Huknslirnsn : Loilstsin (2) .

eins an Bord . Draußen im Schlick der Jade lag der aus¬
gebrannte Rumpf mit Motor und Flügeln von Nummer zwei
und aus einer Wiese qualmten die Neste dös Handleh Page
Hampdon , des Bombers Nummer vier . Nur Nustimcr drei
hat sein Geheimnis noch nicht preisgegeben . Aber der Brite
hat wieder einmal erfahren müssen , datz unsere Flak die
Heimat zu schützet! weiß . Jetzt und in aller Zukun  s t.

Zwei der ausgebrochenen
Zuchthäusler gefaßt

Zwei der am 19. Iu (i ausgebrochenen Zuchthäusler konn¬
ten in Ottersberg  bzw . Rotenburg ergriffen werden,
während der nachstehend Genannte weiterslüchten konnt «.
Vermutlich ist er von den auf ihn abgegebenen Schüssen
getroffen worden . Fluchtrichtung vermutlich Hamburg.

Personalien : Melker (Arbeiter ) Fritz Neumann,  geb.
3. 11. 1909 in Altona -Bahrenfeld . Neumann ist 1,72 Meter
groß , schlank, dunkelblond , linker Unterarm tätowiert , Bauch-
schußnarbe . Er ist bekleidet mit blauem Arbeitskittel , dunkel¬
blauer Hose, flauer Mütze , grünkarierter Halsbinde , die als
Leibriemen benutzt wird . Die Kleidung kann inzwischen ver¬
tauscht sein . Nachricht an das Polizeipräsidium
Bremen,  Zimmer 314, oder an jede andere Polizei-
dienststelle.

Aus frischer Tat ertappt
Wie bereits vor einiger Zeit an dieser Stelle mitgeteilt

wurde , trieb in Bremen ein V o l k s s chä d l i n g in der
Weise sein Unwesen , datz er in den Abendstunden in der
Innenstadt Frauenkleidung mit einer violettfarbigen
Flüssigkeit  bespritzte.

Am Sonnabend , dem 20. Juli . ist es der Kriminalpolizei
in den späten Abendstunden gelungen , den Täter aus fri¬
scher Tat festzunehmen.  Es handelt sich um den
26jährigen Schlosser Walter Hohmann.  aus der Ellhorn-
stratze 16/ Hohmann wird zwecks Erlaß eines Haftbefehls
dem Richter vorgeführt . Geschädigte  wollen sich bei der
Kriminalpolizei , Zimmer 317, im Polizeipräsidium melden.

Das zeitgemäße Nezept
Gefüllte Kohlrabi. — Gebundene Eemülefnppe

Die Kohlrabi werden abgezogen, ein Deckel wird. abgeschnitten
und die Kohlrabi werden vorsichtig ausgehöhlt. Man macht aus
Ochsen- und Schweinemett und eingeweichtem Brot , Salz und
Zwiebel eine Fleischsüllung, gibt etwas von den Herzblättern
gehackt darunter und füllt mit dieser Masse die Kohlrabi : man
bindet den Deckel fest und dünstet die Kohlrabi in etwas Fett
an, gibt soviel Flüssigkeit hinzu, datz die Kohlrabi darin
stehen und schmort sie gar . Die dunkle Tunke bindet man mit
etwas Weizenmehl, das man mit Sauermilch angerührt hat.
>/- Kilogramm frische Gemüse und die Reste der ausgehöhlten
Kohlrabi werden in etwas Fett angedünstet und mit reichlich
Masssr gargekocht. Die Masse wird vurch ein Sieb gerührt und
mit einer leichten Mehlschwitzezu einer sämigen Suppe gekocht.
Man schmeckt mit Salz und Petersilie ab. — Bohnenkraut:
Bor der Blüte trocknen, frisch und getrocknet zu verwenden bei
allen Bohnengcmüsen, an Salate und Hülsensruchtfuppen.
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Der Brunnen lag in einer breiter / mit Flugsand bedeckten
Sänke zwischen zwei Tünentämmen , endlos dehnten sich die
Wcllep des fahlgraucn , rötlichschimmernden Sandes , welcher
der Nesnd den Namen der Roten Wüste gegeben hat . Es war
in den sechs Marschtagen ja immer das gleiche Bild gewesen,
ein erstarrtes Meer von Sandwvgen , unendlich eintönig und
bedrückend , eine höllische Landschaft , ans der eine schwere,
trockene Hitze lastete , weiche den Körper bis ins Innerste aus¬
zudörren schien. Nur abends , wenn die Sonne sank. wie eben
jetzt, wurde diese tote Landschaft von wunderbaren Farben be¬
lebt , dann leuchteten die Dünen in flammendem Rot wie -die
Alpengipsel daheim , und die Dämmerung hauchte unbeschreib¬
lich zarte Farbtöne . über die verschwimmende Ferne.

Mben den Kamelen lagön zwei weiße Gestalten regungslos
im Sande - so wie sie mit steifen Gliedern aus den Sättcln ge¬
glitten waren . Das waren Helga und . Tscharräs , welche diese
sechs harten Marschtage am stärksten zugesetzt hatten.

Die Einöde , die Hitze, das stundenlange Hocken im Kamel-
sattel hatte beide völlig erschöpft : der Führer hatte schon vom

"Brunnen Torvit an sein Rcitkamel an Tscharraf . abtreten müs¬
sen, weil dieser zu Fuß nichl mehr weiter konnte . Als Küsten-
araber , der noch dazu lange in der Stahl gelebt hatte/konnte
Tscharraf der trockenen Backofenhitze der Neftrd nicht so stand¬
halten wie der an solche Wüstenmärsche gewöhnte Führer.

Und Helga hatt « anfangs tapfer mitgemacht . Dann aber,
als die kleine Karawane vom Brunnen El Dscheyn an aus
dem Pilgerweg von Tschos nach Teyma dahinzog und man
so recht im .Herzen der " Roten Wüste war , war sie immer
stiller- geworden . Zu deu körperlichen Schmerzen der ent¬
zündeten Augen und verbrannten Haut , kam noch die
Wirkung der ewig gleichen eintönigen Umgebung , sie verfiel
einer seelischen Stumpfheit , die Konräd gefährlich schien, weil
sie sich zu einer länger dauernden Störung , zu einer Art

-Psychose entwickelp konnte . Er verdoppelte daher seine Für¬
sorge , er versuchte stets , sie aufzuheitern , und ihrer Gleich¬
gültigkeit zu entreißen . Bald mit Zärtlichkeit , bald mit
Grobheit , spornte er sie zu einer gewissen, ohnehin geringen

Beschäftigung mit den Lagcrarbeiten an , er zwang sie, nach
dem Rasten ein wenig Bewegung zu machen und ein wenig
Teilnahme sür ihre Umgebung zu gewinnen , ja , er mußte
sie manchmal auch zum Essen zwingen , so stumpf glitt sie bei
jeder Marschpauss vom Kamel , um irgendwo zu liegen und
zu schlafen. Er wusch ihr die Augen , er fettete ihr die Haut
des Gesichts «in und massierte ihre vom Ritt gefühllos ge¬
wordenen ' Beine , und wenn er sie nicht geliebt hätte , hätte
er es in diesen Tagen hundertmal verflucht , daß .er nach¬
gegeben und sie mitgenommen hatte.

Ihn selbst aber ließen alle dies« Sorgen gar nicht an seine
eigene Müdigkeit denken . Er bestand die Strapazen dieses
Marsches ebenso gut -wie der Führer Nasib , er behielt seinen
klaren Kops und hatte daher auch dafür gesorgt , daß alle
Marschziele richtig erreicht wurden . Die Verteilung der
Lasten hatte sich bewährt , auch das schwache Kamel war bis¬
her gut mitgekommen , und man hatte noch nicht an Wasser¬
mangel - gelitten , obwohl die Brunnen El Dscheyn und
Torvit tatsächlich völlig trocken waren . Aber diesen ersten
Teil des Weges , fünf Tagemärsche , hatten sie mit dem von
Scherar in den Schläuchen mitgenommenen Wasser bestreiten
können und der Brunnen Areig , den sie 'am Abend des
fünften Tages erreichten , besaß genug süßes Wasser , um ihre
Schläuche wieder zu füllen . Für die Strecke vom Brunnen
Areig bis hierher hatten sie einen Tagmarsch gebraucht , man
war also gut weitergekommen und die Reise an sich war
planmäßig verlausen.

Hier aber schienen nunmehr ernstliche . Schwierigkeiten zu
beginnen . Abgesehen davon , daß man weder Helga noch
Tscharraf einige weitere Marschtage zumuten konnte , war
der Brunnen eine Enttäuschung , deckn dieses Wasser konnte
man nicht in die Schläuche füllen , es würde sich bald so zer¬
setzen und bitter werden , daß es auch sür die -Kamele unge¬
nießbar war und nur die - Schläuche verdarb . Bis zum
Tschebel Soul waren , noch mindestens sechzig Meilen nach
der englischen Karte , wenn ihn Konrad richtig eingezeichnet
hatte , etwa hundert Kilometer also , oder drei Marschtage
bei dem jetzigen Zustand der Tiere . Das Wasser vom Brun¬
nen Areig reichte noch sür vier Tage ; zwei Tagesrationen
waren bisher verbraucht worden , man mußte daher die rest¬
lichen zwei Nationen ans drei Tage strecken. 8a ein Nach¬
füllen hier in El Hiza nicht in Betracht kam. Dieses Strecken
war schließlich nicht so schlimm , da ja bisher weder Tiere
noch Menschen unter Durst gelitte » hatten , schlimmer war,
daß die Karrainan -e bann ohne Wasserreferve beim Tsckiebsl
Haul ankam , wo niemand einen Brunnen wußte und ihnen
auch das Gelände gänzlich unbekannt war . Bei der zweifel¬
haften Genauigkeit der Angaben von Führern , die einfach
nach Tagmärschen rechnen , konnte der Tschebel Haul aber

-ebenso gut zehn oder zwanzig Meilen weiter südlich oder
südöstlich liegen , eine gefährliche Strecke für Leute mit leeren
Schlauchen , die erst irgendwo einen Brunnen suchen müssen!
Außerdem waren Halbverdurstende schlechte Verhandlungs¬
partner , es bestand die Gefahr , daß einem dann ein paar
Schläuche Wasser viel wichtiger und nötiger waren als die
Befreiung des Gefangenen ! .

Mit dem Entschluß , von morgen an den Wasserverbrauch
scharf zu drosseln , begann Konrad gemeinsam mit Nasib die
Kamele abzuladen . Indessen rappelte sich auch Tscharraf auf,
zupste die halbverkohlten Holzreste vom gestrigen Feuer aus
dem Reisigbündel , las , beim Bücken leise ächzend, ein paar
Steine aus und begann das Kvchseuer herzurichten.

Dann trat Konrad zu Helga , die noch immer im Sande
lag . Er schlug ihr Kopftuch zurück und betrachtete voll Mit¬
leid das Gesicht, in dem schweißfeuchte Haare klebten . Die
Haut hatte nicht viel gelitten , sie war ohne Blasen , aber die
Augenk-ieder war geschwollen und entzündet . Helga hielt
die Augen geschlossen und regte sich nicht , sie befand sich im
Zustand tiefster Erschöpfung.

Er rollte ihr Kopstuch zusammen und bettete ihren Kopf
höher . Dann ging er zu den Traglasten , nahm das Bor-
wassckr aus der Apothekentasche und has Waschzeug aus dem
Koffer . - Im Zurückgehen tauchte er den Schwamm in einen
Wassereimer , wusch ihr dann Gesicht und Nacken und be¬
tupfte die Augen mit dem mit Borwasser befeuchteten Watte¬
bausch.

Etwas erfrischt schlug sie die Augen auf und lächelte
mühsam.

„Sie sind sehr gut zu mir , Konrad ", sagte sie leise . „Ich
bin wohl sehr schlapp und eine rechte Last für Sie ?"

„Nicht im mindesten ", sagte Konrad trösteyd . „Sie haben
sich sogar sehr tapfer geholtem Sogar Tscharraf hat sich erst
vor ein paar Minuten sowei't erholt , daß er das Essen .zu¬
bereiten kann . Uebrigens -ist die Qual ja bald zu Ende . In
drei Tagen sind wir am Ziele ."

„Noch drei Tage ", seufzte Helga.
„Wir werden morgen und übermorgen die Mittagsrast

noch mehr ausdehnen und dafür während der Nacht mar¬
schieren . Aber nun kommen Sie zum Feuer . Sie müssen
ein wenig essen!"

Er richtete sie auf und führte sie, den Arm um ihren
Rücken geschlungen , zum Feuer . Sie trank einen Schluck
Kaffee und aß ein paar Dattel » , auch Tscharraf begnügte
sich heute mit Datteln , während der Führer die pappigen
Mehlkuchen , die Tscharraf gebacken hatte , voll Heißhunger
verschlang . Mit dem Proviant war die .Karawane bisher
gut ausgekommen , sie hatte -weniger gebraucht , als berechnet
war , und vorgestern hatte es sogar frisches Fleisch gegeben,
da Konrad einen Wü -ste-ckhasen geschossen hatte.

Nach dem Essen hockten sich Konrad und der Führer zusam¬
men und berieten beim Licht der leise fauchenden Petrolgas-
lampe , über die Karte gebeugt , den wcitereimWcg . Mit Hilfe
dieser Karte und der Bussole war man ja richtig zum Brun¬
nen El Hiza gelangt , den die Karte noch verzeichnete . Von
hier an bis hundert Meilen südlich wies die Karte aber nichts
als hie gelbe Punktschrassierung auf , welche die leere Wüste
bezeichnete, und mitten in dieser Schraffierung lag das kleine
Bleististkreuz , mit welchem Konrad die vermutliche Lage des
Dschebels Haul angezeichnet hatte.

(Fortsetzung folgt)

Städte und Landschaften,
die unsere Soldaten sahen

Das Kupferstichkabinett der Kunst halle  stellt
in seinen Schaukästen — gleichsam dem Marsche unserer
Armeen folgend —, nachdem es die- niederländische Landschaft,
ihre weiten Ebenen , ihre Kanäle und stutzigen Wasserburgen
gezeigt hatte , nun graphische Blätter zur Schau , welche fran¬
zösische Städte und Landschaften , soweit sie der Vormarsch

unserer Soldaten durchzogen hat . zum Vorwurs haben.
Sie zeigen die sranzösische Erde und ihre Städte , wie sie

sich etwa um die Mitte des vorigen Jahrhunderts darstellte.
Im wesentlichen hat Frankreich , innerlich wie äußerlich be¬
harrend . das Gesicht dieser Landschaft des 19. Jahrhunderts
bewahrt , das bei uns durch die stärkere Industrialisierung,
die weiter als dort vorgetriebene Rationalisierung der Land¬
wirtschaft , aber auch die einem jugendlicheren Geiste entwach¬
sende Architektur und planende Straßensührung einem - mo¬
derneren in weit höherem Maße als dort hat weichen müssen.
So kann man diese Radierungen der Meryon und Daubigny,
Jacques , Lalanne und Bracquemond — ivenn auch natürlich
mit den durch don zeitlichen Abstaird auch in Frankreich be¬
dingten Einschränkungen — noch immer als Schilderung der
Umwelt bezeichnen : iy der unsere Armeen kämpften und die
sie hellte umgibt . <

Noch immer strömt Notre -Dame den mittelalterlichen Zau¬
ber über Paris aus , der von Meryons Meisterblättern aus¬
geht , und mancher unserer Soldaten wird die Gassen und
Gäßchen vvn Alt -Paris durchstreifend , sich vielleicht auch von
unheimlicher . Atmosphäre berührt gefühlt haben , wie sie die
„Ruc des Marmounets " crsüllt , in der einst ein Pasteten-
bäcker Menscl>e» fleisch verwendet haben soll. Als Besancon fiel
und mit dieses starken .Festung und dem mittelalterlichen
Städtchen , das uns Boningtons Lithographie zeigt , auch «in
Ort , der über 600 Jahre , und zwar die längste Zeit als freie
Reichsstadt , zu Deutschland gehört hat , sozusagen heimkehrte,
wird dieses zwar kaum einem tapferen Eroberer bewußt ge¬
worden sein , bestimmt aber wird jeder Deutsche , der heute in
dem kleinen normannischen Küstcnort , den Lalanne radiert
hat , steht , nicht unberührt von der Ueberlieferung hören , daß
von hier 1066 Wilhelm , Herzog der Normandie , zur Erobe¬
rung Englands sich .mit seinen Rittern eingeschifft habe.

Bestimmender jedoch für die Erinnerung . an diese große
Zeit ihres Lebens als solch historische Eindrücke , oder auch
als die, welche von der holzen Kunst der mittelalterlichen
Käthcdralen ausgeht , ja unauslöschlicher auch als die an die
apokalyptischen Bilder von Zerstörung und Tod , durch die
sie kämpsend gezogen , wird in ihrer Seele hasten bleiben die
eigentümliche Süße der französischen Landschaft , jene .Früh¬
lingssüße , von der die kleinen Blätter Daubignys fovikl ein-
gesangen haben , als es möglich ist in einer Schwarz -Weiß¬
darstellung von Sonnenlicht , das durch bläulich -silbrige Atmo¬
sphäre über sanfte Hügel und leise strömende Flüsse dahinglei¬
tet , aber auchl von Blütendust und — wenn wir uns nicht
irren — von dem seeligen Seufzen Liebender einzufangen.

v. F.



Wiederbeginn der italienischen Kurse
Das italienische Sprach - und Kulftrrinstitut des Faseio von

Bremen eröffnet am kommenden Montag,  29 . Juli,
das neue Sommerfemester . Es sind wieder wie in den vor¬
angegangenen Semestern Kurse sür Anfänger , Fortgeschrit¬
tene sowie Konversationskurse vorgesehen . Alle weiteren Aus¬
künfte erteilt das Sekretariat am Hause des Fascio Bremen,
Lindenstraße . Dort werden auch täglich bis einschließlich Frei¬
tag zwischen 18 und 21 Uhr Anmeldungen  entgegen¬
genommen.

Kleider - und Schrchfrage
beim krnteeinsah der Jugend

Hur Versorgung der zur Hilfe in der Landwirtschaft einge¬
setzten Jugendlichen mit etwa noch fehlenden Bekleidungs-
gegenständen und Schuhen ist eine ergänzende Regelung er¬
gangen . Eine Bereitstellung besonderer Bekleidung  aus
Spinnstoffen erfolgt im Hinblick aus die im März ds . Js . für
Jugendliche geschaffene Züsatzkleiderkarte nicht . Jin Bedarfs¬
fälle ist die Züsatzkleiderkarte in Anspruch zu nehmen . In Fäl¬
len , in denen auf Grund des Einsatzes zur Erntehilfe die ver¬
wendeten eigenen Schuhe soweit verbraucht wurden , daß eine
Neuanschaffung unbedingt erforderlich ist , erhält der Jugend¬
liche einen Ermächtigungsschein zum Bezug von ein Paar
Straßenschuhen . Die Ausgabe der Ermächtigungsscheine er¬
folgt nach Abschluß deS Einsatzes  frühestens ab
15. September 1940. Ein kleiner Teil von Ermächtigungsschei-
uen zum Bezug von Burschen - oder Mädchen -Arbeitsfchuhen
wurde sofort bereitgestellt . Diese Ermächtigungsschcine können
in den Fällen abgegeben werden , in denen der unbedingt er¬
forderliche Einsatz eines Jugendlichen lediglich deshalb in
Frage gestellt ist . weil der Betreffende überhaupt kein Schuh¬
zeug besitzt, daS er bei der Erntehilfe trogen könnte . Die Er-
inächtigungsscheine werden dem einzelnen Jugendlichen durch
die Dienststelle , die seinen Einsatz veranlaßt hat , ausgehändigt.

Vorschüsse bei Sachschaden
Bei Sachschäden an beweglichen Sachen , die nach der Sach-

schädenseststellungsverordnung durch die zuständigen Behörden
festgestellt worden sind , kann ein Vorschuß gewährt werden,
wenn die alsbaldige Beseitigung des . Schadens volkswirt¬
schaftlich geboten  ist oder ohne sie der wirtschaftliche
Untergang des Geschädigten zu befürchten ist. In einem Aus-
sührungserlatz führt der Reichsinnenminister aus . daß die
Schadenregelung insbesondere dann nicht volkswirtschaftlich
geboten ist, wenn sie nur zur Aufrechterhaltung eines Be¬
triebes dienen soll, an dessen Fortbestehen für die Dauer des
Krieges ein Interesse der Volksgemeinschaft nicht besteht oder
wenn die Wiederzerstörung der Sache zu befürchten ist. Wegen
der Beschädigung einer beweglichen Sache darf ein Vorschuß
nur gewährt werden , wenn die Gewähr besieht , daß die be¬
schädigte Sache alsbald instandgesetzt oder durch eine gleich¬
artige ersetzt wird . Der Vorschuß kann bis zur Höhe des fest¬
gestellten Schadenbetrages gewährt werden . Nimmt die Fest¬
stellung längere Zeit in Anspruch , so können auf den Vor¬
schuß Vorauszahlungen geleistet werden , und zwar bis zum
Höchstbetrage von 500 Mark jeweils in der Höhe, in der die
Zubilligung des Vorschüsse? wahrscheinlich ist . — In einem
Erlaß zur PersonenschädenSverordnung stellt der Reichsinnen¬
minister im Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehr¬
macht fest, daß die Verordnung auch auf diejenigen Volks¬
deutschen Anwendung findet , dre als Angehörige des
polnischen " Heeres  durch Gewaltmaßnahmen der Polen
oder durch Einwirkung von Waffen oder sonstigen Kamps¬
mitteln Schäden an Leib oder Leben erlitten haben.

koblendiebslSlile am laufenden Vand
Der gestern vor dem Einzelrichter stehende Fritz Wü . hätte

allen Grund , sich straffrei zu führen , weist doch sein Register
einige recht dunkle Punkte auf . Aus Diebstahl im wiederholten
Rückfall lautste die Anklage , derentwegen er sich zu verant¬
worten hatte . Wie die Beweisaufnahme ergab , hatte er es als
Betriebsangehöriger einer Kohlenfimma verstanden , im Lause
einiger Wochen mittels eines Handwagens für rund 80 bis
100 Mark Kohlen beiseite zu schaffen, die er natürlich leicht
an den Mann bringen konnte . Neben ihm aus der Anklage¬
bank süß der wegen Hshlersi angeklagt « Wi ., der einen Teil
des Diebesguts gekauft hatte , obwohl er den Umständen nach
annehmen mußt «, daß es ntcht rechtmäßig erworben war . Wü.
wurde zu einer Gefängnis  it ' r äse von acht Mona¬
ten  verurteilt , während ,der Mitangeklagte mit einer Geld¬
strafe davonkam.

70. Geburtstag. Den 70. Geburtstag vollendet der Lackierer Gustav
Gaertig,  Breinen -Hemelingen, Brüggeweg .83. E. geht noch heute
täglich in voller Rüstigkeit in einem hiesigen Betriebe seinem Be¬
rufe nach. 93

Silbernes Arbeitsjubiläu « . Am gestrigen Tage konnte der Wächter
Dredrich B l e chs chn»I dt , Bremerhavener Straße 287, aus eine
25jährige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk: Act. Ecs. „Weser",
zurückblicken.

Reichsbeihilsen für die Krastsahrjlugumstellnng aus Generatorgas.
Für die kürzlich eingeleitete Umstellung von rotbewinkelten Nutz-
kirftsahrzeugen auf den Antrieb mit Generatorgas gewährt das Reich
nichtübertragbare Beihilfen, wi- der Reichsvcrkehrsinir.isier bekannt¬
macht. Sie betragen für die Umstellung eines Fahrzeuges mit Otto¬
motor 880 NM., eines Fahrzeuges mit Dieselmotor bei Wahl des
Diesel-Gas-(Zweiftofs-)Dersrhrens ebenfalls 808 RM. und sür Um¬
stellung eines Fahrzeuges mit Dieselmotor Lurch Umbau des Motors
auf geringere Verdichtung und Einbau eines Hochleistungszünders
1888 RM. Bedingung ist, daß regelmäßig zur Führung des Fahrzeuges
Fahrer «inen oon der zuständigen Motorgrupve des NSKK. ausge¬
stellten „Betriebsberechtigungsschein" bei sich führt, aus dem hervor¬
geht, daß er mit der Wartung und Führung eines Eeneraiorfahr-
zeuges vertraut ist. Die Bevollmächtigten für den Nahverkehr werden
di« Fahrzeuge zur Umstellung ausrufen.

Unter dem koheitsadler
Kiemen

* NE.-Frauenschaft
Ortsgruppe B»rgfeld. Berichtigung . Freitag,  26 . Juli,

28 Uhr, Esmeiitschaftsabendim Gemeindehaus. Erscheinen aller Mit¬
glieder ist Pflicht.

Ortsgruppe Finborss. Dienstag , 33. Juli , Gemeinschaftsabend, Lloyd-
heim, 28.38 Uhr. Näh- und Stopfarbeit mitbringen.

Hitler-Jugend
Motorstam« 75. Antreten der Lagertcilnehmer 1. und 2. Lager,

heute,  Dienstag , Meffeplatz, 8.15 Uhr.

Deutsche Leichtathletik-Meisterschaften
Budolf BlStzner krönte seine Lrfolge mit dem Sieg im Zehnkampf—Lisa Seiius bei den Frauen

Zu einem stolzen Doppelersolg ist der deutsche Rekord¬
halter im Stabhochsprung Rudolf ' Glötzner (Weiden ) ge¬
kommen . Nach seinem Siege im Fünfkampf holte er .sich in
Weimar einen zweiten noch schöneren Erfolg . Im Zehn-
kampf , der Krone der Leichtathletik , fiel ihm am Sonntag
mit der guten Gesamtleistung von 6894 Punkten der zweite
Titel zu . Zweiter wurde Edmund .Harthaus (Gotha ) mit
6301 Punkten vor Gerhard Hilbrecht (Königsberg ), der sich
mit 6266 Punkten um einen Platz im zweiten Abschnitt des
schärfsten aller Wettbewerbe nach vorn gearbeitet hatte

Noch weiter nach vorn gekommen ist bei den Frauen Lisa
GeliuS -München . Lag die vielsache deutsche Speerwurs-
meisterin am Sonnabend nach zwei Uebungen erst an fünfter
Stelle , so war sie am Schluß des Titelkampses mit 257
Punkten als neue Meisterin vor Herta Schwartau -Ham-
burg mit 248 Punkten und Gunda Friedrich -Schweinfurt
mit 236 Punkten hervorgegangen.

Zehnkamps der Männer : 1. Rudolf Glötzner (Weiden ) 6894
Punkte (100 Meter 11, Weitsprung 7,05 Meter , Kugelstoßen
12,71, Hochsprung 1,80 Meter , 400 Meter 52,4, 110 Meter

Hürden 16,8, Diskus 34,07, Stabhochsprung 3,90, Speerwerfen
50,21, 1500 Meter 5:04,7), 2. Edmund Harthaus (Gotha)
6301 Punkte , 3. Gerhard Hilbrecht -Königsberg 6266 Punkte.
Fünskamps der Frauen : Lisa Gclius -München 257 Punkte
(Kugelstoßen 10,75 Meter , Weitsprung 5,21, Hochsprung
1,35 Meter , Speerwerfen 41,80, 100 Meter 12.8), 2. Herta
Schwartau -Hanzburg 248 Punkte , 3. Gunda Friedrich-
Schweinsurt 236 Punkte.

? Die Kernmannschaft unserer Fratzen setzte in Weimar im
Rahmen der Mehrkampsmeisterschaften ihre Prüsungskämpse
fort . Das hervorragendste Ergebnis war die 80-Meter -Hürden-
zeit von Erika Bieß -Berlin mit 11,5 Sek ., die das beste
Jahrescrgebnis ist. Auch die Zeit der Rcichsstaffel über
4 mal 100 Meter mit 48,7 Sek . ' von Bicß , Kurz , Kühnel
und Schulz ist iü diesem Jahre noch nicht gelaufen worden.

Ergebnisse : 100 Meter : 1. Trete Winkcls -Köln 12, 80 Meter
Hürden : Erika Bieß -Berlin 11,5, 4 mal 100 Meter : 1. 4̂-
Ltafsel 48,7, 2. ^ -Staffel 49,3, Hochsprung : 1. E . Kaun-
Kicl 1,53 Meter , 2. Theodors Gräsin Solms -Berlin 1,53
Meter , Diskus : Gisela Maucrmayer -München 42.

Um Bremens Fußballmeisterschaft
Wer schasst es : BSB . oder Sportfreunde?

In der Bremer Stadtmeisterfchaft stehen nun die Endspiel¬
teilnehmer fest, die Bremer Sportfreunde und Bremer Sport¬
verein heißen . Die Teilnahme der Bremer Sportfreunde am
Endkampf ist eine kleine Sensation , denn die Weinroten
schlugen den Bereichsligisten ASV . Blumenthal mit 4:1 (2:1)
und haben nun auch gegen den Bremer SV . keine geringen
Gewinnchancen . Die BSV .-Elf schlug den VfL. Hemclingen
ganz überlegen mit 8:1 (4:1). Mittwoch soll nun die Ent-
sclfcidung suchen, soll sich entscheiden , wer die Skadtmeistcr-
schaft und somit die .Silberschale in Händen bekommt . BSV.
oder Sportfreunde ? Wirklich haben sich diese beiden Mann¬
schaften als die besten herausgeschält , und in diesem Spiele
soll sich weiter entscheiden , ob die ältere Generation der Wein¬
roten heute der jugendlichen Eis der Blauweißen überlegen
ist. Es dürfte ein Spiel werden , wonach Bremen sich schon
lange gcsehlit hat . Stange von, BSV . steht in diesem Tressen
wieder zur Bersügung . Das Resultat dürste sehr knapp aus¬
fallen und evtl . ist mit einer Verlängerung zu rechnen . Das
Spiel findet nm 19,45 Uhr auf dem Platz im .Westen statt.
Vorher Jugendspiel.

71/sr »rvmvr
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BSB . — Stadtels Delmenhorst
Am Sonnabend trägt der BSD . ein Rückspiel gegen die

Delmcnhorster Städtemannschast in Bremen (BSV .-Platz )' aus.
DaS erste Spiel endete in Delmenhorst 2:2, Delmenhorst siegte
im Spiel am letzten Sonntag gegen Blumenthal mit 13:2.
Vorher BSB .-Jungligä gegen «ine Nachwuchs -Vertretung von
Delmenhorst . Die Bremer Jungliga siegte in Delmenhorst
damals 5:0. — Weitere BSV .-Ersolg «: Turnverein Woltmers-
hausen 1 — BSV . 2 0:2. BDV .-Jungliaa — Union Jnnq-
liga 6 :0 (zwölfter ununterbrochener Sieg der blaüweißcn
Jungligisten ).

Deutsche ftegelmeisterschaften
Im Mannschasts -Bohlenkampf Bremen Dritter

Unserem gestrigen Bericht lassen wir nachstehend noch die
Erfolge bremischer Teilnehmer folgen : Bremen war im Mann-
schastskamps auf Bohle beteiligt und errang den 3. Platz.
Berlin wurde Teutscher Meister vor Kiel . Die Bremer Mann¬
schaft hatte im letzten Augenblick noch ein« Umbesctzung er¬
fahren müssen . Nachdem für Busch bereits Ehlen eingesetzt
war , fehlte auch noch Hilgcmeyer , sür den als Ersatzmann
Brinkmann einsprang , der aber mit nur 1 Plushvlz seinen
Platz schlecht aussüllte . Hamann , Bremen , errang mit 754
Holz das höchste Resultat aller am Mannschaftskamps beteilig¬
ten Starter , weiter erzielten für Bremen : Ehlen 737, Kam-
maiin 732, Bchrens 730, Neddcrmann 728 Holz , insgesamt
4382. Der . Sieger , Berlin , erzielte 4414 Holz . Klub „Merkur"
Oldenburg wurde 2. Deutscher Meister mit der Mannschaft:
Kaup , Rowolt und Küper . Hannover wurde Mannschafts¬
sieger im Scherenkamps ; Frau Spenger , Hannover , 2. Mei¬
sterin auf Bohle, . Im Einzelkampf der Männer aus Bohle
siegte Heel-Lübcck vor Bing -Babelsberg und Roschild -Berlin.
Rowold -Oldenburg , der Vertreter Niedcrsachscns , wurde
Sechster . ,

Deutschlands Frauen für den Landerkampf
Für das zweite Ländertresfen der deutschen unk italienischen

Leichtathlctinnen am 28. Juli in Parma ist unsere Mann¬
schaft nach den Prüsungskämpfen in Weimar wie folgt aus¬
gestellt worden : 100 Meter : Grcte Winkcls -Köln . Rommel-
Gotha . 200 Meter : Grcte Winkels , Kurz -Franksurt , 80-Mcter-
Hürden : Erika Bieß -Berlin , Siegfriede Prater -Dempc -Weimar.
Hpchsprung :. E , Kaun -Kicl , Gräfin Solms -Berlin , Kugelstoßen
und Diskus : Gisela Mauermeher -München , Künicke-Leipzig,
Speerwerfen : Luise Krüger -Dresden , Anneliese Matthiessen-
Hamburg , Weitsprung : Christel Schulz -Münster , Böck-Lands-
berg/Waüthe , 4X100 -Meter : Winkels , Bieß , Rommel , Schulz.

Berliner St. über 19000 Punkte
Am Wochenende war der zweite offizielle Termin für di«

deutschen Vereinsmeisterschaften in der Leichtathletik . Im Be¬
reich Berlin/Brandenburg konnten die Leistungen erheblich ge¬
steigert werden . So erzielte der Berliner SC . 19 148,12 Punkte
und verbesserte sich über 1000 Punkte . Ein gutes Ergebnis er¬
zielte auch der Deutsche SC . mit 18 931,44 Punkten.

Erfolgreichster Spieler der in Athen durchgeführten griechi¬
schen Tennismeisterschaftey war der atich in Deutschland be¬
kannte L. Stalios . Er verteidigte seinen Titel im Einzel
gegen Arghyriou mit 9:7 6:2 9:7 erfolgreich . Ferner gewann
er mit Zasiriou als Partner das Männerdoppel und zu¬
sammen mit Frl . Lenos das gemischte Doppel . Meisterin im
Fraueneinzel wurde Didis , der zusammen mit Frl . LenoS
noch der Endsieg im Frauendoppel gelang.

Zusammenschluß im holländischen Fuhball . Die verschie¬
denen holländischen Fußballverbänd « mit dem Königlich-
Niederländischen Iußballverband an der Spitze haben be¬
schlossen, sich zu einem einheitlichen Verband zusammen¬
zuschließen.

Di « Wiener Vereine Amateure Fiat und Florisdorfer AC.
haben sich zum Florisdorfer Athletiksport -Club zusammen¬
geschlossen. Der neue Verein wird unter diesem Namen in der
ostmärkischen Bereichsklasse spielen.

Wirtjchaftsmeldungen
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Abschlüsse
Lloyd Dynamo Werke A. G., Bremen . Die gestern abge¬

haltene o. HV , in der 1,61 Milk , NM . Aktienkapital ver¬
treten waren , genehmigte glatt die Regnlarien . Zm Ge¬
schäftsjahr 1939 ist der Jahres -Rohertrag aus 4,73 (i. V. 4,17)
Mill . RM . gestiegen , Für Löhne und Gehälter wurden 2,81
(2,39) Mill . NM . aufgewandt , für Anlage -Abschreibungen
637 264 (658 090) RM . benutzt . Der Gewinnvorträg aus 1938
von 60 643 RM . ist der Erneuerungsrücklage überwiesen wor¬
den , dem aus dem Ertrag 1939 außerdem noch 19 356 (i. V.
220 000) NM . zugeführt wurden . Als Neingewi nn  des
Jahres 1939 werden 99 000 RM . ausgewiesen , die zur Ver¬
teilung von 6 Pzt . Dividende benutzt werden (sür 1938 ergab
sich ein Gewinn von 123 941 RM ., der sich um den Gewinn-
vortrag aus dem Vorjahre auf 159 643 RM . erhöhte , und aus
dem 6 Pzt . Dividende verteilt und 60 643 RM . aus neue Rech¬
nung vorgetragen wurden ). Der Austragszugang im Berichts¬
jahr 1939 vergrößerte sich beträchtlich . Die Betriebsanlagen
wurden weiter ausgebaut und der Werkzeug -Maschinenpark
durch modernste Werkzeugmaschinen vermehrt . V
" Jsar , Lebensversicherung A-G. Die 1936 aus Veranlassung
von Staät und Partei gegründete Gesellschaft berichtet über
ihr viertes Geschäftsjahr : Der Bruttoneuzugang an Ver¬
sicherungssummen beträgt 43 Mill . AM . (i. V . 39 Mill . RM .".
Da der Abgang rund 32 Mill . RM . (i. V. 47 Mill . RM .)
beträgt , ergibt sich ein Nettozugang von 11 Mill . RM.
(i. V . Abgang 8 Mill . RM .) Der gesamte Bestand an Ver - .
sicherten hat die Zahl 200 000 (i. V, 187 000) überstiegen . Der
gesamte Persicherungsbestand beträgt rund 250 Mill . NM.
(i . V. 239 Mill . NM .). Der Rohüberschuß von 483 000 RM.
(i . V. I6Y 000 RM .) wurde wie solgt ausgeteilt : An die gesetz¬
liche Rücklage 25 000 RM . (i. V. 8000 RM .), an die Gewinn¬
rücklage der Versicherten rund 438 000 RM . (i. V . 1610004.
an die Aktionäre 4" Pzt . des eingezahlten AK. gleich 20 000
Reichsmark (im Vorjahr keine). Die Eewinnrücklage der
Versicherten hat nunmehr einen Stand von rund 927 0V0 RM.
erreicht (-?. V. 493 000 NM .).

Tsgesnschrichten
Postscheckdienst im Juni . Die Zahl der Postscheckkonten ist

im Juni um 3690 Kontcn aus 1 319 763 gestiegen . Auf diesen
Kontcn wurden bei 77.6 Millionen Buchungen 23.0 Milliarden
NM . umgesetzt . Davon sind 20.1 Milliarden RM . oder 87.3
v. H. unbar beglichen worden . Das Guthaben auf den Post¬
scheckkonten betrug am Monatsende 1517 Millionen NM ., im
Monatsdurchschnitt 1573 Millionen RM.

Dänische Fischaussuhk . nach Deutschland : Im Nahmen des
deutsch-dänischen Warenaustauschverkehrs ist ein größerer Ver-

lischtennis
Der Club 96 an der Unterweser

Der Club 96 weilte am Sonntag in Bremerhaven als Gast
des ATS . Bremerhaven . Der ATSB . gewann den Klubkamps
mit 6:3. Der Sieg der Bremerhavener war verdient , wenn
auch die Höhe etwas zu groß ausgefallen ist . Alle Spiele
brachten meist harte Kämpfe , allein fünf der neun aus-
gstvagenen Spiele endeten mit dem Satzverhältnis 3:2. . Wenn
man bedenkt , daß der Meister des Sportbereichs Rot -Weiß in
Bremen nur unentschieden spielen konnte , so muß man das
Ergebnis der 96er in Bremerhaven als sehr ehrenvoll be¬
zeichnen . Besonders die Platzverhältnisse machten den Spielern
des Club 96 viel zu schaffen. Es wurde bei ungewohntem
natürlichem Licht in einer Veranda gespielt , weiter war der
Tisch unvorschriftsmäßig , er hatte nur die Gälste der vor¬
geschriebenen Stärke auszuweisen . Ghe die Spieler sich auf
diese Verhältnisse umgestellt haften , lagen sie meist bereits er¬
heblich im Rückstand . Entgegen der ursprünglichen Ab¬
machung war die Mannschaftsstärke aus Wunsch der Gastgeber
von vier auf sechs erhöht worden . Die 96er traten mit folgen¬
der Aufstellung an : Einzel : Hesse, K. Weisels . Grewe , Som¬
mer , Hanken , Holz. Pappel : Sommer/Hesse . Wessels/Grvwe,
Holz 'Hanken.
. Im einzelnen brachten die Kämpfe folgende Ergebnisse:
Durch Holz und Hanken gingen die Wer zunächst über¬
raschend mit 2 :0 in Führung . Beide Spiele waren äußerst
hart umkämpft , wobei es Hanken sogar gelang , eine 2:0-
Führnng seines Gegners auszuholen . Die nächsten Spiele
brachten den ATSBern den Ausgleich und sogar die Füh¬
rung . Sommer verlor mit 3:l , Grewe und Wessels mit 3 :0,
wobei die Ergebnisse nicht die Härte der Kämpfe wieder¬
geben . Einen Höhepunkt des gesamten Klubkarnpses brachte
das Spiel der Spitzenspieler Fleischer (ATSB .) und ' Hesse
(Club SZ). Fleischer hatte in Bremen den Sportbereichs - und
Bezirksmeister Löwenberg beim ' Spiel gegen Rot -Weiß mit 3:1
geschlagen. Hesse lieferte diesem spielstarken Mann einen
großen Kampf und verlor mit 3:2 Sätzen , wobei der fünfte
und entscheidende Satz äußerst knapp mit 22:20 verloren
ging . Die Einzel hatten somit eine 4:2-Führung der . Bremer-
havener gebracht . Das zuerst anSgetragenc 1. Doppel brachte
die 96er wieder einen Punkt näher heran . Sommer/Hesse
schlugen ihre Gegner , nachdem sie 2:1 zurückgelegen haften,
mit 3L Bei einem Stand von 4:3 für ATSB . schien der
Ausgleich ftir die Bremer in greifbarer Nähe . Leider verloren
dann Holz 'Hanken ihr»Doppel knapp mit 3 :2. somit stand der
Sieg der Bremerhavener bereits , fest. Das 2. Doppel hatte da¬
her den Reiz eines entscheidenden Spiels , den es bei ge¬
lungenem AuSgleich gehabt Hüfte, verloren . Wessels/Gvetve
verloren nach größtenteils ausgeglichenem Spiel mit 3:1, wo¬
durch das Endresultat von 6 :3 feststand.

Es bleibt zu hoffen .̂ daß dieser Wettkampf . dem eine ver¬
hältnismäßig große Zuschauerzahl beiwohnte , dem Tisch-
Tennissport an der Unterweser einen Austrieb bringt , so
daß bereits in der kommenden Spielzeit ein Runden - und
Turnierspielbetrieb zustande kommt . Der Rückkampf wurde
für Anfang September in Aussicht genommen . Wahrscheinlich
Wird er am 8. September stattfinden . Nach dem vorliegenden
Ergebnis wird er einen sehr schweren Kampf bringen , bei
dem die Bremer alles versuchen werden , um .die Niederlage
wieder wettzumachen.

trag über Fischaussuhr von Dänemark nach Deutschland ab¬
geschlossen worden . Die Abmachung ist zwischen der däni¬
schen Fischerportsirma Dhrbhe ö- Thomson und einer deut¬
schen Einfuhrsirma getrossen worden und umsaht einen Wert
von 1'/-—2 Millionen Kr . im Jahr . Es besteht die Absicht,
täglich Transporte nach Deutschland zü senden.

Baumwollanbau in Italien . Das Landwirtschastsministe-
hente von Deutschland eingenommene Vormachtstellung in
nächsten Frühjahr stark auszudehnen . Aus diesem Grunde
werden alle Baumwollerzeuger angewiesen , die größte Sorg¬
falt beim Sammeln des Baumwollsamens zu beobachten , da
eine Einsphr von Samen kaum möglich sein wird.

Holländisch -schwedischer Haizdel, „Het Vaderland " berichtet,
die niederländischen Handelskroise hoffen , die guten Handels¬
beziehungen zwischen Holland und Schweden bald wieder¬
herstellen zu können . Schweden könne Holland mit Holz be-
liesern , das man hier so notwendig brauche , und Holland
würde dann wieder Trauben und Blumenzwiebeln in Schwe¬
den absetzen können . Noch 1936 habe Schweden ein Viertel
der gesamten holländischen Traubenernts abgenommen . Die
heute von Deutschland eingenommene Vvrmachtstellcung in
Europa mache die Lösung ' der Export - und Jmportfrage
allgemein leichter.

Serliner Vörse
Am Montag wurden Hie Aktienmärkte bei Festsetzung der

ersten Kurse durch zahlreiche Strichnotizen gekennzeichnet.
Nennenswertes lag im allgemeinen nicht vor ^ Am Montan¬
markt stellten sich Rheinstaht um >/s Pzt . chöher> Bereinigte
Stahlwerke büßten >/«, Mannesmann s/, , Hoesch Vs, Buderus
1'/- und Klöckner 2 Pzt . ein . Bei den Braunkohlenwerten
erhielten lediglich Deutsche Erdöl eine um Pzt . niedrigere
Anfangsnotiz . Von Kaliwerten verloren Salzdetsurth V» und
Kali "Chemie 1^ Pzt . In der chemischen Gruppe blieben
Farben , von Halden und Schering unverändert . Goldschmidt
befestiglen sich um Pzt . Bei den Elcktro - und Dersorgungs-
wcrten waren die Wertschwankungcn nur gering . EW . Schle¬
sien stiegen nm r/e und Dekula um Pzt . Andererseits waren
AEG , Gessürel Hfiid Desfauer Gas in letztgenanntem Aus¬
maße rückgängig . Von Autöwertcn ermäßigten sich Daimler
um 1 Pzt . Bei den Niaschincnbausabriken wurden Maschinen¬
bau und Babnbedars um »/, und Schubert L- Salzer um

Pst - herabgesetzt. Von Textilwerten gaben Bemberg 1>/i
Pst . her . ' Nennenswert rückgängig waren ferner Deutscher
Eiseuhandel und Westdeutsche Kaushos mit je minus ' /« Pzt.
Von variablen Renten setzten Neichsaltbesitz mit 150 ein und
stellten sich alsbald auf 149fts gegen 149,90. Reichsbahnvor¬
züge erhöhten sich auf 127>/< gegen 127. Steuergutscheine I
gaben von 99,95 auf !>9,92s^ nach. Am Geldmarkt blftb
Blankvtagesgeld mit i '/>—z-/, Pzt . unverändert . Von Valuten
errechnete sich der Schweizer Franken mit 56.80.

« -
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„Eine neue Welt aufgetan"
Sendbotender kämp enden Volksgemeinschaft erleben die Vsyreuther/ estspiele

Oss freudigste„Publikums das Vsyreuthjemals sah
Die kulturellen Leistungen Deutschlands in dem uns auf-

gezwungenen Krieg haben in den Bayreuther Kriegsfest-
spielen ihren Höhepunkts gesunden . Man muß sich das einmal
vor Augen halten : der sehnlichste Wunsch des Bayreuther
Meisters , sein Werk möge dem ganzen deutschen Volke zugute-
kommen , ist jetzt im Kriege in einer Art und Weise in Er¬
füllung gegangen , wie man sie sich schöner und edler nicht

.vorstellen kann . Das ist das großarftge Geschenk des
Führers an 19 00 0 deutsche Menschen.  Solda¬
ten und Arbeiter , Männer und Frauen , die an der Front
und in dec^Heimot in der großdeutschen Kampf - und Schick¬
salsgemeinschaft ihren Mann standen.

Der sehnlichste Wunsch erfüllt
So sing es an . Wir besuchten ein paar der Glücklichen,

die sür Bayreuth ausersehen waren , einige Tage vor der
Abfahrt . Da erzählte in einem Lazarettgarten ein Unter¬
offizier der Luftwaffe , wie er in den Tagen seiner Ge¬
nesung die frohe Botschaft erhielt . Er konnte es zuerst gar
nicht glauben . Als Lehrer und Verehrer der Kunst Richard
Wagners war es seit vielen Jahren sein sehn¬
lichster Wunsch  gewesen , einmal nach Bayreuth zu
Pilgern , und nun kam nach den Tagen harten Kampfes,
nach seiner Verwundung und Genesung eines Tages die
Erfüllung.

Wir sahen Atbeitskameraden in einem Rüstungsbetrieb.
Der Zeichner im Konstruktionsbüro vertauscht ab und zu
den Stift und die Reißschiene mit dem Dirigentenstab . Als
Leiter der Singgemeinschast und der Musiziergruppe des
Werkes darf er mit nach Bayreuth fahren . Da ist weiter
ein Kamerad , der' tagein , tagaus am Schraubstock steht . Er
spart sich alle Woche das Geld sür eine Theaterkarte zu¬
sammen , und jetzt drückt ihm der Betriebsobmann eines
Tages die Eintrittskarte für den „Fliegenden Holländer " in
Bayreuth in die Hand.

Festlicher Gruß an die Gäste
Bayreuth hat ein festliches Gewand angelegt . Die Stadt

prangt in ihrer sommerlichen Reise. Fahnen über Fahnen
säumen Straßen und Plätze und werden zum leuchtenden
Wegweiser vom Hons -Schemm -Platz hinauf zum grünen
Hügel . Die Stadt ist stolz , daß sie die Gäste des
Führers beherbergen darf.  Die gleiche Dorsreude
durchpulst die Künstlerschar , die seit Wochen in ernster
Probenarbeit sür das Werk rüstete . Um das gleich vorweg¬
zunehmen , die Bayreuther Kriegssestspiele stehen aus der ge¬
wohnten Bayreuther Höhe.' Alle die bewährten Künstler und-

Mitarbeiter haben sich wiederum um Winifred Wagner , die
Hüterin des großen Bayreuther Erbes , eingesunken.

Draußen am Bahnhof hat die NS .-Gemeinschast Kraft durch
Freude , die mit der organisatorischen Durchführung betraut
wurde , ihr Generalstabsquartier aufgeschlagen . In muster¬
gültiger Ordnung wickelt sich alles ab. Die Schwierigkeiten,
die bei einem solchen Einsatz mitten im Kriege selbstver¬
ständlich sind , konnten restlos beseitigt werden . Die Festspiel¬
gäste sollen sich während der Anfahrt , in Bayreuth und auf
der Heimsahrt ganz unbeschwert und sorglos suhlen.

Stunden des Erlebens von früh bis spät
So wickeln sich die großen Tage ab : Der Vormittag ver¬

einigt alle Besucher in der Ludwig -Siebert -Halle zum ein¬
führenden Dortrag . Von berufenem Munde wird hier das
Werk , das am Nachmittag zur Ausführung kommt , ausge¬
deutet . Das Wort ergänzen musikalische Beispiele am Kla¬
vier . Würdig und einzigartig sind diese Bayreuther Ein¬
führungen , und - es wird kaum einen Besucher geben , der
nicht innerlich bereit und vorbereitet das Festspielhaus be¬
tritt . Die noch vor der Ausführung verbleibende Zeit wird
zur Besichtigung der Stadt mit ihren mannigfachen Schön¬
heiten benutzt . Der erste Besuch gilt dem Grabe des Meisters
im stillen Park des Hauses Wahnfricd . Der öosgarten lockt
in seinen sommerlichen Park upd das markgräsliche Bayreuth
ossenbart sich im neuen Schloß und im Barockjuwel des alten
Opernhauses.

Unvergeßlich bleibt auch «in Gang durch die Eremitage,
jenem berühmten Lnstsitz der Märkgtäftn Wilhelmine , der

schöngeistigen Schwester Friedrich des Großen , der mehrere
Male in Bayreuth zum Besuch weilte . Just in diesem Som¬
mer kann die .Eremitage ihren 150. Geburtstag begehen.
Dann noch einmal zurück zur Stadt . Aus dem weihevollen
«tadtfriedhos erinnern die Grabstätten von Jean Paul,
Franz Liszt,  Siegsried Wagner, .Sans Schemm an
Bayreuths große Vergangenheit und Gegenwart.

Roch niemals würdigere Besucher
Nachmittags oben am Festspielhügel . Anders ist in diesem

Jahre das Bild . Die großen Abendkleider , und der Frack
werden abgelöst von den Uniformen ' der drei Wehrmacht ?-,
teil«, dem Ehrenkleid des Arbeitsdienstes und dem schlichten,
aber keineswegs weniger festlichen Anzug der schassenden
Männer und Frauen ., Da und dort taucht «ine Kranken¬
schwester in ihrer kleidsamen Tracht aus . Selten sah der
Bayreuther Festspielhüget würdiger « und dankbarere Gäste
wie gerade in diesem Jahr.

Wir unterhalten uns vor Beginn der Aufführungen mit
verschiedenen Besuchern , Hie plaudernd beieinander stehen.
Da stoßen wir gleich aus eine prächtige Gruppe : Kamera¬
den von der deutschen Kriegsmarine,  die von
der Spälier bildenden Bayreuther Jugend bestaunt werden.
Ein Fregattenkapitän erzählt stolz von den ersolgreichen Eng-
landsahrten , die er mit seiner Besatzung hinter sich hat . Das
sind stramme blaue Jungen von der Wasserkante , die sich ehr¬
lich sreuen , sär -" ihren erfolgreichem Einsatz mit dem Bay¬
reuther 'Erlebnis vom Führer belohnt worden zu sein.

Mädel vom R-eichsarbeitsdienst  berichten ; sie
schassen weit draußen im Land «. Nur selten haben sie Ge¬
legenheit . ein Theater zu besuchen. Die Äahreuthsahrt kommt
ihnen wi« das Große Los vor . Bor Freude können sie weiter
gar nichts erzählen.

Da sind Frauen aus Rüstungsbetrieben.  Sie
konnten die beiden Bayreuther Tage gar nicht mehr er¬
warten.

Eine Krankenschwester,  die im Sonderzug zwanzig
leichter Verwundet « und Genesende aus der Fahrt nach Bay¬
reuth betreute , ist überglücklich , hier am Festspielhügel einen
Leutnant der Lustwasse wiederzufinden , den sie nach seiner
Verwundung im Polenseldzug gesundpslegen durste . Nicht
zuletzt sei auch der Männer aus den Wassenschmieden ge¬
dacht, denen die große Freude und der tiefgefühlte Dank an
den Führer aus den Augen stratlt.

„Siegfried " begeistert in Bayreuth
Die Gäste sür die erste „Siegfried "-Aussührung der diesjäh¬

rigen Bühnensestspiele in Bayreuth  kamen aus der bayri¬
schen Ostmark , deren Gauhauptstadt die Festspielstätte Richard
Wagners als nationales Heiligtum beherbergt . Schassende
Volksgenossen , die während der letzten- Monate an der Front
gestanden haben oder in den Rüstungsbetrieben Tag und
Nacht sür die Wehrkraft des Reiches arbeiteten , füllten das bis
auf den letzten Platz besetzte Festspielhaus , dessen künstlerischer
Wcltruhm der Stolz der bayrischen Ostmark ist . Verwundete
in den Uniformen der verschiedenen Wehrmachtsteile . Urlauber
der Marine , der Wassen -st , Männer des Arbeitsdienstes und
der Organisation Todt , Grcrppen von Bergleuten und Kran¬
kenschwestern saßen neben Arbeiterinnen und Arbeitern , die
auch in ihrer äußeren Erscheinung den Charakter der Ausfüh¬
rungen als Festspiele sorgfältig wahren.

Die realistischen Schmiedeszcnen des ersten „Sicgfried "-Aktes
erwiesen sich diesmal ' als ein besonders wirksames Mittel , die
innere Beteiligung der Zuschauer vom ersten Augenblick an zu
sichern — zumal Mar Loren;  als Jungsiegsried und Erich
Zimmermann  als Mime auch schauspielerisch ideale Ver¬
treter der Hauptgestalten sind . Mit kraftstrotzendem Bariton
fügte sich Jaro Prohaska  als Wanderer ein . Unter der
belebten musikalischen Leitung Franz von Ho -eßlins  übten
dann die Naturlyrik des idyllischen zweiten Aktes und der
Liebeshhmnus des dritten in den neben Loren ; ' mewllisch
leuchtenden Heldentenor Maria Fuchs als Brünhtlde ihre

Die Fansare ruft zum Beginn
Da rüst mitten iü unser Gespräch die erste Fanfare . Eine

Abordnung vom Musikkorps der Leibstandarte des Führers
bläst das Motiv des Fliegenden Holländers vom Balkon des
Festspielhauses . Die Gäste betreten das ieierliche Halbdunkel

des Raumes . Die Türen werden geschlossen. Das Flüstern
und Raunen verebbt , und die auss höchste gesteigerte Vor¬
freude äußert sich in erwartungsvollem , ehrsürchtigem Schwei¬
gen. Der Bayreuther Meister spricht zu den 1900 Männern
und Frauen . Die große Bayreuther einmalige Bühnenkunst
hält alle in ihrem Bann , und als die letzten Klänge ver¬
hallt sind . ist es wieder eine Weile ganz still . Dabin rauscht
der Beifall , wie ihn das Haus selten gehört hat . Er kommt
aus tiesstem Hirzen . ^

„Eine neue Welt hat sich aufgetan"
Das ist Bayreuth 1940, das Bayreuth , das der Führer

seinen Soldaten und Arbeitern geschenkt hat . Bayreuth ist.
wie es Richard Wagner gewünscht und vielleicht auch geahnt
hat . zuin Volk gekommen , das im Deutschland Adolf Hitlers
Anteil an unseren unvergänglichen Kulturgütern hat Was
einer der Rüstungsarbeiter , mit dem ich nach einer Aus¬
führung vom Festspielhügel zur Stadt ging , sagte , ist sicher
all den 19 000 Besuchern aus dem Herzen gesprochen : „Mir
ist , als ob sich mir heute eine neue Welt auf¬
getan hätte.  Diesen Tag werde ich zeitlebens nicht ver¬
gessen." ^ .ueust , Lcftmftt.

gesanglichen Höhepunkte erreichte , eine nicht minder unmittel¬
bare Wirkung auf die Hörer aus . Ihr begeisterter Beifall
brach nach jedem Akt schlagartig hervor.

„Das Herrenrecht" — eine neue Oper. „Das Heirenrecht", « n«
Oper des jungen Dresdner Komponisten,Wilhelm Stärk  wurde vom

.Deutschen Nationaltheater Weimar zur Uraufführung in der Spiel¬
zeit 1S40/4I angenommen. Den Text schrieb Eva Hermecke-Engelhardt.

der.
. Kriegssestspiele der Zoppoter Waldoprr eröffnet. Mit einem Fest¬
konzert nahmen, am Sonntagabend die Festspiele der Zoppoter Wald¬
oper im Kriegsjahr 1S1V in Anwesenheit des Gauleiters und Reichs¬
statthalters Förster ihren . Auftakt. . Am Dienstag findet die erste
Tannhäuier-Aufsührung statt, die eine Wiederholung der Inszenierung
des Jahres 1S3S darstellt. Als Neuausfiihrung solgt in den ersten
Augusttagen der „Fliegende Holländer". Als Sänger und Sängerinnen
sind wieder erste deutsche Opcrnkräste engagiert worden. Das Fest¬
spielorchesterzählt 135 Künstler, während der Chor 500 Mitwirkende
umfaßt.

Ein Lehrstnhl sür das Plattdeutsche. Vom NiederiSchsischenHeimat¬
bund wurde an der. Eöttinger Universität  die Schasfung,
eines Lehrstuhles sür die nicdcrsächstscheSprachforschung beantragt.

bs-
Im Augasthest der „Kunst" (Monatsschrift sür Malerei , Plastik

und Wohnkultur, 41. Jahrgang , Heft 1l, Verlag F. Bruckmann,
München) gibt Martin Wackernagcl einen lleberblick über die
italienische Malerei der Gegenwart. Die große Ueberlieferung der
Renaissance, des Barock und des Klassizismus ist spürbar, je nach der
individuellen Anlage. Farbenreichtum und gelungene Kompositionen,
sind für diese neue italienische Kunst bezeichnend AusgezeichneteRe¬
produktionen von Werken eines Vagaggini, Pirandella , Carena,
Severinj , Saltefti u. a. find beigegeben.



Lürsorge für die schaffende§rau
Rund 300 RSV .-Kindergärten im Rordseegau

Der durch die Kriegslage bedingte erhöhte Arbeitseinsatz
der deutschen Frauen und Mütter In der Stadt sowohl wie
aus dem Lande in unserem Nordseegau Weser-Ems birgt die
. die Kinder ohne Aussicht und Pflege sich
selbst überlassen bleiben . Wo die Verwandten - oder
^ 2 ! t s h i I f e nicht durchführbar war , wurden
verstärkt Säuglingskrippen , Lauskrippen und Kindergärten

schul- und vorschulpslichtige Kinder eingerichtet . Wo es
sich als notwendig erwies , entstanden Tag - und Nachtheime
für eme Vorübvvgehende Dauerunterbringung der Kinder.
Auf dem Lande sorgen die Erntekindergärten  dafür,
daß die Bauernfrauen der Sorge um ihre Kinder enthoben
werden , während sie selbst sich in erhöhtem Maße der Ernte-
arbett widmen müssen. Im Gau Weser-Ems bestelln allein
162 Dauereinrichtungen mit 6000 Plätzen , dazu kamen seit
Kriegsbeginn 52 Hilfskindcrgärten mit 1560 Plätzen , so daß
nch insgesamt 214 Kindergärten ergeben , die täglich von
7o60 Kindern besucht werden . Die Anzahl der Erntekinder¬
gärten beträgt 67 mit zirka 1600 Plätzen.

Dem Bestreben der NSV ., die berusstätigen Mütter nach
besten Kräften zu entlasten , sind bereits einige größere Be¬
triebe in unserem Gau entgegengekommen . Vorzüglich Be¬
triebe mit überwiegend weiblicher Gefolgschaft gingen dazu
über , eigene  Kindergärten einzurichten und zu unter¬
halten , oder sie beteiligten sich durch Hergäbe von Mitteln
an der Errichtung von NSV .-Kindergärten , wie es in Bre-
meir. Emden , Osnabrück und Delmenhorst der Fall ist. In
den Bctriebskindergärtcn befinden sich die Kinder in sicherer
Obhut . Unter der Leitung von Fachkräften die die NSV.
zur Verfügung stellt, verbringen die Kleinen bei Spiel und
Frohsinn den Tag . Die Kindergärtnerinnen sind um dc>s
geistige und körperliche Wohl ihrer Pfleglinge besorgt. Den
arbeitenden Müttern gibt es ein beruhigendes Gefühl , ihre
Kinder in so gutem Verwahr zu wissen.

Die Errichtung von Kindergärten wurde vom Reichsmar¬
schall Göving als kriegswichtig anerkannt . Es wird deshalb
immer noch stärkerer Ausbau geplant . Es bleibt zu wünschen,
daß sich diesem Beispiel noch mehrere Finmen und Betriebe
anschließen, denn damit kann unsere Wehrkraft sich nur noch
erhöhen.

Ottcrstedt. Nach sechsjähriger treuer Dienstzeit auf dem Sof
des Bauern Jürgen Böschen will sich die Landwirtschasts-
gehilsin Anni Sicvers verheiraten . Als Hochzcitsgabe säxnkte
der Bauer die beste Kuh seiner herrlichen Herde. Vater
Böschen sagte zu seiner treuen Gehilsin : „Decrn . nu sök
di de beste Koh ut !" Wieder eindeichen der Kamerad¬
schaft, die auf unseren Bauernhöfen besteht.

Berden . Seit Wochen verschwanden vor Häusern der Stadt
die Brötchen, die die Bäcker dort gewohnheitsmäßig morgens
für ihre Kunden hinlegen ließen . Jetzt ist die Diebi n er¬
mittelt.  Es handelt sich um ein löjähriges Mädchen aus
Bremen , dos seit dem 11. d. M. obdachlos herumstrolchte. Die
Spur zur Festnahme der Diebin wurde durch einen Fahrrad¬
diebstahl ermittelt , der gleichfalls von dem Mädchen ausge¬
führt worden ist. Als es aus dem Rade durch «in benachbaries
Dorf fuhr, wurde das Fahrrad von Ortsbewohnern erkannt.
Im Lause ein^s Kreuzverhörs mit der Gendarmerie gestand
die 16jährige , daß sie sich seit Wochen von den Bröt¬
chen ernährt  habe.

Barver . Da wegen r-es Auftretens der Maul - und Klauen¬
seuche unsere Weiden zum Sperrgebiet erklärt wurden » nc>
somit ein Reinholen des Milchviehs in den Ttallungen des
Nachts nicht mehr möglich ist. sind fast alle unsere Betriebe
gezwungen , zur Weide,nelkwieftcbait Überzuges » . Ein oauz
ungewohntes Bild bietet sich kern Beobachter, der des Mor¬
gens und des Abends keine Kuhherbsn bei uns mehr ins
Dorf kommen sieht, sondern nur Melkerinnen und Melker, die
mit Rädern zum Milchtransport , mit Hundegespannsn und
Pferd und Wagen in den taufrischen Morgen zum Melken
fahren oder von dort zurückkommen. Hassen wir daß dieser
Zwang zur Einführung der Weidemelkwirtschast der Weg ist,
der alle unsere Betriebssichrer davon überzeugt , daß die
Weidemelkwirtschast ihm nur geringe Mehrarbeit macht, aber
große wirtschaftliche Vorteile ' mit sich bringt.

Damme.  Eine Frau aus Reüenwalde wurde polizeilich
festgenommen, weil sie mit einem Polen verkehrt hatte.

Dörpel . Ein Ernteunsall ereignete sich aus dem Roggen¬
seid des Bauern Schlacke, wo man mit dem Selbstbinder noch
am Roggenmähen war . Während der Gehilfe eines Nachbar-
hofes den Bulldog fuhr, bediente der 18jährige Landwirt-
schastsgehilse Willst Heuer die Ablage . Unglücklichertveise siel
er von seinem Sitz und geriet vor die Messer der Mäh¬
maschine, die am rechten Unterschenkel alle Sehnen bis aus
den Knochen durchschnitten.

Wehdem. In der Mädchenabteilung der Landwivtschasts-
schule sand in der letzten Wockß: die Vorführung einer ehr¬
baren Gemeinschajts -Waschanlage statt . Die Anlage fetzt sich

zusammen aus einem gummibereiften Stoßkarren mit einer
ueuzeitlichen Waschmaschine und Trockenschleuder. Zu der
Vorführung waren zahlreiche Bäuerinnen erschienen, die den
Ausführungen der Sachbearbeiterin II II . Frl . Bercnkamp,
von der Landesbauernschast, mit Ausmerksamkeit folgten.
Großen Anklang sand noch die mit Elektrizität angetrie-
bende Trockenschleuder, durch da das mühsame Wringen der
Wäsche sich erübrigt.

Bassum . Der ländliche Charakter des Kreises bedingt es,
daß die monatlich stattsindende Kreisarbeitstagung der NS .-
Frauenschast in vier Abschuittstagungen ausgeteilt wurde.
Dadurch ist es den Ortsgruppenleiterinnen und Amtswal-
terinneu möglich, den Tagungsort ohne Inanspruchnahme
einer Autovermietung zu erreichen. Die kürzlich abgehaltene
Tagung wies einen guten Besuch aus. Immer wieder muß
hervorgehoben werden , daß trotz erhöhter Arbeitsinanspruch¬
nahme die Frauen gern das Zeitopfer bringe », mit aus der
Erkenntnis heraus , daß für eine /erfolgreiche Zusammen¬
arbeit eine einmalige monatliche Anleitung und Ausspraclie
unbedingt erforderlich ist. Die Arbeitstagung im Monat Juli
erfuhr durch den Vortrag einer Gauabteilungsleiterin êine
wertvolle Bereicherung . In Bassum sprach Frau Coppermann
(Gxenzland -Ausland ). Da ihrem Vortrag das Thema : „Eng¬
lands Kolonialpolitik " zugrunde lag , fand' er das ungeteilte
Interesse aller Frauen . Wie sie 'anschließend in kurzen Um¬
rissen den polnischen Menschen und seinen Lebensstil schil¬
derte, den Frauen klarmachte, daß der Osten altes deutsches
Kulturland sei und überall die Spuren deutscher Kultur und
deutschen Könnens zu sinken wären , hatten die Frauen die
Gewißheit , daß es zwischen dem deutschen Volke und den pol¬
nischen Landarbeitern usw. nie und nimmer eine Gemein¬
schaft geben kann.

Elssleth . AuS einem großen Schleppkahn, der seit einigen
Tagen an der Stadtkäje festmachte, werden Schwemmsteine
gelöscht. Da die Löscharbeiten sich infolge Mangels an Arbeits¬
kräften als besonders schwierig erwiesen , haben sich zahlreiche
Litlerjungcn freudig zur Vcrsügung ge¬
stellt.  Es wäre zu wünschen, ivenn noch ein weiterer Nr-
beitsgang eingelegt werden könnte und sich weitere Hilfskräfte
freiwillig melden.

Rordenham . „V a t c r H u m mitzs ch" stand am Sonn¬
abend, an seinem 75. Geburtstage , in, Mittelpunkt zahlreicher
verdienter Ehrungen , in denen die ganze Wertschätzung seiner
hervorragenden menschlichen Eigenschaften zum Ausdruck kam
sowie die Anerkennung der Leistungen , die er im Verlaufe
eines langen , arbeitssrohen Lebens für seine Wahlheimat an
der Weser und am Meer vollbracht hat.

Unterwcser . Ein Gastwirt aus dem Landgebiet hak sich da¬
durch gegen die Preisvorfchrtften vergangen , daß er di«
Preise für verschiedene Speisen und Getränke, wie belegte
Brote, . Bratkartoffeln mit Ei , Grog . Steinhäger , Bonekamp,
Weinbrandvcrschnitt , willkürlich um 0,05 bis 0,10 Mark je
Portion , bzw. Glas erhöhte, ohne hierzu eine Genehmigung
der Preisbchvrde erhalten zu haben. Für diese unerlaubten
Preiserhöhungen , durch die vor allem minderbemittelte Volks¬
genossen betroffen wurden , ist dei/Gastwirt mit einer Geld¬
strafe von 250  N M. belogt worden . — In gleicher
Weise wird gegen jeden vorgegangen werden , der sich ähn¬
liche Preisverstöße zuschulden kommen läßt

vttNSV..Kind»r«art»n ift zu»Inern««»a
pfl«S«l»atte lUiinkinü»» , »« 0k»,n.
Kein Milglirdsbeftrogzur NSV. ßchrrt
solch« pflrgrllStl«».

Midlum . Das Opfer eines schweren Unfalles  wurde,
wie aus Wursterheide berichtet wird , der Rangierer August
Moneta . Er wollte eine Weiche umlegen, . rutschte aus und
konnte sich nicht mehr betreten. Moneta wurde der Friß ab¬
gefahren , der im Stiesel stecken blieb. Da die Lokomotive die
Wagen vor sich herschob, konnte der Dorfall von der Ma¬
schine aus nicht beobachtet werben.

Oldenburg . Aus dem Stau scheuten plötzlich die Pferde , eines
Fuhrwerkes und gingen durch. Der Fahrer , der die Gewalt
über die Tiere verloren halle , rettete sich durch Absprang
vorn Wagen , siel aber unglücklich und zog sich eine Ge¬
hirnerschütterung  zu . Erst in der Wcdestraße konnte
das Gespann ziem Hatten gebracht ivcrden. Die Pferde hatten
bei dem rasenden Lauf vor dem Wagen Verletzungen an den
Hinterbeinen erlitten.

Oldenburger Land.  Die Oldenburger Strafkammer
verurteilte den Schlächtermeister Hermann F. aus Heidmühle
wegen Steuerhinterziehung  in Verbindung mit
Vergehen gegen 88 1 bis 3 des Schlachtstcuergesetzes zu einer
Gefängnisstrafe von vier Monaten und einer Geldbuße von
4VN» Mark. Außerdem hat der Angeklagte einen Wertersatz in
Höhe von 12 350 Mark zu leisten . Der Angeklagte hatte 12V

Schweine und 10 Kälber schwarzgeschlachtet, keine Steuer da¬
für abgeführt und die Schweine nicht der vom Reichsnähr¬
stand eingerichteten Stelle zum Verkauf angeboten.

Burhavc . Am Sonntag und gestern fand tn unserem Ort
der Jahrmarkt  statt , der mit zu den ältesten Veran¬
staltungen dieser Art in unserem Lande gehört . Trotz des
Krieges waren auch in diesem Jahre Buden aller Art ver¬
treten.

Siidselde . In Snds .tde entstand in dem Wohnhaus der
Witwe Prüne ein S cha d e n's 1 u e r , das in dem aus dem
Boden gelagerten . Heu reiche Nahrung fand und den Dach¬
stuhl zerstörte. Der größte Teil des Mobiliars konnte aber
gerettet werden.

Rostrup . In Rostrup konnte ein Unhold verhaftet
werden , der durch das resolute Verhakten eines Soldaten
überführt wurde. Diesmal war der Bursche an die verkehrte
Adresse geraten ; er sieht nun seiner Verurteilung entgegen.

Cloppenburg . Die züchterische Arbeit der Schafz ü chter
im Südoldenhnrger Gebiet ist schon im Vorjahr durch wert¬
volle Staatsehrenpreise anerkannt worden . Durch die Zucht-
leitung des Landes -Schaszuchtverbandes ' Weser-Eins erhielten
jetzt einer Reihe Südoldenburger Züchter mit der Denkmünze
des Neichsverbnndes Deutscher Schafzüchter die höchste Aus¬
zeichnung, die auf diesem Gebiet vergaben werden kann.
Hcxmann S t a a t e n - Lnisenhof bei Elisabethschn erhielt die
bronzene Gedenkmünze zugleich mit einem Geldbetrag als der
erfolgreichste Milchschafzüchter, während Josef Drees-
Varrelbusch und Theodor B l o h m e - Alteuohthe als beste
Schnuckenzüchter die Auszeichnung erhielten .-

Löningcn . Mit drei Schwestern wurde vor nunmehr
75 Jahren das Krankenhaus  oingevichtet . Schon bald
erwies es sich als zu klein, so daß es schon im Jahre 1887
aufgestockt iverden maßte . Danach wurden ständig weitere
Vergrößerungen vorgenommen , so daß das Haus jetzt schon
17 Schwestern als Pstegekräste benötigt,

Hannover.  Trotz mehrfacher Hinweise , das Vorhanden¬
sein von Blindgängern unverzüglich der nächsten Polizei - oder
Lustschutzdienststclle anzuzeigen , hat sich dieser Tage wiederum
ein Fall ereignet , der von unerhörtem Leichtsinn
Zeugnis gibt. Ein Schlosserlehrling hatt« ein kleines Flak¬
geschützgesunden nnd entgegen den amtlichen Vorschriften mit
in die Wohnung genommen . Einige Tage später öffnete er auf
einem Sportplatz das Geschoß, das sofort explodierte . Dabei
wurde ein Schüler schwer verletzt.

verhütet Selbstentzündungsschäden!
Immer wieder muß in diesen Sommertagen auf die Ge¬

fahr der Selbstentzündung von gelagertem Heu hingewiesen
werden. Per Schaden , der dem deutschen Volk durch Selbst¬
entzündungsbrandschäden und durch Entwertung des Futters
bei nicht zum Brand führender Uebergärung entsteht, wird
mit mehr als 25 Millionen Reichsmark jährlich veranschlagt,
nicht eingerechnet die Brandschäden an sonstigem Gebäude¬
inhalt und an den Gebäuden selbst.

Wie die Erfahrungen zeigen , lassen sich solche Schäden durch
Aufklärung und geeignete Bekämpsnngsmaßnahmen erheblich
mindern . Sehr wichtig ist die Verwendung von-

„Heustocksonden ' . Mit deren Hilfe rst es möglich . E
Innern auch der tiefsten Heumieten usw , die Temperaturen
zu messen und die vorhandenen Gefahren zu ermitteln , um
danach die erforderlichen Abwehrmaßnahmen einzuleiten , Not¬
wendig ist, daß die Heu- und die Hafervorrate nach ihrer
Einbringung in die Scheunen oder Mieten aus verdächtig
Erscheinungen beobachtet werden und zeder Bauer d,e äußerlich
iirbtkaren Warnunaszeichen kennt. Verdächtig sind.

2. Sichtbare Damps - oder Raucherscheinungen.

3. Versacken von Teilen der Oberfläche, Sichtbarwerden von

muldenartigen Vertiefungen im Heu (Ursache: ausgeblasene
oder eingefallene sogenannte Wärmekammern im Innern der
Vorräte ).

4. Sichtbarwerden von Brandkanälen auf der Oberfläche,
Heuslecke. >

Bei Auftreten der erwähnten Erscheinungen ist die Unter¬
suchung mit Heustocksonden notwendig . Inzwischen mufsen
die Tore verschlossen̂ gehalten und Zugluft v̂ mieden wer-

Zachgemäße Sbstbaumbesprchung
Die Zahl derjenigen Obstbaumnutzer , die den Wert einer

planmäßigen Schädlingsbekämpfung erkannt haben.
von Jahr zu Jahr . Hieraus ergibt sich die beträchtliche Zu¬
nahme der mit Obstbaumspritzungen befaßten Betriebsleiter,
Techniker und sonstiger Hilfskräfte . Wenngleich die vom amt¬
lichen Pflanzenschntzdienst herausgegebenen Leitsatz« und son¬
stigen Flugblätter die wichtigsten Grundlinien für planmäßige
Obstbaumspritzungen enthalten , so bleibt doch noch eme Menge
technischer Fragen  offen , über die sich der Praktiker
Klarheit verschaffen muß . ivenn die zu unternehmenden Maß¬
nahmen zu voll befriedigendem Erfolg führen sollen . Daß die
kleine Broschüre von Dr . E. L. Loewel,  dem Leiter der
Obstbauversuchsanstalt Jork , nun schon in 3. Auslage erscheint
(59 Seiten , 34 Abbildungen ^ Einzelpreis 1,50 RM . Verlag
Eugen Ulmer , Stuttgart ), beweist, oaß die Schrift eine vor¬

spricht.
Der Verfasser schasst aus langjähriger , reicher, praktischer Er¬

fahrung . Er behandelt in übersichtlich gegliederten , leichtver¬
ständlichen Darlegungen , die insonderheit zur Bekämpfung
des Obstschorses, des Äpfelblattsaugers , der Obstmade und an¬
derer praktisch wichtiger Schädlinge nnd Krankheiten einzu¬
haltende Spritzfolge , die Eigenschaften der verschiedenen Be-
kämpsungsmittcl , wobei die zur Erzielung vonQua-
litätsobst  einzuhaltenden Spritztermine durch zahlreiche
anschaulici)« Photographische Darstellungen gut gekennzeichnet
werden . Auch über. die Spritzfolge zu Bizmen und zu Kirschen
bringt der Verfasser erschöpfende Ausführungen . Für die
Neueinrichtung von Spritzkolonnen werden die Ausführungen
über die wirtschaftliche Auswirkung der einzelnen Spritzun --
gen, über die Konstruktion und Handhabung der verschiedenen
im Handel befindlichen Lbstbaumspritzungen von besonderem
Wert sein.

6roße Vauaufgaben auf dem Lande
Wie das neue vauernkiaus und das neue Vauerndors aussehen werden

Mit Rücksicht aus die künftigen großen Bauanfgaben auf
dem Lande im allgemeinen sowie im Rahmen des Wi .-der-
auibaues der durch Kriegshandlungen zerstörten Gebäude
nnd auch im Hinblick auf die Neubildung deutsclzen Bauern¬
tums hat der R.nchsminister sür Êrnährung und Landwirt¬
schaft soeben Grundiätze sür landwirtschaftliches Bauen be¬
kanntgegeben . Danach müssen alle Neu -, «Um - und Ergän-
zungsbauten den gesteigerten Anforderungen , die jetzt und
auch künftig an die Landwirtschaft gestellt werden , ent¬
sprechen. «

Die Wicdergesundnng und Neuausrichtung des dörflichen
Bauwesens müssen ihren Niedcrschlag in einer zwcckboilcn
landschastgebundenen , bäuerlichen Grundhaltung der Höse
und Dörfer finden.

Die überlieferten guten alten Baugewohnheiten müssen
nach den heutigen « Erfordernissen schöpferisch sortentwickstt
werden . Die Wohnung sür eine  B a u e r n f a m i l i e
muß mindestens folgende ' Räume enthalten : Eine W o h n -
stube  von etwa 20 bis 25 am Grundfläche , eine Wohn-
ode r W i r 't s cha stskü  ch e mit etwa 25 bis 28 gn > Grund¬
fläche, ein Elternschlafzimnter (etwa 20 cpn), zwei
K i n d e r s chl a s z i m me r (je 14 bis 18 gin'), Aufent¬
halt  S r a u m für Erntehilfe oder Hausgehilfin (etwa 12 gm ).
Knechte stube (etwa 12 am ), geräumiger H a u s s l u r
nicht unter 12 qm, Dusch - oder Badegelegen¬
heit  im Wohntest , Räucherkammer (1,5 bis 3 gm ),
Speise - oder Vorratskammer , Kellerränme
(etwa 6 qin ), Milch kü hlra  u m (3 bis 6 qm ), Abort
und Nebelige! aß.  Die Lage der einzelnen Räume zu¬
einander muß den Erfordernissen der Arbeitserleichterung,
insbesondere auch sür die Bäuerin , entsprechen. Es muß
das Ziel sein , alle Bauernhöfe und ländlichen Wohnungen
nstt einwandfreier W a s s e r - W ä r m e - und
Stromversorgung  zu versehen. Im Interesse eines

weiteren Ausbaues des Gesundheitsschutzes auch der länd¬
lichen Bevölkerung ist u. a. erhöhter Wert darauf zu legen,
daß die Räume auch hinsichtlich ihrer Lage (Himmelsrichtung
und Belichtung ) in gesundheitlicher Beziehung ordnungs¬
mäßig verteilt werden . Die Vorratsräume  müssen den
Forderungen einer , möglichst völlig verlustsreien Lagerung der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse entsprechen. Die Verbesserun¬
gen der Ttallungen und Scha 'fung ausreichender Neben-
anlagen macht der Minister allen Nachgeordnete^ Dienst¬
stellen zur Pflicht . Für die Errichtung der Gehöfte im Ver¬
fahren zur Neubildung deutschen Bauerntums stehen Reichs¬
zuschüsse, die auch sür den Bau von.  Landarbeitergehösten
gewährt werden , zur Verfügung.

Neu angelegte Dörfer bzw. neue Dorfanlagen müssen in
baulicher Hinsicht und kommunaler Gliederung den national¬
sozialistischen Grundsorderungen entsprechen. Auf die stei¬
gende Verkehrsdichte ist Rücksicht zu nehmen . Neiw Dorf-
anlagen sind nicht mehr links und rechts der Hauptverkehrs¬
wege, sondern links oder rechts, möglichst jedoch durch eine
Derbindungsstraße abgesetzt von der Hauptverkehrsader , anzu¬
legen , Das ist notwendig , um einmal das dörfliche Leben nicht
zu stören und um den Verkehr innerhalb des Dorfes nicht zu
behindern . Auf Anlage guter , ausreichender Nutz - und
Ziergärten (st Rücksicht zu nehmest. Aus Gründen der
Arbeitserleichter » ng und des Feuerschutzes ist das ausge¬
lost  e r t e D o r f g e s ü g e zu bevorzugen.

Dem Landvolk ist die Anteilnahme an den fortschrittlichen
Neuerungen unserer Zeit zu ermöglichen . Gemeinfchafts - und
Genossenschastsbautcn , Anlagen sowie Unterkünfte für die
Gliederungen der Bewegung , Feier - und Festräume und die
Sicherung der sozialen und gesundheitlichen Betreuung find
bei der Planung Pslichtausgaben . Sinngemäß gelten die neuen
Richtlinien auch sür im Zuge der Flurbereinigung aufzu¬
lockernde Dörfer.
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Heirat in Oesvel/ Von
Heinrich von Kleist

Am Hofe der Prinzessin von St . K. . . zu Neapel befand
steh, im Jahre 1788, als Gesellschafterin oder eigentlich als
Sängerin eine junge Römerin , namens Franzeska 8t. . . „
Tochter eines armen invaliden Seeoffiziers , ein schönes und
geistreiches Mädchen , das die Prinzessin von St , K . . . ,
wegen eines Dienstes , den ihr der Vater geleistet , von früher
Jugend an zu sich genommen und in ihrem Hause erzogen
hatte . Auf einer Reise, welche die Prinzessin in die ' Vyüer zu
Mefsina und von hier aus , von de«̂ Witterung und dem Ge¬
fühl einer erneuerten Gesundheit aufgemuntert , aus den
Gipfel des Aetna machte , hatte das junge , unerfahrene
Mädchen das Unglück , von einem Kavalier , dem Dixomte
von P ., einem alten Bekannten aus Paris , der sich dem Zuge
anschloß , aus das Abscheulichste und Unverantwortlichste be¬
trogen zu werden , dergestalt , .daß ihr , wenige Monde daraus,
bei ihrer Rückkehr nach Neapel , nichts übrig blieb , als sich
der Prinzessin , ihrer zweiten Mutter , zu Füßen zu werfen
und ihr unter Tränen den Zustand , in dem sie sich befand,zu entdecken.

Die Prinzessin , welche die junge Sünderin sehr liebte , machte
ihr zwar wegen der Schande , die sie über ihren Hof gebracht
hatte , die heftigsten Vorwürfe ; doch da sie ewige Besserung ,
und klösterliche Eingezogcnheit und Enthaltsamkeit » sür ihr
ganzes künftiges Leben , angelobte , und der Gedanke , das Haus
ihrer Gönnerin und Wohltäterin verlassen zu müssen , ihr
gänzlich unerträglich war , so wandte sich das menschenfreund¬
liche, zur Verzeihung ohnehin in solchen Fällen geneigte Ge¬
müt der Prinzessin ; sie hob die Unglückliche vom Boden aus,
und die Frage war nur , wie man der Schmach , die über sie
hereinzubrechen drohte , vorbeugen könne ? In Fällen dieser
Art fehlt es den Frauen , wie ' bekannt , niemals an Witz und
der erforderlichen Erfindung ; und wenige Tage verflossen , so
ersann die Prinzessin selbst zur Ehrenrettung ihrer Freundin
folgenden kleinen Roman!

Zuvörderst erhielt sie abends , in ihrem Hotel , da sie beim
Spiel saß , vor den Augen mehrerer zu einem Souper ein¬
geladenen Gäste «inen Bries ; sie erbricht und überliest ihn,
und , indem sie sich zur Signöra Franzeska wendet , spricht
sie: „Signora , Gras Scharfeneck , der junge Deutsche, der Sie
vor zwei Jahren in Rom gesehen, hält aus Venedig , wo er
den Winter zubringt , um Ihre Hand an . Dal ", setzte sie
hinzu , indem sie wieder zu den Karten greift , „ lesen Sie
selbst : es ist ein edler und würdiger Kavalier , vor dessen
Antrag sie sich nicht zu schämen brauchen ." Signora Fran¬
zeska steht errötend auf ; sie empfängt den Brics , überfliegt
ihn , und , indem sie die Sand der Prinzessin küßt : „Gnä¬
digste ", spricht sie, „da der Graf in diesem Schreiben erklärt,
daß er Italien zu seinem Vaterlande machen kann so nehme
ich ihn , von Ihrer Hand , als meinen Gatten an !" — Hier¬
auf geht das Schreiben unter Glückwünschen von Hand zu

Hand ; jeder Mann erkundigt sich nach der Person des
Freiers , den niemand kennt , und Signora Franziska ant
von diesem Augenblicke an , sür die Braut , des Grasen
Scharfeneck.

Drauf , an dem zur Ankunft des Bräutigams bestimmten
Tage , an welchem nach seinem Wunsche auch sogleich die
Hochzeit sein soll, fährt ein Reisewagen mit vier Pferden
vor : es ist der Gras Scharfeneck . Die ganze Gesellschaft, die
zur Feier dieses Tages in dem Zimmer der Prinzessin ver¬
sammelt war , eilt vor Neugierdc an die Fenster , man sieht
ihn , jung und . schön wie ein junger Gott , aussteigen —
inzwischen verbreitet sich sogleich, durch einen vorangeschickten
Kammerdiener , das Gerücht , daß der Gras krank sei und in
einem Nebenzimmer habe abtreten müssen . Auf diese unan¬
genehme Meldung wendet sich die Prinzessin betreten zur
Braut ; und beide begeben sich nach einem kurzen Gespräch in
das Zimmer des Grafen , wohin ihnen nach Verlaus von
etwa einer Stunde der Priester folgt.

Inzwischen wird die Gesellschaft durch den ' Hauskavalier
der Prinzessin zur Tasel geladen ; es verbreitet sich, während

-sie aus das kostbarste und ausgesuchtxste bewirte ^ wird , durch
diesen die Nachricht , daß der junge Graf , als ein echter , deut¬
scher Herr . weniger krank, , als vielmehr nur ein Sonderling
sei, der die Gesellschaft bei Festlichkeiten dieser Art nicht liebe;
bis spät , um 11 llhr in der Nacht , die Prinzessin , Signora
Franzeska an der Hand auftritt , und den versammelten Gä¬
sten mit der Aeußerung , daß die Trauung bereits vollzogen
sei, die Frau Gräfin von Scharfeneck vorstellt . Man erhebt
sich. man erstaunt und freut sich, man jubelt und ' ragt:
doch alles was man von der Prinzessin und der Gräfin er¬
fährt , ist, daß der Gras wohlauf sei; daß er sich auch in
kurzem sämtlichen Herrschaften , die hier die Güte gehabt,
sich zu versammeln , zeigen würde , daß dringende Geschäfte
jedoch ihn nötigten , mit der Frühe des nächsten Morgens nach
Venedig , wo ihm ein Onkel gestorben sei, und er ein« Erb¬
schaft zu erheben habe , zurückzukehren . Hieraus , unter 'wieder¬
holten Glückwünschen und Umarmungen der Braut , ent¬
fernt sich die Gesellschaft : "und mit dem An 'bruch des Tages
fährt , im Angesicht der ganzen Dienerschaft , der Gras in
feinem Reisewagen mit vier Pferden wieder ab.

Sechs Wochen daraus erhalten die Prinzessin und die Gräfin,
in einem schwarzvcrsiegeltcn Briefe , die Nachricht , daß der
Graf Scharfeneck in dem Hafen von Venedig ertrunken sei.
Es heißt , daß er , nach einem scharfen Ritt , die Unbesonnen¬
heit begangen , sich zu baden ; daß ihn der Schlag aus der
Stelle gerührt , und sein Körper noch bis diesen Augenblick
im Meere nicht gesunden sei. — Alles , was zu dem Hause
der Prinzessin gehört , versammelt sich, auf diese schreckliche
Post , zur Teilnahme und Kondolation ; die Prinzessin zeigte

den unseligen Brief , die Gräfin , die ohne Bewußtsein in ihren
Armen liegt , jammert und ist untröstlich —; hat jedoch nach
einigen Tagen Kraft genug , nach Venedig abzureisen , um
die ihr dort zugefallene Erbschaft in Besitz zu nehmen . —
Kurz , nach Verfluß von ungefähr neun Monaten (denn sp
lange dauerte der Prozeß ) kehrte sie zurück , und zeigte einen
allerliebsten kleinen Grasen Scharfeneck , mit welchem sie der
Himmel daselbst gesegnet hatte . Ein Deutscher , der eine große
genealogische Kenntnis seines Vaterlandes hatte , entdeckte das
Geheimnis , das dieser Jntrige zugrunde lag und schickte dem
jungen Grafen in einer zierlichen Handzeichnung sein Wappen
zu , welches die Ecke einer Bank darstellte , unter welcher ein
Kind lag . Die Dame hielt sich gleichwohl unter dem Namen
einer Gräfin Scharfeneck noch mehrere Jahre in Neapel aus;
bis der Vicomte von P . . . . . . im Jahre 1793, zum zweiten
Male nach Italien kam und sich auf Veranlassung der Prin¬
zessin entschloß , sie zu heiraten . — Im Jahre 1802 kehrten
Heide nach Frankreich zurück.

Erwählte Kleinigkeiten
Der alte Schadow ließ sich die Förderung aufstrebender Ta¬

lente nach Kräften angelegen sein. Kein Wunder , daß er viel
von Leuten überlaufen wurde , die hofften , durch seine Ver¬
mittlung ihren Weg machen zu können.

So wurde er wochenlang von einem Buchbindermeister ge¬

quält . der den Meister bäk , doch seinen Sohn einmal zu prü¬
fen . Schadow warnte den Alten , der seinen Sohn gern aus der
Akademie gesehen hätte , mit eindringlichen Worten und sagte
schließlich in beschwörendem Ton zu ihm:

„Denken Se dran , Meester : Papier es weech, Steen is aber
hart !"

Als der Mann hartnäckig blieb , ließ sich Schadow endlich
den jungen Mann zu einer Prüfung kommen , hatte aber bald
heraus, ,daß dieser in keiner Weise Talent zur Bildhauerei habe
und sagte ablehnend zu ihm:

„Nee , nee. det es nischt sor Sie ! Jehn ' se man lieber wieder
zu Ihr Mächen !"

Der Buchbindermeister glaubte an eine augenblickliche Laune
Schadows , da . er von den hervorragenden Anlagen seines Soh¬
nes fest überzeugt war . Er versuchte es daher nochmals mit
einem Besuch in der Wohnung des Meisters.

Im Verlauf des Gesprächs stellte ' es sich nun auch noch Har¬
ems, daß nicht einmal die Mittel vorhanden waren , den jun¬
gen Mann auf die Akademie zu schicken und daß sein Vater
auf eine Freistelle hoffte . Er sagte:

„Wenn Sie sich dafür einsetzen, dann wird das doch mit
Leichtigkeit zu erreichen sein . Sie könnten das doch für mich
und meinen Sohn tun , Meister !«

„Dhun ? Wat heeßt hier dhun ?" sagte Schadow . „Natürlich
könnt ' ick det dhun ! Aber ick will Ihnen wat im Vertrauen
sagen : Ick dhue et lieber doch nich !"

Urlaub zur Arbeit/ s >kh ;e von Walter Dsdelow

Das unpassende Alter / Von Marie Stahl

„Michael ", rief die Tante aus dem Hause , „würdest chu nicht
so gut sein , mir diesen Korb tragen zu helfen ?" Sie stand klein,
zierlich und zwanzigjährig in der Tür und sah Michael ent¬
gegen.

Nlichael ließ seine Spielkameraden im Stich und rannte
aus die Tante Beate zu. „Laß nur , ich trage ihn allein ", sagte
er . „Er ist zu schwer", antwortete die Tante . „Für dich ist
mir nichts zu schwer!" entgegnete Michael und schwang den
Korb auf die Schulter . Der Dreizehnjährige brach säst zusam¬
men unter der Last . Beate folgte ihm besorgt . Sie ging sehr
vorsichtig , um nicht zu stolpern , es hieß , sie sei in letzter Zeit
nicht ganz gesund und müsse geschont werden , darum war ja
auch Michael bei ihr , um zu helfen , denn der Onkel war
verreist.

„Schrecklich", stöhnte Michael , als er am Abend über den
Schularbeiten saß und bohrte seine Fäuste in den dicken, blon¬
den Haarschopf . „Was ist schrecklich? Die Schularbeiten ?" fragte
Beate . „Nein , daß es den Onkel Thcodok gibt , nun kann ich
dich doch nicht heiraten ." — „Ja ", lächelte Beate , „das ist
allerdings schlimm ." „Ach, vielleicht stirbt Onkel einmal ",
tröstete sich Michael / „Pfui ", rief Beate entsetzt, „was redest
du da , Michael . Ich liebe doch Onkel Theodor ." Michael wurde
rot . „So , du liebst ihn ", sagte er langsam , „und zu mir hast
du gesagt , daß du mich liebst ."

Die Tante schüttelte den Kopf in ärgerlicher Verwirrung.
„Das ist doch ganz etwas anderes ! Michael . Ich habe dich so¬
zusagen ausgezogen , als Kind schon gewiegt , du bist mir so
lieb , als wärst du mein eigener Sohn . Außerdem bist du doch
zu jung für mich."' — „Dann wird also nie etwas aus unserer
Heirat werden ?" — „Ich glaube nicht , Michael ". — „Na , und
ist das nicht schrecklich?" fragte Michael wie zu Ansang und
bohrte seine Fäuste noch tiefer in den blonden Schöpf.

Aber dann kam Onkel Theodor zurück und Michael fuhr
wieder nach Hause . Als er im Frühling Tante Beate wieder
besuchte, sagte sie, sie wolle ihm oben ein neueingcrichtetcs Zim¬
mer zeigen . Er ging etwas mißtrauisch mit ihr hinaus , weil
sie so sonderbar lächelte . Es war ein ganz reizendes Zimmer,
ganz in weiß , ein Fries bunter Kinderbilder lies rund um die
Wand . Beate trat zu einem kleinen , weißen Himmelbett und
schlug die Gardinen zurück . Michael schaute verdutzt auf das
winzige Wesen , das mit an das Gesicht gepreßten Fäustchen
darin lag und schlief. „Das ist Beatrix ", flüsterte Tante Beate.

Michael wandte sich um , rannte die Treppe hinab und warf
sich hinten ins Gras . Er war ganz außer sich. Er kam sich ver¬
raten . betrogen , beiseite geschoben vor . Tante Beate fand ihn
und holte ihn zum Mittagessen . Er schien einen Entschluß ge¬
faßt zu haben . „Vielleicht kaun ich Beatrix einmal heiraten ",
sagte er , „vielleicht . . ." lächelte die Tante.

Michael war wirklich um seine zukünftige Frau bemüht . Er
fuhr sie im Wagen spazieren , pflückte ihr Blumen , ließ sie an
seinem dicken Haarschopf zausen , ohne eine Miene zu verziehen.
Er brachte ihr Murmel - und Kreiselspiel bei und suchte ihre
verlorenen Bälle ! Als sie vier Jahre alt war , sischte er sie
aus dem Gartenteich , wo sie, nach Entenflott angelnd , hinein¬
gefallen war . Damals war er aber schon auf der Oberprima

und hatte andere Pläne , als die kleine winzige Beatrix zu
heiraten.

Er verlor sie dann auch jahrelang aus den Augen , als er
auf die Universität ging und dann seine Assistentenposten an
verschiedenen Krankenhäusern absolvierte . Als er Beatrix wie¬
dersah , war sie ungefähr so alt wie er damals , als er Tante
Beatrix seine Liebeserklärungen machte . Sie war wirklich rei¬
zend und sie kokettierte sogar etwas mit ihm . Er war damals
schon siebenundzwanzig Jahre alt.

Dann gründete Michael sich eine Praxis , und er hatte hart
zu kämpfen , bis er wieder so einigermaßen zu dem kam. was
man ein Privatleben nennt . So vergingen beinahe sechs Jahre,
ehe er Beatrix wiedersah . Sie verbrachte die Semestersericn
zu Hause : „Donnerwetter !" sagte Michael und schüttelte den
Kopf . „Donnerwetter !" sagte er nochmals und nickte dann dazu,
aber er meinte beide Male dasselbe . «

Ein ganzer Schwärm von männlichen Freunden und Ver¬
ehrern füllte das Haus . Tante Beate und Michael standen am
Fenster und sahen in den Garten , wo Beatrix mit ihnen Ten¬
nis spielte . Er blickte seine Tante an , sie sah immer noch aus,
wie ein junges Mädchen . Sie war ja auch noch jung , erst
Ende der Dreißig . „Nun ", sagt« er lächelnd , „da ja Onkel
Theodor immer noch lebt , werde ich mich wohl an Beatrix hal¬
ten müssen , wie ? Glaubst du . daß es Zweck hat , sie zu fragen ?"

„Versuche es doch", bat die Tante , „es .würde .mich so sehr
freuen , — wirklich , Michael , es ist ein alter Traum von mir ."

„Von mir erst recht . . ." seufzte Michael und machte sich
fertig , in den Garten zu gehen , denn die Verehrer verabschie¬
deten sich soeben. Beate sah ihm nach , lvie er zü Beatrix trat
und wie sie beide anfingen , zwischen den Buchsbaumbeeten aus-
nnd abzugehen . Dann ' wurde sie abgerufen und konnte nichts
mehr beobachten . Nach einer Weile hörte sie, wie Beatrix ins
Haus kam, sie ging sofort auf ihr Zimmer hinauf . Ein kleiner,
heftiger Schmerz saß ihr im Herzen , als sie in den Garten
lies , um Michael zu suchen. Er lag wie damals , ganz hinten
bei den Gemüsebeeten im Gras . Als er Beate nahen hörte,
stand er aus , und klopfte umständlich Laub und Gras von sei¬
nem Anzug . ,

„Pech —" sagte er und widmete sich ganz seiner Arbeit , „sie
will mich nicht , schätzt mich aber — und so weiter . . . ich bin
ihr zu alt , was sagst du nun ?"

Tante Beate sagte nichts , sie seufzte nur.
„Pech . . ." sagte er nochmals und rieb nachdenklich einen

grünen Fleck aus seinem Beinkleid , was ihn nur noch grüner
mächte , „dir war ich zu jung , ihr bin ich zu alt . Stets bin ich
im unpassenden .Alter . „Er hielt einen Augenblick im Reiben
innc und sah sie an . „Ich werde mich also nach einer anderen
Frau umsehen !" Er lächelte , es kam etwas schief heraus . „Sie
will ja auch heiraten in diesem Jahr , wie sie es mir eben
sagte . Wenn wir dann beide Kinder haben sollten , vielleicht
wird aus denen endlich ein Paar . Man muß nur nicht die Ge¬
duld verlieren . Diese Kinder werden dann ja wohl endlich das
passende Alter haben ." Er seufzte noch einmal , drückte Tante
Beate die Hand und ging eilig ins Haus.

Zischend fuhr der Schweißbrenner über das Rohr und legte
eiize dicke Naht auf . Gerda warf das kleine Stückchen Schweiß¬
draht , das sie übrigbehalten hätte , aus den Alteisenhaufen und
drehte den Brenner , der knallend verlöschte , ab . Das fertige
Rohr schob sie vom Werktisch herunter , so daß es klirrend aus
die Steinsliesen siel; dann sah sie zum weitgeöffneten Fenster
hinüber , wo der Wind mit den Ranken der Kletterpflanzen
spielte und die Sonne sich spiegelnd in den Fensterscheiben
brach. Es war kurz vor Feierabend . Gerda hatte keine Lust
mehr . ein neues Stück anzufangen , denn heute ging sie aus
Urlaub.

Ihre Sinne wanderten weit hinaus über Deutschlands
Grenzen in Feindesland zu ihrem Bruder , der dort in einem
Bailbatvillon stand . Sie sah ihn in Gedanken mit seinen
Kameraden am grünen User eines Flusses , wie sie mächtige
Balken auf den nackten Schultern heranschleppten und Stück
sür Stück zu einer Brücke zusammenfügten . Das hohe Ufer¬
gras war zertreten , die Wiesen und Felder waren von den
Granaten aufgewühlt , und von ferne war das eintönige
Motorenlied der 'Stukas , die dem fliehenden Feinde auf den
Fersen blieben , zu hören . Am anderen User bellten einige
Maschinengewehre : sie schützten die rastlos fortschreitende Arbeit
der Männer vom Baubataillon . Gerda war noch nicht lange
als Schweißerin in der Metallindustrie tätig , aber ihre Arbeit
erledigte sie zur größten Zufriedenheit ihrer Vorgesetzten.
Damals , als ihre alte Firma , bei der sie als Verkäuferin an¬
gestellt war . durch den Krieg keinen rechten Absatz mehr
hatte , beschloß sie. ihre Krast nutzbringender anzuwenden . Es
war gerade zu der Zeit , als ihr Bruder seinen Bauernhof
verließ und als Soldat ins Feld rückte. Sie blickte zur Uhr,
gleich mußte die Glocke schellen, und dann ging es zur Bahn,
hinaus zu den Eltern . Sie wollte ihren Urlaub nicht wie
andere Kameradinnen verleben , sondern sie würde aus dem

Hose ihres Bruders die Ernte einbringen helfen . - Sie lächelte
vor sich hin . es war eine Zufriedenheit in ihren Zügen , und
so traf ihr Betriebssichrer sie. der gerade jetzt an ihren Werk¬
tisch trat , als die Glocke den Feierabend verkündete.

„Eine gute Erholung wünsche ich Ihnen , Fräulein Fink ",
sagte er und reichte ihr die Hand.

„Danke ", antwortete Gerda , „aber von Erholung wollen
wir nicht sprechen , Herr Zöllner , denn ich fahre zum Hos
meines Bruders , der bei den Soldaten ist, und werde
arbeiten , ja arbeiten mit ungezählten Ueberstunben , denn es
ist so wichtig , die Ernte einzubringen . Schade ", fuhr sie fort,
„daß ich nur acht Tage Urlaub habe . da kann ich nicht sehr
viel helfen ."

Herr Zöllner sieht Gerda mit einem fragenden Blick an.
Tann lacht er verständnisinnig und sagt:

„Gehen Sie sofort ins Lohnbüro und lassen Sie sich zu¬
sätzlich zehn Tage Urlaub auszahlen . Ich komme sofort
nach."

Freundlich sieht er dem davoneilenden Mädchen nach . „Ein
prächtiger Kerl ", qrurmelt er dann . — „Herr Bergmann ",
ruft er seinen Werkmeister herbei . „Fräulein Fink hat von
mir zehn Tage Ertraurlaub bekommen . Es wird doch gehen?
Die Rohre sind in den nächsten Tagen fertig , und dann
können wir sie doch einige Tage entbehren ?"

„Selbstverständlich ", antwortete der Werkmeister . „Fräulein
Fink ist eine tüchtige Arbeiterin und hat diesen Extraurlaub
verdient . "

Zöllner nickt und gebt leise pfeifend ins Büro . Er weiß , er
hat einem Menschen eine große Freude bereitet und seinem
Volk einen Dienst erwiesen . Denn so sagte er sich, wer seinen
Urlaub so nützt , der kann auch ruhig ein paar Tage mehr
^ertragen.

„Sunnespritzer " und „Mondfanger"
Elsiissischer Volkshumor

Wie im Schwäbisch -Alemannischen überhaupt soigedeiht auch
im Elsaß ein kräftiger Volkshumor . Mit Vorliebe übt man
den Volkswitz am guten Nachbarn , der freilich auch nicht aus
den Mund . gefallen ist und immer eine gute Antwort bereit
hat . Besonders tüchtig ist man im gegenseitigen Erzählen von
Schildbürgerstreichen.

Die Mülhauser werden spottweise „Sunncspritzer " genannt,
besonders von den benachbarten Jllzachern , weil die Mül¬
hauser einst mit ihren Feuerspritzen ausgerückt sein sollen,
als die untergehende Sonne ein Dachstübchen mit ihrem flam¬
menden Gold erhellte . Die „Sunnespritzer " haben sich aber bei
ihren Nachbarn von Jllzach sür den Spottnamen entsprechend
gerächt . Sie nennen die Illzachex . „Mond 'angcr " und erzählen,
daß einmal Jllzachcr Frauen während ihrer Unterhaltung
am Dorsbrunnen , eine Kuh den Brunnentrog auskaufen lassen
wollten , um den Mond zu fangen , 'der sich im Wasser spiegelte.
Ja , die Jllzacher sollen sogar versucht haben , den Mond in
einer ;,Mischtlache "-zu .haschen,-.wie -das Svottlied berichtet . : , -

Die Mülhauser wissen aber noch einen besseren Schlvank
von ihren Nachbarn aus - Jllzach zu erzählen.

An einem herrlichen Vosimondabend hat einst eine Zigeuner¬
bande draußen an der Toller , am „Schwalmerain ", allerlei
Kunststücke dem neugierig herbeigelaufenen Dorf vorgeführt.
Als Glanznummer sollte ein alter zottiger Brummbär den in
der Toller sich spiegelnden Mond sangen . Er schnappt « auch
unaufhörlich , zum großen Gaudi der Zuschauer , nach dem
fetten Gesellen . Inzwischen aber stahlen etliche Angehörige der
Bande das halbe Tors aus , und als die Jllzacher nach Mit¬
ternacht heimkehrten , verstanden sie rasch, doch zu spät . was
die Zigeuner mit dem „Mondfangcn "' gemeint hatten.

Seither heißen die Jllzacher im ganzen Obcrclsaß „Mond¬
fanger ". '

Der Geist und das Snegestelegrsmm
Von S . Droste -Hülshoss

Im Siebzigerkriege war man auf Nachrichten vom Kriegs¬
schauplatz nicht lveniger begierig , wie zu unseren Tagen . Da
der Rundfunk damals noch zü den unbekannten Dingen zählte,
riefen in kleinercen Orten Ausrufer die neueesten Meldungen
aus den Straßen aus , In den Städten drängten sich die
Leute vor den Telegrammanschlägcn der Zeitungen . Auch in
den Theatern wurden die Nachrichten von der Front verlesen.
Meist trafen die Siegesmeldungen spätabends ein . Deshalb
sandte jeder Direktor Boten auf 's Teleegraphenamt , welcl)« die
Depeschen in Empsang nahmen und damit so rasch wie mög-

Jürgen  ^
Unser großer Hermann hat ein
gesundes Brüderchen bekommen.

In herzlicher Freude:
August Otte und Frau,
Gebecka, geb. Höge.

^Mittelwiese 25, den 22. Juli "1910. ^

Wolsgangs Schwesterchen Ingrid,
ein gesundes » Sonntagsmädel,
ist da.
In großer Freude:

Jrmgard Hoppe
Eugen Hoppe

z. Z. Verkehrspolizei Turcck
(Warthegau ),

Bremen , 21. Juli 1910,
z. Z. Wöchnerirmenheim.

N. I. ii b b o , Xsukmocmrmllblsnlcsmp 3

puppvn-
«loleror

Puppensachgeschäst
E . Lulling,

Landwehrstr . 22

hat eine eiserne
Wendeltreppe.

Duckwitzstkaße I
Ruf Ü19 47

Sonnabend mittag ist nach langer , schwe¬
rer Krankheit meine herzensgute Frau,
unsere liebe Mutti , Schwester, Schwägerin
und Tante

GretAn Tetzmer
geb. Hardtstock

im Alter von 62 Jahren auf ewig von uns
gegangen; ihre iLebe aber wird immer
bei uns sein.
In tiefer Trauer:

Hermann Teßmer
Hermann Tetzmer jr.
Willy Tetzmer.

Bremen, den 20. Juli 1940,
Margarethensträße 19.
Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn, , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , 10.30 llhr»
in der Kapelle des Waller Fricdhoses statt.

Am 21. Juli entschliefsanft im 80. Lebens¬
jahre unser lieber, guter Vater , Groß¬
vater und Schwiegervater

Heim WestMW
In tiefer Trauer:

Hans Westerkamp
Aenne Westerkamp, geb. Eubernatis
Helga Westerkamp
Heinrich Westerkampjr.
Dora Westerkamp, geb. Meyer.

Bremen, den 22. Juli 1940,
Humboldtstraße 164.
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät ", Humboldtstraße 190, wohin zu¬
gedachte Blumenspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag,
25. Juli , 9.30 Uhr , im Krematorium.

lich zum Theater eilten . War die Meldung besonders wichtig,
pflegte man keine Pause abzuwarten , sondern sie mitten
unter der Aufführung bekanntzugeben . Ein Schauspieler , der
über starke Stimmittel verfügte , trat an die Rampe und ver¬
kündete , was es eben gerade zu verkünden gab.

In M . vertraute man die Depeschen stets dsm Mimen Al¬
fred P . an , der sie besonders schwungvoll vorzutragen ver¬
stand . Eines Abends im Herbste 1870 führte man „Hamlet"
auf . Auf den weltbedeutenden Brettern erstach der wahnsin¬
nig « Prinz von Dänemark den Polonius und debattierte mit
der verzweifelten Königin . Der Geist erschien . . . Hinter der
Bühne aber rannte der Telegraphenbote auf den Oberspiel¬
leiter zu und schwenkte eine Depesche: „Hier - die aller-
neuste Meldung - Metz hat kapituliert !"

Draußen slehte die Königin in herzzerreißenden Tönen
ihren , Sohn an:

„Ach wie ist dir.
Daß du die Augen heftest auf das Leere
lind redest mit der körperlosen Luft ?"

„Auf ihn , auf ihn ! Seht Ihr , wie blaß er starrt ? " sprach
Hamlet.

Alfred P . stand als Geist in monumentaler Haltung im
Hintergründe der Bühne . Da schob sich zwischen den Vorhän¬
gen neben der Kulisse eine Hand hervor und hielt ein weißes
Papier hoch. Der Geist griff rasch danach , wies Hamlet samt
der händeringenden Königin durch eine energische Geste zur
Seite und trat mit höflicher Verbeugung vor:

„Hochverehrtes Publikum ! Soeben wurde mir der ehrenvolle
Auftrag , Ihnen das neueste Telegramm vorzulesen , das die
llcbergabc von Metz meldet - "

Das Publikum tobte vor Begeisterung und vor Vergnügen
und Alfred P . soll nie wieder so gefeiert worden sein, wie an
diesem bedeutsamen Abend.

Vrahms muß aufspielen
Wie so manches himmelstürmende Genie , stammle auch

Johannes Brahms aus armseligen Verhältnissen . Er war
schon früh gezwüngen , Geld zu verdienen , um zum Lebens - .
unterhalt der Eltern beizutragen . Bei Nacht und Nebel
wurde der Kleine manchmal aus dem warmen Bett geholt,
um irgendwo zu spielen . Ein Zeitgenosse berichtete dar¬
über wie ' folgt:

„Eines Abends spät klopfte ein herrschaftlicher Diener an
die Haustür des alten Brahms . -

Man antwortet : „Blecker is doar ?"
„Tu , .Sein , mak npp , Jehann schall spcelen !"
„Wo denn ?" — ,,B : Schröder «! uppn Burstah !"
„Wat gift et denn ?" — „Twee Daler un buhn (be¬

trunken ) !"
Was hals es , Johannes mußte aus dem warmen Bett her¬

aus und spielen!

Herr Wikh. Metzger , Melker , Maxhof
ielbu

In Ausübung seines Dien¬
stes starb unser ehrenamt¬
licher Mitarbeiter,

Betriebsjugendwalter

Edmund PlWeMer
Wir verlieren in ' ihm einen
treuen Kameraden , dem wir
immer ein ehrendes Gedenken
bewahren werden.

Die Deutsche Arbeitsfront,
Kreiswaltung Bremen,

Schwenk,  Kreisvbmann.
NSDAP ., Hitler -Jugend,

Gefolgschaft 1/75.
Meyer - Kohlhoff,
Hauptgesolgschaftssührer.

auch jetzt merke ich
nichts mehr davon ."

b. Mittelbuch , Kreis Biberach/Riß,
schreibt a . 16. 6. 40: „Ich hatte immer
über sehr unangenehme und heftige

Kopf-Schmerzen
zu klagen .Nachdemich einige Wochen
täglich drei Trincrol -Ovaltabletten
genommen habe , bin ich meine hef¬
tigen Kopfschmerzen losgeworden.

Nerven- Schmerzen

Nach langer , schwererKrankheit entschlief
heute früh unser li.eber Pater , Schwieger¬
vater und Eroßvattzr

Heinrich Mutzen
im 75. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Karos« Schneider, geb. Brunßen
Lucie Fink, geb. Brunßen
Conrad Brunßen und Frau,
Käthe, geb. Meybohm
Josef Schneider
Walter Fink
und Angehörige.

Bremen, den 22. Juli 1940.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitnt
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet ain Donnerstag , dem
25. Juli , vormittags 11,30 Uhr , in der Kapelle
des Waller Fricdhoses statt.

Durch ein tragisches Geschick verstarb am
20. Juli 1940 unser langjähriges Gefolg¬
schaftsmitglied

Kurt Krüger
im 32. Lebensjahre.

Wir verlieren in ihm einen treuen und
bewährten Mitarbeiter und Arbeitskame¬
raden, dessen Andenkenwir stets in Ehren
halten werden.

BetrrebsfUhrer und Gefolgschaft

Rudolph Karstadt
Aktiengesellschaft « Bremen

Nachruf

Am 19. Juli verstarb unser ehemaliger
langjähriger Hausmeister,

Wilh . Mattfeld
Sein schlichtesWesen, die Geradheit und
Klarheit seines Charakters sowie seine un¬
ermüdliche Einsatzbereitschaft für die
Schule bleiben unverlierbar in unserer
Erinnerung und ehren sein Andenken.

Der Lehrkörper
der Schule a. der Hemelingerstr.

Am 21. Juli entschlief sanft
und ruhig unsere liebe Mut¬
ier , Schwiegen - und Groß¬
mutter

LouLse Sachse
geb. Salze

im 73. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Ernst Sachse und Frau,
Sophie , geb. Jansen
Helene Sachse
Luise und Ernst Sachse.

Bremen , den 21., Juli 1940,
Kantstraße 8.
Die Aufbahrung erfolgte im
Leerdigungs -Jnstiiut „Nie-
dersachsen ". Er . Johan-
nisstraße 170,
Die Traucrscier findet am
Mittwoch ,N2,30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

HcrrFritz Langhals , Bergmann , Dortmund , Hahdnstr .öO,
schreibt am12 . 5, 40: „Ich war mit meinen Nerven ganz
heruntergekommen und zu keiner Arbeit fähig . Heute
jedoch, nach Gebrauch der Triucral -Ovaltablctten , kann
ich meinem Beruf «nieder voll und ganz nachgehen ."
Bei Kopf- u . Nervenschmerzen , Rheuma , Gicht , Ischias,
Hexenschuß, Erkältungskrankheiten , Grippe helfen die hoch-
wirks . Trinoral -Ovaltablctten . Sie werden auch v. Herz -,
Magen - u , Darmempsindlichcn best, vertragen . Mach . Sie
sos. ein . Versuch ! Origpckg . 20Tabl . nur 79 Psg . In all.
Apoth . erhältl . o. Trincral FsiinbH ., München 8 27/15.
Vcrl .Sie kosten!. Brosch. „Lebensfreude durch Gesundheit !"

Oem Auge fern — dem Herzen ewig nahe.
Wir erhielten die kaum faßbare Nachricht,
saß unser einzigster lieber hoffnungsvoller
Sohn, Bruder Schwager, Onkel und Neffe

Walter Grimm
im 20. Lebensjahre sein blühendes Leben
bei einem Fliegerangriff lassen mußte.
In tiefem Schmerz:

Julius Grimm und Frau,
Anke, geb. Focken
nebst allen Angehörigen.

Bremen, Hohwisch1 s.
Etwaige Kranzspenden zum Ge-Be-Jn , erbeten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 12 Uhr,
in der Kapelle des Hastedter Friedhosts statt.
Lon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

samttien-llrucksachet,/ vremer Zeitung



Telegramm Llanos an den Nelchomlnister
des fluswSrllgen

„FeierlichtBoranzeigedes sicheren Triumphes"
Berlin , 22. Juli.

Der königlich-italienisch « Minister des Aeutzeren . Gras Ciano
sandte nach seinem Berliner Besuch anläßlich der Sitzung des
Deutschen Reichstages beim Berlassen des Reichsgebietes fol¬
gendes Telegramm an den Reichsminister des Auswärtigen:

Lieber Ribbentrop ! Beim Verlassen des deutschen Reichs¬
gebietes entbiete ich Ihnen einen herzlichen Gruß und erneuere
meinen aufrichtigen Dank sür die mir erwiesene herzliche Gast¬
freundschaft . Wollen Sie bitte dem Führer zusammen mit
meinen ergebenen Gefühlen auch meine tiesc Befriedigung dar-
uber ausdrücken , daß ich der Rcichstagssitzung vom 19. Juli
beiwohnen konnte , welche- durch die Rede Ihres großen Chefs
und Heerführers die neuesten Siege der glorreichen deutschen
Wehrmacht historisch abgeschlossen hat und die unlösbaren eng¬
sten Bande bestätigt , die das nationalsozialistische Deutschland
mit dem faschistischen Italien verbinden ; sie war sür die Welt
e»ne icrcrliche Voranzeige des sicheren Triumphes unserer ge¬
meinsamen Sache . > »

In herzlicher Kameradschaft Ciano ."

Morambique und Nairobi in Sefakr
bö . Kopenhagen , 22. Juli.

Der siegreiche Vorstoß der Italiener auf dem afrikanischen
Kriegs >chauplatz wird in London mit starker Unruhe verfolgt.
Wahrend die in Kairo und Nairobi herausgegebenen Kom-
muniq ^s stets von englischen Siegen sprechen , gesteht man
sich in zuständigen englischen Kreisen doch den gefährlichen
Ernst der Lage ein . Die militärischen Kreise legen größte
Befürchtungen über die Positionen in Mozambique und Nai¬
robi an den Tag . Die Gefährdung dieser beiden wichtigsten
Stutzpunkte in Kenia würde aus die britischen Stellungen
in Ost- und Südafrika weitreichende Folgen haben.

Wegen der ungewissen Lage in Aeghpten und im Sudan
sieht sich aber der Empire -Generalstab nicht in der Lage , von
dort Truppen abzuziehen , sondern konzentriert seine Auf¬
merksamkeit auf die südafrikanische Union . Allerdings er¬
scheint eine Hilfe von hier aus im Hinblick aus die inneren
Gegensätze in der Union mehr als zweifelhaft . Außerdem hat
die britische Niederlage von Moyale gerade in Südafrika
«einen vernichtenden Eindruck gemacht , da sie die Stärke Groß¬
britanniens in Ostasrika in recht kritischem Licht erscheinen
läßt . Die britisck^ Ausrede , daß dem italienischen Sieg keine
strategische Bedeutung zukomme hat dort wenig überzeugt,

>denn der englischen Bevölkerung ist der Rückzug , wie sich
jetzt herausstellt , recht überraschend gekommen.

Der ..Daily Serald " macht sich zum Sprecher einer weit¬
verbreiteten Kritik und fordert , daß die Regierung nun end¬
lich Klarheit über die Lage in Afrika geben möge . Bisher
Hai Churchill jedoch nur den militärischen Mitarbeiter der
„Times " zu Worte kommen lassen , der im Rundfunk aus die
ungeheuren Schwierigkeiten hinwies , denen die britischen
Truppen sowohl in Kenia als auch im Sudan ausgesetzt
seien.

! Knaichbull soll Valkan-knlenle retten
i i x > us . Bukarest , 22. Juli.
! » Einer Meldung des „Curentul " zufolge ist der britische

Gesandte in Ankara , Knatchbull -üugesseix , in Bukarest ein¬
getroffen , um mit Sir Reginald Hoare , dem englischen Ge-

^ sandten in Bukarest , -eine dienstliche Besprechung zu führen,
n Da Hoare seit einiger Zeit „erkrankt " ist , mußte Knaichbull
H entgegen dem ursprünglichen Plan , schon nach Bukarest

H kommen , um nicht aus der Polte zu fallen . In den eng-
jZ! lischen Kreisen von Bukarest und Ankara herrscht nämlich

große Aufregung über die bereits verschiedentlich zum Aus-
U druck gebrachte Absicht Rumäniens , aus der Balkan -Entente

- auszutreten . Dieser Entschluß scheint in Kürze spruchreif zu
. i i werden , da das starre Festhalten der Türkei an der britischen
. x Garantie und die Art und Weise , wie sich türkische Zeitun-
. / gen und namhafte Persönlichkeiten in der Türkei immer

noch gegenüber Deutschland äußern , in Bukarest doch zu
, f / denken gibt . — In Bukarest spricht man übrigens von der

Entsendung des früheren Außenministers Grafencu als
. /H Gesandten nach Moskau.

k Kanonendonner bei Sibraltar
! . La Linca , 22. Juli.
s Am Sonnabendmittag wurde eine Stunde lang in der Nähe
s Gibraltars in Richtung Mittelmeer Kanonendonner gehört.

In Gibraltar trafen neue Militärtransporte ein . Indische
Kaufleute , welche in Gibraltar Geschäfte betreiben , erhielten
den Befehl , sofort die Festungen verlassen . Alle Gebäude in

' Gibraltar , welche sich in der Nähe von Batterien befinden,
sollen abgetragen werden , um das Schußfeld zu vergrößern.
Der Amtsanzeiger von Gibraltar veröffentlicht eine Verord¬
nung , wonach alle Frauen , mit Ausnahme von Kranken-

- schwestern evakuiert werden sollen . Ein weiterer großer
i Dampfer verließ Sonnabend Gibraltar mit über 1000 Eva-
j kuierten , die zur wohlhabenden Bevölkerung gehören , die
! sich auf eigene Kosten nach Madeira begeben . Ein anderer
s Dampfer brachte eine große Zahl von Evakuierten nach

Tanger . Ueber Gibraltar fliegen ständig englische Flugzeuge
; Sperre . . . _

/ 10 000 Mann in Gibraltar . Nach in Italien als durchaus
einwandfrei bezeichneten Berichten ist die Garnison von

/ Gibraltar in den letzten Tagen auf 10 000 Mann gebracht
> worden.

Hollands Schisssverluste während der fünf Kricgstage . Das
i Organ der niederländischen Marine „Onze Vloot " veröffentlicht
l- ' die holländischen Schisssverluste während der fünf Kriegstage.
s Danach sind ein Torpedojäger , ein Minenleger , zwei Minen-

räumboote , vier Kanonenboote , ein Torpedoboot , zwei Be¬
il wachungsschifse und ein Ausbildungsschiff verloren.
I Das neue japanische Kabinett vom Kaiser empsangen.

^ Das Kabinett Konoye wurde Montagabend vom Kaiser in
Audienz empsangen und offiziell im Amt bestätigt und ein-

! gesetzt.

«Mit einem höhnischen öelüchter"
londoner KalastroplionpolttIKum jeden preis — SelbstmörderischerStarrstnn

rck. Berlin»  22 . Juli.
Das Bild Englands hat sich seit dem ersten Echo der Führer¬

rede nicht geändert . Wie könnte das auch der Fall sein , da die
Mittel der Meinungsbildung und die Einrichtungen , die die
Stimmen des Volkes auszudrücken vorgeben , fest in der Hand
der Kriegspolitiker sind!

Daran vermag auch die Tatsache nichts zu ändern , daß hier
und da eine Stimme der Kritik an einzelnen Plänen und
Persönlichkeiten laut wird , wie es jüngst geschah, als „News
Chronicle " seine Attacke gegen die „bengalischen Methoden " des
Sicherheitsministers Sie John Anderson ritt und gegen die
zivilen Sondergerichte Stellung nahm . Der Angriss war
massiv , die demokratische Freiheit hinreichend demonstriert,
einer Annahme der Gesetze — mit einigen Schönheitsrcpara-
turen — stand nichts mehr im Wege . Nicht viel mehr Bedeu¬
tung ist dem Vorstoß des „Sundah Expreß " gegen Dufs
Cooper zuzumessen , den „völlig inkompetenten , sür seine Aus¬
gabe hoffnungslos schwach begabten Jnforwationsminister ".

Diese kleinen Extratouren gehören ebenso zum Programm,
wie die Reden , die man sich aus den Dominien bestellt , um
mit hoffnungsvollen Schlagzeilen den Stimmungsschwund und
die geflüsterten Bedenken gegen die Politik der unentwegten
Kriegstreiber zu bekämpfen . Mister Smuts gehört nicht zu
den Leuten , die einen Ruf aus London ungehört verhallen
lassen und so hat er denn auch das gesagt , was London hören
wollte und die Vereinigten Staaten hören sollten . Nun mag
man bezweifeln — und vor allem die Südafrikaner werden
es tun — ob Herr Smuts aus den Taten seiner Regierungs¬
zeit ein Recht ableiten kann , die Segnungen der Freiheit
zu . preisen . „Unser Ziel bliebt die Freiheit und die Befrei¬
ung Europas von der tödlichen Nazi -Sklaverei und die Or¬
ganisation einer neuen schöpferischen Freiheit ." Das sagte
Smuts . Nicht viel anders waren die Töne , die man von Zeit
zu Zeit aus einer Hauptstadt des amerikanischen Kontinents
hören kann . Immerhin erinnern Töne wie „noch ist England
nicht verloren " recht deutlich an das katastrophale Schicksal
eines anderen Landes , das seine Direktiven aus dem Lager des
Churchills bezog.

Um nun das Trugbild einer um England bangenden Welt
vollständig zu machen , hat auch Mister Menzies das Wort er¬
griffen und mit seiner Autorität als australischer Minister¬
präsidenten einige erwünschte Sätze formuliert . Was er sagte
ist so wenig neu wie richtig : „ Großbritannien wird niemals
die Sache der Humanität , der Freiheit und der Sicher¬
heit ausgeben . Australien und Großbritannien haben einen
Glauben , die feste Entschlossenheit , einen Frieden unter un¬
seren Bedingungen abzuschließen und nicht unter den Be¬
dingungen Hitlers ."

So gern Churchill und die Unentwegten unter seiner Gefolg¬
schaft diese publizistischen Entlastungsschritte für die zum
reißen gesteigerte Nervosität in England zur Kenntnis neh¬
men , so sehr mögen sie sich doch im ' Innern darüber klar sein,
wie belanglos sie im Grunde sind.

Es kann doch auch in England nicht verborgen bleiben , daß
das Echo der Welt aus den großmütigen und von einem in
der internationalen Politik bisher nicht gekannten europäischen
Verantwortungsbewußtsein getragenen Aorschlag des Führers
wesentlich anders klingt , als es die raffinierte Auswahl und
Zusammenstellung der britischen Zeitungen erkennen läßt.
Was englische Quellen und amtliche Stellen vcrlautbaren , ist
die Sprache unbelehrbaren Starrsinns , einer Katastrophen-
politik um jeden Preis und einer typisch britischen Ueber-
schätzung der eigenen Position . Rydz -Smiglh glaubte an die
natürlichen Hindernisse seiner Wälder , Sümpfe und Straßen,
Rcinaud lebte von dem jetzt gerade von den Engländern so
bemängelten Wahn der Maginotlinic und glaubte an das mit
Sicherheit fällige Wunder . Und Churchill ? Er hat längst auf¬
gehört zu denken und die kühle Vernunft zum Maßstab seines
Handelns zu machen.

Nur so sind die Aeußerungen zu erklären , die die offizielle
britische Propaganda mit sch viel Auswand wiederholt . Wenn
die „ Times " die Führerrede als ein .Bekenntnis des Ban-
kerotts " bezeichnet , so kann man nur noch lächeln . All diese
Töne , die mit den bombastischen Ankündigungen einer neuen
offensiven Politik zusammenfallen , sind nichts anderes als
ein mißtönender Lärm , der alles andere übertönen soll, was
irgendwie gegen Churchills Konzeption gehen könnte . Ein
schwedisclzes Blatt hat mit dem Bilde des als Privatmann
nach Kanada reisenden Churchill sicherlich das getroffen , was
mancher Engländer denkt . Aber das Denken  ist ja das
einzige , was man in deck breiten Massen des britisäzen Volkes
noch dars , ohne im Namen der Demokratie eingelocht zu wer¬
den . Denken dars man auch seinen Teil über den Budget-
plan des Schatzkanzlers Sir Kingsley Wood , von dem neutrale
Beobachter wissen wollen , daß er genau so wenig Erfolg haben
wird wie seine Vorgänger . Immerhin ist ein Desizit in Höhe
von 1132 Milliarden Psund ein Faktor , an dem die bri¬
tische Oesfentlichkeit sich euren Maßstab für das Ausmaß der
Churchillschen Katastrophe machen kann.

Und ein Staat in dieser Bersassung glaubt , um mit den
Worten des australischen Ministerpräsidenten Menzies zu
sprechen , ein großzügiges Angebot in letzter Stunde „ mit
einem höhnischen Gelächter " beantworten zu können , ohne
dabei befürchten zu müssen , daß dieses krampfhafte Lachen
Plötzlich in das Todesröcheln eines Weltreiches
übergehen könnte.

Vestellle Neden aus den Vomiirlen
Hochtrabendelöne aus Sübojrlko— Segen das »vilb des unbesiegbaren Seutschlanös"

Bern.  22 . Juli
Churchill und seine Helfershelfer haben ihre Vertreter in

den Dominien vorgeschickt, um durch schwülstige Reden den
beklemmenden Eindruck der Verlassenheit , der aus dem engli¬
schen Volk lastet , zu mindern.

So hat der südafrikanische Ministerpräsident Smuts  von
der sicheren Ferne Kapstadts aus eine . Rede' gehalten , die von
dem britischen Propagandadienst in -ganz England ausgiebig
verbreitet wird , in der Hoffnung , sie könnt « eventuell als
eine beruhigende Arznei aus die so erregten britischen Nerven¬
wirken . Smuts , dessen innenpolitische Stellung von Tag zu
Tag schwieriger wird , erklärte in hochtrabendem Ton , man
müsse vor allem gegen das Bild des unbesiegbaren Deutschlands
kämpfen . Bis heute sei England noch nicht geschlagen . Wenn
Hitler es nicht wage , Großbritannien anzugreifen , sei er
verloren/erklärte allen Ernstes Nüster Snmts.

Diese Erklärung kann höchstens beweisen , daß Smuts die

Rede des Führers überhaupt nicht richtig gelesen und die letzte
Zeit restlos verschlafen hat . Großspurig , wie er nun einmal
ist, verlangte er die Schaffung einer Art neuen Völkerbundes
„sreier Männer und Frauen ". Er fügte dabei hinzu , dieser
yeue Völkerbund müsse allerdings ^eine straffe Leitung haben.
Dabei soll natürlich in seinen Augen England die ausschließ¬
liche Leitung der zukünftigen Geschicke Europas in den Hän¬
den behalten . Man kann nur sagen , die Dummen werden
nicht alle . . .

Auch der australisch « Ministerpräsident hielt eine ähnlich«
Rede . war allerdings in den Formulierungen doch etwas
zurückhaltender . Bezeichnend für die Nöte der britischen
Propaganda ist es dabei , daß die Erklärung des Miüister-
pxäsidenten Menzies , Australien werde am Weiterausbau
seiner eigenen Landesverteidigung arbeiten , als ein Eriolg
der britischen Sache hingestellt wird . als ob die 300 000 Sol¬
daten , die Australien im nächsten Jahr aus diesem fernen
Kontinent ausstellen will , die britische Insel retten könnten.

tliurchMs Propagandaliorn: „Krieg"!
Unnachgiebiskettslieye jiir das englische Volk—

Rom,  22 . Juli.
- Zu der englischen Reaktion aus die" Führerrede stellt
„Popolo di Noma " fest, daß Churchill und seine Freunde
sich noch nicht unmittelbar zu der gewaltigen Rede Hitlers
geäußert hätten . Indirekt allerdings habe er durch andere
Mitglieder der britischen Völkergemeinschaft , die durch dunkle
Interessen mit Churchill verbunden seien , und auch durch die
offiziöse Presse versucht , sich vor dem englischen Volk ein
Alibi zur Fortsetzung des verderblichsten Krieges zu ver¬
schaffen, den England jemals geführt habe.

Typisch sei in dieser Hinsicht eine Rede des südafrikanischen
Ministerpräsidenten Smuts.  Noch charakteristischer seien
aber die « palten der ofsizzösen englischen Presse,
die in das Propagandahorn stoße, um die Engländer davon
zu überzeugen , daß England wie zu den Zeiten Napoleons
eine Insel sei, aus der man nicht landen könne . Trotz dieses
Propagandagesasels sei aber die britische Führerschaft daran,
ihre Reichtümer und ihre Familien nach Kanada in Sicherheit
zu bringen . ^

Was die Kriegstreiber dem englischen Volk  zugedacht
haben , zeigt der ucus Häushalt , der am Freitag dem Parla¬
ment vorgelegt wirds Man bezeichnet ihn in London bereits
als „Entbehrungs -Budget ". Denn es ist selbstverständlich bck
der Mentalität Churchills und seiner Kumpane , haß das Volk
zu zahlen hat für den Größenwahnsinn und den verbreche¬
rischen llebermnt der Plutokratenclique , die ihre Beherr¬
schungspläne nicht ausgeben will.

USfl. warm kngland und die eigenen kriegsksker
Englands Kricgsausgaben haben bereits die Höhe von 3,5

Milliarden . Psund erreicht .. Das ist dreimal soviel , als der
Staat durch Steuern einnimmt ^ Das neue Budget will das
immer größer werdende Loch im Säckel ausstopfen durch
rigorose Steuererhöhungen,  die vor allem die klei¬
nen Einkommen treffen.

Um die breiten Massen über die neuen Auspowcrungs-
pläne hinwegzutäuschen , ist die Einsührung von Massenspei-
sungen ins Auge gefaßt . Mit diesem Pslästerchen glaubt man
die Arbeiterschaft zum Stcuerzahlen willig machen zu können.

In einem Leitartikel der „Washington Post " heißt es unter
der Neberschrift „Hitlers Angebot ": „Wie Hitler sagte , gab
es Leute , die seine Rcichstagsrede vom 6. Oktober , die aus
die Eroberung Polens folgte , als ein Zeichen deutscher
Schwäche auslegten . Heute wird es sicherlich nicht mehr viele
geben , die hinsichtlich der letzten Rede des FührerS an sein
Volk in denselben Irrtum verfallen . Wenn Hitler vor dem
Reichstag erklärte , daß er die Abgeordneten zusammengerufen
habe^ um noch einmal und zum letzten Male an die allge¬
meine Vernunft zu appellieret :, so meinte er genau das , was
er sagte ." :

Die Zeitung fährt dann sort , die Entscheidung bliebe
natürlich der britischen Regierung überlassen , aber man
müsse doch feststellen , daß das Apgebvt nicht in eine un¬
vernünftige Form gekleidet sei, und man könne sich sehr gut
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Vor dem krttscheidun- skampf
knglands milirSrische Situationi»r Stunde des leisten sükrerappells

Von kst'eLmttenkumtänHoln'
Mit seinem letzten Appell an die Vernunft des Gegners hat

der Führer nach seinen glorreichen Siegen und in der Ge¬
wißheit der bewiesenen Unbezwingbarkeit der deutschen
Macht England noch einmal bor die Wahl gestellt . Tod oder
Leben Englands liegt jetzt in Churchills Hand . Die ganze
Großzügigkeit des Führers und das geschichtliche Maß des
Berantwortungsgesühls des Siegers wird der Welt offen¬
bar , wenu sie sich die militärische Situation vor dem Ent-
fcheidungskampl vergegenwärtigt.

Im letzten Kriege tonnte trotz starker Flotte der Sieg über
England nicht erreicht werden , weil die geographisch -strate¬
gischen Voraussetzungen dafür fehlten . Der schmale . Streifen
der belgischen Küste , den wir damals besaßen und der nur
wer Stützpunkte bot , beide obendrein nur sür leichte Streit-
räste bis zum Zerstörer und sür U-Boote geeignet , konnte

uns zwar — solange die Straße Dover —Calais nicht wirk¬
sam geschlossen war — eine gewisse Erleichterung des U-Boot-
Krieges verschaffen , nicht aber den Absprung sür große Jlot-
tenoperattoncn . Im Norden riegelte die vom Hauptstützpunkt
der britischen Flotte in Scapa Flow leicht zu überwachende
Enge zwischen den Shetlands und Bergen die Deutsche Bucht
ab . Norwegen und Dänemark waren neutral , eine weit¬
reichende Lustwasfe cristierte noch nicht

Das ist alles heute anders.  Deutschland hat eine
neue Kriegsmarine und vor allem die stärkste und modernste
Lustwasse der Welt . Von Drontheim bis Bordeaux hat Deutsch¬
land neue strategische Stellungen bezogen , und vom Nordmerr
bis zum Atlantik spanift sich der Bogen , in dessen Brenn¬
punkt die britischen Inseln liegen . Im Mittelmeer  ist
das westliche Becken bereits ein italienisches Meer . Gibraltar
hat unwr dem Einfluß des italienischen Krieges und der Hal¬
tung Spaniens als „nichtkriegsührcnde Macht " seine alte Be¬
deutung als Torwächter am Eingang des Mittelmeers ein¬
gebüßt . Die britische Flotte im östlichen Mittclmcer besitzt an¬
gesichts der Bedrohung durch die italienisch « Lust - und

N-Boot -Waffe keine volle Bewegungsfreiheit mehr . Der See¬
krieg , den England bequem aus der Ferne und unter geringst-
möglichcm Einsatz an Material und Personal auch diesmal
wieder zu führen gedacht?, ist sür die Briten eine äußerst
ernsthaste Angelegenheit geworden.

Die britische Secstrategie , seit dem Welt¬
kriege an s Fernblock ade und Schutz des eige¬
nen Handels eingestellt , hat unter der deut¬
schen Massen Wirkung Schisfbruch erlitten.

Auch die langjährige traditionsgebundene Politik Groß¬
britanniens als Ringmacht die westlichen , nördlichen , östlichen
und südöstlichen Nachbarn Deutschlands in sein System , einzu¬
gliedern , ist durch des Führers Politik und die deutschen
Massen unwirksam geworden und zerschlagen . Das britische
Jnselreich muß sich umstellen , und zwar gründlich um¬
stellen . Es weiß dennoch k e i n e n Ausweg aus der
in Umklammerung und Gegenblockade ge¬
wandelten Lage  und ahnt die nahende Katastrophe.

Aber noch glauben seine verantwortungslosen Staatsmän¬
ner , das Volk beruhigen zu können , indem sie auf die angeb¬
lich täglich stärket werdende Verteidigung des Landes und vor
allem aus die britische Seemacht hinweisen , die in ihren Augen
noch alles vermag . Diese aber hat bereits sehr starke Einbußen
erlitten . Mit ziemlicher Sicherheit kann angenommen weichen,
daß alle Werften mit R e p a r a t u r s ch i ss e ri
überfüllt  sind . Diese Werften aber , die gleichzeitig das
Neubauprogramm der Flottenverstärkung durchführen sollen
und die Ausgabe haben , den Verlust an Handelsschiffstonnage
auszugleichen , liegen zum größten Teil im Bereich der
d e u t s che n .L uff t w a f s e. Dazu kommt , daß Italien im
Miktelmecr starke Flottenteil / bindet.

Noch verhängnisvoller aber wirkt sich die deutsche
Gegenblockade  aus . Mehr denn je zuvor ist das englische
Mutterland abhängig von überseeischen Zufuhren , von Nah¬
rungsmitteln sür das Leben der Bevölkerung , von Rohstoffen
für die Produktion kriegswichtiger Güter , nicht zuletzt vom

Oel für den Antrieb seiner Schisse und,Fahrzeuge aller Art.
Alles dies muß sich -um so stärker auswirken , als das g e
samte Material seiner Expeditionsar in ee
verloren  gegangen ist und ersetzt werden muß . Wie aber
soll England seine Zujuhren aufrechterhalten , wenn seine
größten und sür die Versorgung des Landes wichtigsten Häfen
unter deutscher Wassenwirkung stehen?

Die Sperrung des Kanals  und der Ausfall sämt¬
licher Zufuhren aus Skanhinavien und den zOstseeländern
muß zwangsläusig sür die Hauptstadt und die wichtigsten
Industriezentren in Süd - und Mittelengland eine kata¬
strophale Lage herbeiführen . London allein nahm in nor¬
malen Zeiten etwa 40 v. H. der Gesamteinfuhr des Landes
aus . Diese Lage muß sich zwangsläusig verschärfen in dem
Umfange , wie auch die süd- und westenglischen Häsen unter
unsere Blockadewirkung gelangen.

Dennoch wird dieser wirtschaftliche Druck allein England
nicht aus die Knie zwingen . Zu Ihm aber tritt die mili¬
tärische Möcht , und diese ist heute schon nicht nur in den
Gewässern um die britischen Inseln , sondern auch im Mittel-
meer für England nur allzu deutlich " fühlbar . Das Schwer¬
gewicht der Kriegführung gegen England aber liegt im Kanal.
Im Kanal kann das schwere Schiff . das sür die großräumig«
Seekriegsührung seinen Wert behalten wird , nicht den Aus-
schlag geben ; denn die Seeräume sind begrenzt und stehen
vollkommen unter der Wirkung der Lust¬
wasse und die Kleinkriegsmittel des See¬
krieges.  Damit stillt ein wesentlicher Bestandteil der
britischen Seemacht sür die Verteidigung der Inseln sort.

Nicht mehr aus der sicheren Ferne eines Scapa -Flotz » kann
die englische Flotte wirken . Deutschland hat dieses bequeme
Instrument einer , veraltete » Strategie unwirksam gemacht
und verbietet -seine Anwendung . Heute diktiert Deutschland
das Gesetz des Handelns . Der Kanal hat aufgehört , der „Gra¬
ben " zu sein , der die britischen Inseln vom Festland trennt.

Das ist die Lage Englands zur - Stunde der Entscheidung.
Deutschlands überlegene Macht , seine gewaltigen , unerschöpf¬
lichen Kampfmittel oder aber der Geist seiner glorreichen Wehr¬
macht und ihrer genialen Führung zu kennzeichnen , erübrigt
sich. Das deutsche Bvlk kennt sie ebenso genau wie die ganze
Welt . Des Führers Rede vom 19. Juli hat , sür keinen , der
hören kann , einen Zweifel gelassen.

-In Havanna hat die Konseren -z der amerikanischen Außen¬
minister begonnen . Eine Reihe außenpolitischer Fragen mnk-
lerer Bedeutung steht -auf der Tagesordnung . Auf Anregung
Washingtons will man zu einer einheitlichen Behandlung der
in amerik -anischen Häfen ausgelegten Schiffe der kriegführen¬
den Staaten , der in amerikanischen Ländern internierten
Wchrmachtsangehövigen und ähnlicher Neutralitätsprobleme
gelangen . Wenn dennoch diese neue Panamerika -Konserenz
von sich reden macht , so hat dazu ein wirtschaft ?politisches
Vorspiel beigetragen , das dieser Konferenz vorausging . In
Washington ist ein neuer Plan zu engerer wirtschaftlicher
Erportznfamnienavbeit mit Südamerika entworfen worden.
Eine Monopolha nd elsgesettschast. soll den Ausfuhrüberschuß an
südam -erikanischön Agrar - und ^ liohstoffen aufkamen und zu
verwerten sucl-en . Die Presse Jberoamerikas hat diesen Plan
seit einigen Wochen eifrig erörtert , sie hat durchaus nichts
gegen den Verkauf der Exportüberschüsse an die Vereinigten
Staaten einzuwenden , aber sie will ganz entschieden die hon¬

tet spott tische Souveränität Jb -eroamevika ? gewahrt wißen.
Mit mehr oder weniger Temperament sind die möglichen
Nackpvirkungen eines panamerikanischen Erpovtkartells geprüft
worden , und die Aufgabe des amerikanischen Außenministers
-ist es nun , in Havanna die Fäden weiterzuspinnen . Man wrrd
gut tun . zunächst einmal abzuwarten , wie weit sich die Pläne
Washingtons schon zu einem praktischen Vorschlag verdichtet
haben . Lebhafter könnte es aus dieser Konferenz in Havanna
zugehen , wenn einig « Außenminister die Fragt nach dem zu¬
künftigen Schicksal europäischer Kolonien in Mittel - und
Südamerika stellen . Auch diese Dinge haben die amerikanische
Presse von Nowhovk bis Buenos Aires sehr "lebhaft beschäftigt
und allerlei Projekte über Mandatsverwaltungen und Auf¬
teilungen waren zu hören , ohn« daß sie feste Form ange¬
nommen hätten . '

llebercinstimmend ist in der stidam -erikanischen Presse das .
feste Verlangen ausgesprochen worden , sich in Havanna in
keinerlei politische Abenteuer locken zu lassen Argentinische
Zeitungen haben die drei elementaren Aufgaben dargelegt,
um die sich die Havanna -Konferenz kümmern müßte : ' Er¬
neute Bestätigung absoluter amerikanischer Neutralität , Ver¬
teidigung des Friedens gegen jeden fremden Staat und wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit , um die durch den Krieg hervor¬
gerufenen Störungen auszugleichen . Ueber diesen Rahmen
dürfe man aus keinen Fall hinausgehen . Seit der Ankündi¬
gung der Havanna -Konferenz ist in Südamerika immer Wie¬
der die Befürchtung laut geworden daß die USA . die Ge¬
legenheit des europäischen Krieges wahrnehmen könnten , um
die i-bero -amevikanischen Länder stärker unter ihren Gin¬
fluß zu bringen . Stets war aus den vielen panamerikanischen
Konferenzen , die seil dem Iahrhundertanfang stattgefunden
haben , die Sorge wach , daß die Dollargewaltigen die Herr¬
schaft über Südamerika an sich reißen wollen , und diese Sorge
sitzt, wenn man den ibevo-amerikanischen Blättern folgt , auch
am Konferenztisch in Havanna.

vorstellen , daß sür beide Parteien ein ehrenvoller Ausweg
möglich . sei.

Die Sonntagszeitung „ Newhork Enquirer ", eine der
wenigen USA .'-Zeitungen , die die Dinge beim richtigen
Namen zu nennen wagt , warnt in einem Leitaussatz auf
der ersten Seite vor einer Derkennung des Einflusses der
britischen  sünsten Kolonne in den Bereinigten Staaten.
Im Gegensatz zu den stark angegriffenen „Nazi -Einslüssen"
sinke diese wenig Beachtung und könne ihr heimtückisches
Spiel daher ungestraft betreiben.

Der Aussatz schließt ab mit , der Warnung , das USA .-
Volk habe sür die Umtriebe der britischen fünften Kolonne
in den Weltkriegstagen teuer genug bezahlt und dürfe
diese Dummheit nicht wiederholen . Denn diesmal käme eine
solche Eselei noch viel teurer zu stehen.

Vreierkonjerenr in London
Ueber Irlands „ Verteidigung"

bv . Stockholm.  22 . Juli.
Churchill will , wie nach schwedischen Meldungen in der eng¬

lischen Hauptstadt geflüstert wird , den irischen Präsidenten de
Valero und den Ministerpräsidenten von Ulster , Lord Crai-
gavon , zu einer Dreierkonferenz nach London berufen , um über
„Irlands Verteidigung " zu beraten . Ob de Valero kommt , ist
noch zweifelhaft , wenn . so wird er gut tun , seinen eigenen
Koch mitzubringen.

Die Londoner Presse ist inzwischen aus ihrem ewigen Miß¬
trauen und ihrer Schuhviegelsi gegenüber Irland , i-n eine ganz
andere Taktik umgcschivenkt . Sie markiert jetzt Vertrauen zu
den irischen Berteidigun -gsvorbsoeitu -ngen . Die „Sundgy
T >,nes - beto » / hierbei in . einem Bericht aus ffpyblsn , daß Ir¬
land Maßn -ahmen getroffen habe , um seden Minister , der
außerstande gesetzt werden sollte , feine Funktionen wahrzu¬
nehmen , schort durch ein Parlamentsmitglied zu ersetzen.
Das gelte sogar auch für de Dalera . Indessen wenden die
Rückwirkungen des Krieges auf Irland immer >heftiger . StahH
Mangel führt -znm Erliegen vieler Bergbaubetriebe und die
Arbeitslosigkeit nimmt stark zu.

vrMstiier tiberjoll auj Serienk
VIN . Istanbul , 22 . Juki.

Wie aus Beirut gemeldet wird , hat die englische Luftwaffe
erneut Neberfälle auf syrische Militärflugplätze unternom¬
men . Die französische Lustwasse trat zur angekündigten Ge¬
genwehr an . Diese Zwischenfälle haben zu einer französischen
Erklärung geführt , man würde im Falle weiterer englischer
llcbersüllc aus Syrien gegen die britische Garnison in Aleppo
Repressalien anwenden . Wie verlautet , versuchen die Eng¬
länder aus diesem Grunde ihre Truppen in Aleppo entweder
zu verstärken oder zurückzuziehen . Beiden Maßnahmen setzen
die sranzösischen Behörden jedoch Widerstand entgegen , der
besonders wirksam ist , da die englischen Truppen von fran¬
zösischem Militär eingeschlossen sind.

In britischen Kreisen herrscht die Ansicht, daß es besser sei,
die britischen Truppen wenn möglich aus Aleppo zurückzu¬
ziehen , da man dann aus der anderen Seite freie Hand für
einen Ucbcrfall auf Syrien habe!

In diesem Zusammenhang ist eine von englischer Seite
-in die türkische Presse lanzierte Meldung interessant , in

der es heißt , es sei besser, wenn Frankreich seine syrische
Luftwaffe der Türkei überlasse . Offenbar hosst man in Lon¬
don auf diese Weis« die im Ankara -Pakt übernommene
Waffenlieferungen an die Türkei zu „erfüllen ".- Die türkische
Presse , die sich trotz wiederholter Beteuerungen von der Vor¬
liebe sür das Bündnis mit London nicht freimachen kann,
hat ' die englische „Anregung " bereitwilligst aufgenommen.
Die Vorgänge zeigen jedenfalls, , daß man sich englischer-
seits bemüht , diesmal Syrien zu einem der begehrten
„Nebenkriegsschauplätze " zu machen.

Schwedische slak beschoß knglSndör
kv - Stockholm , 22. Juli.

Am Montagmittag mußte die schedische Küstenflok erneut
gegen englische Flieger in Aktion tretsn . Ueber Landskrona
tauchte ein englisches Jagdflugzeug auf , das nach der Be¬
schießung in Richtung Dänemark verschwand . Anfänglich war
die englische- Maschine sehr hoch. Aber schließlich ging der
Engländer so weit herunter , daß schwedische, Augenzeugen
trotz .diesigen Wetters deutlich die englischen Nationalitäts¬
zeichen an den Tragflächen erkennen konnten.

Veutsches Lokal in Vuenos sttres demolier!
Buenos Aires . 22. Juli.

In Buenos Aires wurde ein deutsches Lokal durch eine
Horde von 20 jungen Burschen nahezu vollständig zerstört.
Die Zeugenvernehmung durch die Polizei ergab , daß der
Tumult als Ausdruck einer deutschfeindlichen Haltung vor-
ffätzlich organisiert war . Nachdem die Gruppe ihr Essen ein¬
genommen und sich Mut angetrunken hatte , begann sie auf
ein verabredetes Zeichen einen völlig unmotivierten ohren,
betäubenden Tumult und demolierte die Einrichtung unter
Verwendung allen erreichbaren Geschirrs , Flaschen und Stüh¬
len als Wurfgeschosse, so daß die übrigen Gäste panikartig
auf die Straße und in den Keller flüchteten.

Der Vorfall wurde vom größten Teil der Presse gänzlich
verschwiegen , in wenigen Zeitungen nur versteckt verzeichnet.



kun «> um Äi « WsLr
Unwetlerkatostropste in der Slowakei

rck- Preßburg , 22. Juli.
Ueber die deutsche Gemeinde Glaserhau in der Slowakei

ging gestern ein schwerer Wolkenbruch verbunden mit Hagel
nieder , der furchtbare Verheerungen anrichtete . In kurzer
Zeit war ein großer Teil der Gemeinde vollkommen über¬
schwemmt . Mehrere Häuser wurden teilweise oder gänzlich
zerstört . Ein 13jähriger Knabe kam in den Muten ums
Leben. Die Ernte ist vollkommen vernichtet , der Schaden wird
auf rund 2'/- Millionen slowakische Kronen geschätzt.

»

Sei der Kettung des Soknes getötet
rck- Preßburg , 22. Juli.

Ein tragischer Unsall ereignete sich in der Nähe von Mi-
chalovitc in der Ostslowakei . Der Eisenarbeiterssohn Jvses
Juhas weidete in der Nähe der Bahnstrecke die Kuh seines
Vaters . Als plötzlich ein Personenzug daher kam, sprang
die erschreckte Kuh aus den Schienenweg , der Knabe versuchte
sie von dort zu vettreiben , achtete ober nicht auf den heran¬
nahenden Zug . Der in der Nähe arbeitende Vater sprang
hinzu und ritz den Sohn von den Schienen und als er auch
die Kuh , die sein einziges Vermögen bildete , in Sicherheit
bringen wollte , wurde er vom Zuge ersaßt und mit ihr zu
Tode gerädert.

In fünf Monaten SS vetriigereien
rck. Wien , 22. Juli.

Mit der Verurteilung zu sieben Jahren schweren Kerkers
und Unterbringung in einem Arbeitshaus nach verbüßter
Strafe wurde im Landgericht Wien der gefährlich ^ Verbrecher
Ferdinand Alsred Keil unschädlich gemacht , Keil , der schwer
vorbestraft ist , hatte die „Spezialität ", bei Angehörigen von
Echutzhäftlingrn zu erscheinen und ihnen seine hilfreiche
Intervention aus Grund seiner „guten Beziehungen " anzu¬
bieten . Es gelang ihm auf diese Weise zahlreiche bedeutende
Geldbeträge herauszuschwindeln . Sein sicheres Auftreten,
seine guten Manieren , sein Vorfahren im Kraftwagen und
Absteigen in vornehmen Hotels gewährleisteten ihm viele Er¬

folge . Er betätigte sich aber auch als Erpresser und Heirats¬
schwindler , prellte Gastwirte und Hotelbesitzer um die Zeche
und Taxichausfeure um den Fuhrlohn . In kaum fünf Mona¬
ten gelangen ihm 6S schwere Betrügereien.

Ver „gute freund " hinter ggm Ladentisch
II . Rostock, 22. Juli.

Der „gute Freund " hinter dem Ladentisch , der mit uner¬
laubten Sonderzuteilungen für Bekannte gegen die Bestim¬
mungen verstößt , die erlassen wurden , um die Ernährung der
Bevölkerung in jeder Hinsicht sicherzustellen , und eine gleich¬
mäßige Verteilung aller Güter ohne Rücksicht auf die Ver¬
mögenslage der Volksgenossen zu gewährleisten , handelt ebenso
unverantwortlich wie der Hamstexer , dem er mit seinen Paketen
die Backentaschen stopft , und beide verdienen ihre gerechte
Strafe, , die ihnen zur Belehrung und Erziehung dienen soll.
Das mußten mehrere Personen in Rostock erfahren . Der
Hauptangeklagte, ' der 470 Tafeln Schokolade , 1 Kilogramm
Kakao und etwa 100 Liter Benzin unter der Hand an andere
Personen weiterverkauft hatte , erhielt zwei Jahre sieben Mo¬
nate Gefängnis und 500 RM . Geldstrafe . Den „Abnehmern"
wurden Geldstrafen in Höhe von 30 bis H30 RM . auferlegt.

knapp an See Todesstrafe vorbei
vli . Halle, 22. Juki.

Das Sondergericht Halle verurteilte den 55jährigen Richard
Domschky aus Wcißenfels , der unter dem Vorwand einer
Sammlung für Verwundete 53 RM . sich ergaunert hat , zu
zehn ' Jahren Zuchthaus . Lediglich seine bisherige Unbe-
scholtenheit und primitive Lebensauffassung bewahrte ihn vor
der Todesstrafe . Der Vorsitzende brandmarkte die Tat als
eine um so verwerflichere , als der Verbrecher die edelsten Ge¬
sichte des deutschen Volkes , nämlich seine Dankbarkeit für die
Männer , die im Felde mit ihrem Leben für jeden einzelnen
der Dahcimgebliebenen eingetreten seien in schnödem Eigen¬
nutz ausgebeutet habe . ,

ficht lostre um seine kstre gekamst
vk. Dortmund , 22. Juli.

Der außergewöhnliche Fall , daß ein Angeklagter , der vor
acht Jahren zu einer Zuchthausstrafe verurteilt wurde , jetzt
einen Freispruch erhielt , spielte sich jetzt vor der Dortmunder
Strafkammer ab . Ein Ober-gerichtsvollzieher war iM Jahre
1032 nach einer dreiwöchigen Verhandlung wegen Betruges

und fortgesetzter Urkundenfälschung im Amte zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt worden . Der Angeklagte , der immer
seine Unschuld beteuert hatte , erreichte im Jahre 1033 eine
Aufhebung des Urteils und eine nochmalige Veöhandlung.
Wieder wurde er verurteilt , und zwar zu einem Jahr und
fünf Monaten Gefängnis . Die beiden einzigen Zeugen , die
den Angeklagten hätten retten können , seine Schwester und
seine Tochter , schwiegen , weil sie eigentlich auf die Anklage¬
bank gehörten . Im Jahre 1937 mußte sich die Strafkammer
Dortüinnd zum dritten Male mit dem Fall befassen. Wieder
wurde der Angeklagte zu sieben Monaten Gefängnis ver¬urteilt.

Der Angeklagte aber gab den Kampf um seine Ehre nicht
auf und ' erreichte es , daß die Strafkammer sich zum vierten
Male mit seinem Fall beschäftigen mußte . Diesmal erreichte
er einen Freispruch mangels Beweises . Der Verdacht be¬
stätigte sich in dieser Verhandlung , daß die Schwester und
Tochter des Angeklagten die Verfehlungen begangen hatten.
Der nach acht Jahren freigesprochene und seit 1937 wieder im
Amt tätige Obergerichtsvollzieher hat aber auch gegen das
letzte Urteil Revision eingelegt , weil er einen Freispruch wegen
erwiesener Unschuld erreichen will.

Mit polnischem Kriegsgefangenen eingelassen . Eine ^Land-
arbeiterin aus dem Kreise Allenstein wurde zu- sechs Monaten
Gefängnis verurteilt , weil sie sich von einem polnischen
Kriegsgefangenen küssen ließ . DaS Gericht war der Ansicht,
daß die ehrvergessene Frau hätte wissen müssen , welches Leid
die Polen unseren Volksdeutschen zufügten , ehe sie sich mit
dem Kriegsgefangenen einließ.

Riesiges Wespennest in der Wohnung . Eine Dessauer Fa¬
milie erlebte eine unangenehme Ueberraschung , als sie nach
längerer Abwesenheit in ihre Wohnung zurückkehrte . In
einem Zimmer fand sie ein Wespennest von außergewöhnlicher
Größe vor . Die Wespen hatten sich sogar bis zur Nachbar¬
wohnung durchgesrefscn . Mit heißem Wasser und Salmiak-
dämpfen wprden die Eindringlinge ausgeräuchert.

Einbruch im Hause eines Soldaten . Ein Gewohnheitsver-
cher, der während seiner 35 Lebensjahre bereits zehn Jahre
hinter Gefängnis - und Zuchthausmauern verbracht hat , wurde
jetzt als gefährlicher Volksschädling endgültig ausgemerzt.
Wegen eines Einbruchsdiebstahls im Hause eines Soldaten
wurde der Verbrecher jetzt vom Sondergericht in Reckling-
hausen zum Tode verurteilt.
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Isglich : r.oo s .ro s .oo Uhr

Der grods nstionsis Uk/t -k!!m
vom Xsmpt ckes Sterken tisrrsns

unck vom Iriumpb
unwsncksldsrsr treue

Der rsirvoil pointierte
Unterbaltungstiim ckgr Uk/i mit:

Luise viirick
. Viktor Lkssl

toksnnss Nssrksrs

Isglich:
s .oo s .ro s .do Uhr

lugsnckiicks traben lutritt!
lin cksr S.M-Ubr-Vorstsüung nur in

ksgisitung Erwachsener)
Isgl . S.oo S.oo I Isgl . S.oo

ikäiskir NtlstStt

„kin prächtiger
Lustspielfilm , clsr helle-
ksgsistsrung suslöst !"

ölemileSckrott
Lltpsoier
Lllsummi

?rieü L Vsssol
kisckf.

Seewenjestraße 77
Telefon 812 91

Isgl . S.00S .00 j Isgl . S.00

Die laglieken 5on6ef -Vorstellungen mit 6er jeweils neuesten 5onöer Vfoekenrelisu:

Wttenrm
t-lobetorstr:30/38
Islskon 5 4271

l ' Sglioh:  1100 ^ 12^
krwscbssns — <0, Waiirmacbt u. lugsnck —.70

Im Ssiprogrsmm:

Nie große ltriegs -Uockenseksu
vom 2 ? , IVIst 1S40 : lrottsrclsm —
l-Ulileli — Silcidelgien — Seclsri

l ' äglioti:  H45 Olir

»kr,wscbssns — ZO. Wsbrmacbt u . lugsnci — .15

reiMlUllllNI
Sclikllll

und sonstiges
Altmaterial

Albert Streich,
Neukirchstraße 24

Ruf 8 14 52

HurtUcks

LstccrnnnnaclLUQgssrL

Zugeflogen : ein Kanarienvogel.
Meldung innerhalb drei Tagen im
Fundamt , Polizeipräsidium , Zim¬
mer 121. — Dem Tierheim des Bre¬
mer Ticrschutzvereins übergeben:
eine Schnauzerhündin , ein Riesen-
fchnauzer und ein Schnauzerhund
ohne Hundezeichen . Meldung inner¬
halb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstraße , gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Der Polizeipräsident.

v ?»u » ILIoin
Hsilpralcti ' lLsr
Oontrssc -crrps 182

8prookstun «Lo : 9 - 14 vkr
Lonnabsncks unck sonntags gssoblosssn!

Luktionen

ZwangS-
Derstcigerung

Mittwoch,
den 24. Juli 1940,

vorm . 10 Nhr,
im Pfandlokal Kö
nigstraße 11:

AI kille
»eeleeliiliilök
1 elektr . Klavier,

Vüfett , Schreib¬
tisch, Schreibma¬
schine u . a . m.

Boeder L
Nosenbusch

Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 36

?re ! 88 « Lt

Treffpunkt Skat¬
spieler . Riedcn-
darp , Altenweg 3

L Oo.
Sov >SNS»^. 3L 6 «n vtv. » u. c2L27S

Wir vsrclunkeln sllss! liertoreu

tictitspislo , Oslsttstivg . 105, K.2L5SZ

V Kollos ( kollsi -)
scbivsir — cism

VIssko - Kollo- Werkstätten
tanclwsg 2. ksrniüt : 2 ?2

15. 7. Humboldt-
bis Gen .-Lüd .-Str
gr . Handtasche in
Schlüsseln . Belohn.
Abzug . Fundbüro

Svsekiiktskllcksr wr i - ncisi
visis Sorlsn am lagst
vurrvsOnoldabUcksi
vurciisciirsids öucvtUiuungsn

LiLbll/LV, Longonstr . 3 O
Wir suchen forllsukencl

mödlierte 2 immer

Uiiels Krsvl , k4aris Xoppsnkölsi
kwslü vsiser . . . u . s.

in cksm srfoigroicbsn 7.od !s -ki !m:

0 er HVeg
ru Issdel

ksrnsr:
«lis neueste  Wockensclisu

rtntsngs -2sitsn:Ill.So- tt.-V. S.1S - S.SlI- äbcl .-V. S.1S

Lnns vsmmsnn , Otto Wsrnicks
krnst v . Xiipstsin , SsrlruU dts >on

MlllllllMk
dlscv clsm Sübnsnwsrk

von Nsrmsnn Suctsrmsnn

Isglicb : ! .; » — S.1S — S.1S Ubr
kintntt soclstrsil!

IZglicti . i Uiir

Vsrisngsrt bis vonnsrstsg

Her
koslmeisler

Dienstag bis Donnerstag
/tntsng 8 vvr

Lcotlsnä Varä
erläül üsttdekek!

Im Vorprogramm:
lois neuesten Wocdsnbsrickts I

unct ctsr psrsmount -küm

vetrügsr sm Werk

Lsginn S.1S vom 2Z. bis 25 . 1u !i

tsn > k4akrsnbsci >, csmiila Uorn
Werner kusttsrsr in

^ WM,

II»
ein spsnnsnclsr kriminsitiim

>VercIs «Ivr

^I5 . - VoIIcswokI ^«>kr*

Packer«»z
psckerinnen

fiv6i 6o66sn

(omilla

6kel !is Weisen

^ono ^ n6e7ga §f

8 . fiobetts
Vollcvf

von ( o!!on6e

m cism 8ombsn -l.vstrpist:

Lülinskisillek von  i .,60  l _ 6iir:

IZgIich:

3 . 00 5 . 30 S . 1S
Xssssnöffnung W Stuncls vor keginnf.

läglick in eilen unseren Iksstsrn ckis neue Loncisr -Wocksnscksu:

Die Sssprsckungsn vvrrscden vsuisciilsnrl , lisiisn unci Ungarn o UnU
vrisclsr knglsncts vrskrss Sesirkt » Xrisgsksuis nn Werts von vielen
180 dtülionsn d4srll » tteimlrslir von Usr krönt o Der küdrer bei seinen
verwundeten SolUstsn » Xspitänieutnsnt krisns sisgrsicks ksincikskrt

^vni klopsnboci,

kir> heiterer Isrrs -siilm
mit kritr vclsmsr

kliirts ttilkiebrsnck

vorii Xrsvslsr

5c»̂ v8virL
41. S0 8 . 15

fiuik fieüberg
lksr».u6wig5ekreibsr
in cksm kilm cksr Ssvsris-

kilmkunst:

5/k« ir7 5

mit Usrbsrt ttübnsr

tteckwig SIeidtrsu
Sisgkr . Sckürsnbsrg
Walter Werner

lugsnckiicbs über K lsbrs
baden nscbmiltsgs lulritt!

ttookirlik5
8 .15 0 Donn. rÄ auck-1 . 30

blorbsrt kokringsr
Llerms kslin
kllsn Leng
Lülrls Ikörbsr
lksrl kkslmer

in cksm grovsn
i.sck - ScbIsgsr:Der

5üi>6ekilioc!l
kldl IO  8 I 8 - si I l. tv1

mit Irmgsrck ttottrnsnn
dtsrgarstks Xuptsr
krnst Wslckovr
krnst Sattler

lugenckücbs baden sonn¬
tags nscbmiltsgs Zutritt!

f? '
lägücb 8 . 15

vlsscdinen-
«äscker

auch z. anlernen.
Tampswäschcrei

„Edelweiß ",
Syltcr i- tratze 4

lMiklll
für Herrenwäsche,

junge Mädchen
zum Anlernen u.
als Lehrling.

Wäscherei
F r a u e n l o b",
Straßenbahn 7

SchliktZettungen
und Illustrierte

an die front!
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